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cz I Welten W Mai m Weltkam ta Mir

nes Zum zweiten Male begeht das deutſche Proletariat den Weltſeiertag der Arbeit im bewegung der ledten drei Jahrzehnte, ihr Auf und Ab wider. Die letzten Jahre vor dem

v. der Revolution. Zuverſichtlicher und ſiegesſicherer als im vorigen Jahre. Weltkriege von den ſchändlichen Kriegsjahren ganz zu ſchweigen! bilden in der Ge
ne graſt mit dem unaufhaltſamen Vormarſch der Revolution ſind auch dem Proletariat die ſchichte der Maifeier freilich kein Ruhmesblatt. Das anfängliche Trutzſeſt des

v Weltproletariats hatten kleinbürgerliche Verängſtigung und ſpießbürgerlicheag bis m Maientage des Vorjahres war das Rad des revolutionären Geſchebens ſcheinbar Engherzigkeit ſogenannter ſozialdemokratiſcher und Gewertſchafts, führer“ immer
tag, zum Stillſtand gekommen. Noskes Söldnerheer hatte ſeinen blutigen Rachezug durch faſt mehr zu einem Partei-Familienfeſte im Kaffeekränzchenſtile herabgewürdigt.

ganz Deutſchland mit der Niederwerfung der Räterepublik in München „gekrönt“. Der Der Geiſt, der ſich hier offenbarte, war ganz der Geiſt der 2. Jnternationale.
m Schreckensweg, den es genommen, war mit Blut getränkt und mit den Leichen grauenhaft Jn dieſer internationalen Arbeitergemeinſchaft berauſchte man ſich wohl an großen

iten, z e n e aſach ſtand der Sinn längſt wieder nach der ganzen Macht. Die „ſozialiſtiſch- demokratiſche Der internationale Gedanke iſt heute in den de der Welt lebendiger
808 denn je. Das wird beſonders der diesjährige Welfeiertag der Arbeit mit Nachdruck be

riert neuem Vorwärtsdrängen. Das Neue, das ſie aus dem Schoße der Geſellſchaft ans Licht Deſſen wird ſich das internationale Proletariat, das man in viereinhalb Jahren wie
jsse, bringt, ſteht nicht mit einem Ruck fertig da. Die Geburtswehen und Erſchütterungen, die wilde Tiere aufeinanderhetzte, vor allem an dieſem Maientage, wieder mit tiefſter

24 es begleiten, können Jahre dauern. Es iſt ein langwieriger geſchichtlicher Prozeßz, der Empörung erinnern. Unverſöhnlich ſteht die Welt der Arbeit, der Solidarität, der Ver

ermordeter und erſchlagener revolutionärer Proletarier beſät. Das deutſche Proletariat
hatte ſeine Kräfte in unfruchtbaren Einzelkämpfen zerfplittert und verbraucht. So
mußte es denn dem beſtialiſchen Wüten des Weißen Schreckens mit verſchränkten Armen
zähneknirſchend zuſehen und ruhig dulden, daß man Tauſende ſeiner Brüder in die Ge
fängniſſe und Zuchthäuſer ſchleifte, andere unmenſchlich mißhandelte, ſeine Führer klalt
blütig abſchlachtete!

Die monarchiſtiſchmilitariſtiſche Reaktion hatte ihr „Sieg“ verwegen gemacht. Jhr

diegierung w. ihrer Willkür freien Lauf. Sie verſchloß Augen und Ohren bewußt vor
der Gefahr. Lose machte ſich zum willfährigen Werkzeug der wilhelminiſchen Putſch
Generale. Seine „ſtarke“ Fauſt richtete er nur gegen die Arbeiter. Jhnen ließ er die

„Knochen kaputſchlagen“. tSo wurde die Reaktion immer frecher und unverſchämter. Aber die übermütigen
Trimmyhierer hatten ſich getäuſcht, wenn ſie meinten, die deutſche Arbeiterklaſſe werde
ſich von ihnen wieder ins alte Sklavenjoch beugen laſſen

Der Kampfeswille des Proletariats war nicht gebrochen; im Gegenteil: er war in
der Zeit ſcheinbarer Ruhe erſtarkt. Auch eine Revolution ſtürmt nicht in geradem Laufe
ungehemmt vorwärts. Auch ſie bedarf der Atempauſen, um die Kröfte zu ſammeln zu

ſich abſpielt. Das Gärende und Werdende muß ſich in den Gedanken der Menſchen erſt
klären und feſtigen, wenn ſie davon nicht erdrückt werden ſollen. Dazu bedarf es vorüber
gehend irge Jm Grunde aber bleibt auch während des ſcheinbaren Stillſtandes
alles im Fluſſe. Der revolutionäre Strom fließt zeitweiſe ſozuſagen „unterirdiſch' weiter.
ma dann ein neuer Märgſturm durch die Lande, ſo peitſch er ihn wieder über die

fer.

Revolutionen ſind gleichſam die Lokomotiden der Weltgeſchichte. Auch ſie haben, wie
alles Weltgeſchehen, ihre eigenen Geſetz e. Sie ſind die eruptive Auswirkung von wirt
ſchaftlichen Kräfteverhältniſſen und Zuſtänden, denen der ſoziale und politiſche Ueberbau
der Geſellſchaft nicht mehr angemeſſen iſt. Sie ſprengen wenn menſchliche Vernunft
und Einſicht ſie nicht rechtzeitig hinwegräumt gewaltſam die Wälle und Dämme und
legen die Bahn frei zu einer neuen, höheren Ordnung der Dinge. Jhre Geſetze wollen
erforſcht, ergründet und beachtet ſein. Sie erkennen und beachten, das heißt zugleich
ihnen die jeweils richtige Kampftaktik abzugewinnen. Wer gegen ſie verſtößt und glaubt,
ſie mißachten zu können, der wird von ihnen niedergerannt.

Das deutſche Proletariat hat dies bitter erfahren müſſen, als ſein Vortrupp Zielen
nachſtrebte, für deren Verwirklichung vorerſt noch die Vorausſetzungen fehlten. Es hat
aus bitteren Erfahrungen gelernt und iſt durch ſie in ſeiner revolutionären Erkenntnis
gereift. Mit dieſer Erkenntnisreife ſteht es heute innerlich klarer, geſeſtigter, ſelbſt
bewußter, willen- und glaubensſtärker da, als vor einem Jahre, und aus ihr iſt ihm auch
die äußere Ent ſchloſſenheit und Einmütigkeit erwachſen, mit der es in den heroiſchen
Märztagen den reaktionären militariſtiſchen Anſchlag wider die republikaniſchen Rechte
und Freiheiten ſieghaft abwehrte.

Die diesjährige Maifeier ſteht noch ganz unter den Nachwirkungen dieſer glän-
zend beſtandenen revolutionären Feuerprobe. Erſt jetzt iſt ſich die deutſche Arbeiterklaſſe
ihrer Stärke und ihrer Macht eigentlich ſo recht bewußt geworden. Der erhabene Mai-
feiergedanke hat einen neuen Anſporn erhalten, und den Glauben an ſeine endliche Er-
füllung vermag auch die ſchwerſte noch kommende Enttäuſchung nicht mehr aus den
Millionen Proletarierherzen zu reißen. Noch an keinem Maientage konnte das Prole-
tariat ſo zuverſichtlich und hoffnungsfreudig in die Zukunft blicken, wie an dieſem
1. Mai: Das Sonnenland des Sozialismus winkt in verheißungsvoller Nähe

7

Dreißig Jahre ſind ſeit der erſten Maifeier der Arbeiterklaſſe aller Länder abgerollt.
Es iſt ein einziger, qual- und dornenvoller, opferreicher Leidensweg des Proletariats.
Aber er iſt doch zugleich auch reich an Erfolgen und Siegen. Als der internationale
Sozialiſtenkongreß in Paris im Jahre 18809 den erſten Mai zum Weltfeiertag der Arbeit
erhob, da mochte wohl die Kapitaliſtenklaſſe aller Länder ein leiſes Ahnen beſchleichen
von der geſchichtlichen Größe und überragenden Bedeutung dieſes Beſchluſſes. Bedentete
er doch den Ausdruck unbeugſamen Willens des internationalen Proletariats, gegen
Kapitalismus, Jmperialismus und Militarismus, Krieg bis zur Vernichtung zu führen

Aus eigenem Rechte, aus eigenem Willen, aus eigener Machtvollkommen-
heit hat ſich das ſozialiſtiſche Proletariat der Welt den 1. Mai als Tag der Sammlung
der Vorausſchau, des trotzigen Aufbäumens und des Kampfes geſchaffen. Aus eigenem
Rechte läßt es an dieſem Tage die Fabriken, Werkſtätten, Bureaus leer und die
Maſchinen ſtillſtehen.

Und gerade das iſt das Große und Gewaltige an dem proletariſchen Kampfesfeſte.
Daher tobte, wütete, ſchmähte, höhnte und läſterte die ganze internationale kapitaliſtiſche
Profitgeſellſchaft denn auch in wildem Chorus. Aber unbeirrt von dieſem Toben und
Wüten verfolgte das internationale Proletariat ſeine Ziele.

Die Manſorderungen des Pariſer Kongreſſes waren zunächſt nicht allzu weit geſteckt:
Der Acht ſtundentag. mehr Arbeiter-, Frauen und Kinderſchutz, das
wrren die wichtigſten Forderungen, für die am 1. Mai zu demonſtrieren die Arbeiter
aller Länder auigefordert wurden. Dieſer enge Rahmen wurde indes bald geſprengt.
Es kamen hinzu die Demonſtration gegen den Krieg, für den Weltfrieden,
für Völkerderdrüderung. für den internationalen Soziglismus!

In hartem und zähem Ringen wider die ungeheuren Widerſtände und Gewalten des
Kapitalismus hat c das internationale Proletariat den deſchwerlichen Weg zum Sozia
lismus freigelegt. Auf Siege folgen Niederlagen, auf ho geſchwellte Hoffnungen nieder
drückende Ei äuſchungen; aber wen kam doch dem großen Ziele ſichtbar näher.

Jn der Ceſchichte des Mai ſunegelt ſich gleichſam die der internationalen Arbeiter

Kulturwerte, ein Heer von Krüppeln, Kranken, Siechen, hungernden Männern, Frauen

Worten, aber wirklicher großer Ta ten war ſie nicht fähig. Sie war ein Koloß auf
tönernen Füßßen, der gleich beim erſten ſtarken Stoß ins Wanken geriet und wie ein
Kartenhaus zuſammenſtürzte, als die nationaliſtiſchen Hochfluten des Weltkrieges
über Europa hereinbrachen.

Die durch den Weltkrieg zerſchlagene zweite Jnternationale liegt für immer in
Trümmern. Die dritte Jnternationale iſt inzwiſchen erſtanden.

künden. Der Krieg hat ihn nicht zu erſticken vermocht Denn gerade der Krieg hat den
internationalen Kapitalismus in ſeiner ganzen Barbarei und Scheußlichkeit enthüllt.
Sein moraliſcher Bankerott muß auch dem gedankenloſeſten Arbeiter offenbar geworden
ſein. Denn das Weſen des Kapitalismus iſt verbrecheriſch. Millionen Menſchen hat er
ſeiner unerſättlichen Profitgier, ſeinen wahnwitzigen imperialiſtiſchen Eroberungsplänen
hingeſchlachtet. Blutgetränkte Schlachtfelder, aufgetürmte Leichenhügel, grauenvolle
Verwüſtung blühender Städte und Ländereien, Vernichtung von Milliarden unerſetzlicher

und Kindern das ſind die ſchaudervollen Schreckensſpuren kapitaliſtiſcher „Kultur“.

ſtändigung, der Kultur, die Welt der Freiheit und des höchſten Menſchentums der kapi-
taliſtiſchen Welt der Ausbeutung der Knechtſchaft der Unkultur gegenüber. Der End-
kampf hat begonnen. Die kapitaliſtiſche Welt liegt in den letzten Zügen, und das Prole-
tariat ſchickt ſich an, ihr den Todesſtoß zu verſetzen. Heute geht es um Größeres, als um
den Achtſtundentag und um Arbeiterſchutz; es geht um die Beſeitigung der kapi-
taliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Das Proletariat greift nach dem Letzten
und Höchſten nach der Weltherrſchaft des Sozialismus.

Mit kühnem Beiſpiel iſt das ruſſiſche Proletarigt vorangegangen. Seine
geſchichtliche Großtat wird der Arbeiterſchaft der Welt auch an dieſem Maientage leuch-
tendes Vorbild ſein. Millionenſtimmig muß am Weltfeiertag das Bekenntnis gen
Himmel brauſen: Für Sozialismus und Kommunismus! Denn nur der
Sozialismus bedeutet Frieden, Freiheit, Völkerverſöhnung, Wohlſtand und höchſte Glück
ſeligkeit für alle. Nur der Sozialismus vermag die Welt aus dem unſäglichen Elend
herauszuführen, in das ſie der verbrecheriſche Wahnſinn des Kapitalismus geſtürzt hat.

t

Zu dieſer Einſicht muß aber auch dem letzten Proletarier die andere kommen: daß
der Sieg des Sozialismus erſt ritten ſein will. Noch herrſcht der Kapitalismus,
noch iſt er im vollen Beſitze aller wirtſchaftlichen Machtmittel. An ihnen hält er
in zäbem Beharren feſt. Die Revolution vom November 1918 hat das kapitaliſtiſche
Ansbeutungsprinzip und Beſitzrecht unangetaſtet gelaſſen. Doch nicht nur das: Schmäh-
licher Verrat an der Revolution hat die Macht des Kapitalismus wieder geſtärkt, hat ihm
in dem Noske-Militarismus eine neue Stütze geſchaffen. Dieſer Militarismus
herrſcht auch nach dem Kapp-Putſch noch frei und unumſchränkt. Die „demokratiſch-
ſozialiſtiſche“ Regierung iſt ſein gefälliger Diener. Er bedroht die kümmerlichen Er-
rungenſchaften der Revolution noch ſtändig, und jeden Tag kann er zu einem neuen
Schlage ausholen. Da heißt es für die Arbeiterſchaft wachſam und in Bereit-
ſchaft ſein. Seine Macht muß gebrochen werden, und das kann allein nur die
Arbeiterſchaft.

Fort mit jedem Militarismus! Dieſe Forderung des Proletariats
ſteht am 1. Moi gleichfalls obenan. Der Kampf gegen die Säbelherrſchaft, der Kampf
gegen die Offizierskamarilla, gegen das brutale Söldnerheer, dem man den „Schutz“ der
deutſchen Republik anvertraute, das iſt die Pflicht aller Arbeiter, aller Angeſtellten. aller
Beamten und aller Frauen des werktätigen Volkes! Das Söldnerheer muß auf-
gelöſt und durch eine ſosialiſtiſche Volkswehr erſetzt werden.

Ehe dieſe Forderungen durchgeſedt ſind, wird die Arbeiterklaſſe freilich noch manchen
ſchweren Kampf durchfechten müſſen. Denn die Schildhalter der wankenden kapitaliſti-
ſchen Geſellſchaftsordnung verteidigen die ihnen noch verbliebenen Poſitionen mit Nägeln
und Zähnen. Sie ſetzen große Hoffnungen auf die kommenden Reichstagswahlen,
von denen ſie ſich eine Stärkung des kapitaliſtiſchen Einfluſſes verſprechen. Die
Arbeiterſchaft wird alles aufbieten müſſen, um dieſe Abſichten zuſchanden zu machen. Die
Reichstagswahlen ſind diesmal beſonders deshalb außerordentlich bedeutſam, weil ſich
hier die Kräfte für die kommenden Kämpfe meſſen werden. Obgleich die Durch-
führung des Sozialismus nicht von der Zufammenſetzung des Parlaments, ja über
haupt nicht vom Parlament abhängt, und der Stimmzettel nicht die entſcheidende Waffe
im Klaſſenkampfe iſt, wird das werktätige Volk doch auch den 1. Mai zu eifrigſter Werbe
arbeit für die Wahlen benützen müſſen.

Auch die Feſttage des Proletariats ſind im eigentlichen Sinne Werbe- und Kampfes
tage. Und das wird der Mai 1920 in ganz beſonderem Maße ſein. Er muß zu einer
großen Muſterung der gewaltigen, ſtolzen und gefürchteten Heere der klaſſenbewußten i
Arbeiter, zu einem Welt kampftage des internationalen Proletariats werden. Zum
Symbol, zum vollendeten Ausdruck der geſamten Klaſſenforderungen der internationalen
ſozialiſtiſchen Arbeiter geworden, hat der 1. Mai durch die Revolution erhöhre Be
deutung gewonnen.

Krieg, für Völkerfrieden und Vslkerverbrüderung, für inter-nationale Solidarität, für den Sozialismus erhebt das ſchaffende
Gegen die Weltregktion, gegen den Militartismus, gegen den

Volk aller Länder am Feſttage der Arbeit machtvoll ſeine Stimme. Mit wuchtiger Fauſt
hämmert es an das lehte dindernde Tor zum Reiche der Freiheit, Gerechtigkeit
und des Lichts

Die Jnternationalewirddie Menſchheit ſeinl



Politiſche Verlumpung der
Deutſchnationalen.

Der Vorwäris berichtete über die Sprengung einer Techniker
verſammlung in Berlin, bei der es zu bedauerlichen Tumulten und

r zu Tätlichkeiten gegen den Rechtsſozialiſten Krüger kam. Der
Kurier, Organ des Transportarbeiterverbandes, veröffentlicht nun

einen aufſehenerregenden Brief, aus dem hervorgeht, daß dieſe
Tumulte, die von den Rechtsſogialiſten immer den Kommuniſten

zugeſchoben werden, nur allzu oft von bezahlten Spitzeln der
Deutſchnationalen gemächt werden. Wir entnehmen dem
hochintereſſanten Dokument deutſchnationaler Kampfesweiſe fol

gendes:
Bürgerbund Heimatſchut.

Berlin, den 16. April 10920.
Sehr geehrter Herr Geheimrat!

Geſtatten Sie, daß ich auf dieſem Wege noch mit einigen Worten
auf unſere letzthin geführte Unterhal eingehe. Ich nehme an,
daß auch Sie gewiſſe Zeitungen vom Freitag verfolgt und aus den
Berichten entnommen haben, daß mein Plan ſich durchaus gut be
währt hat.

So wie in der Verſammlung der Techniker vorgegangen wurde,
muß in allen ähnlichen Fällen verfahren werden.
Unſere Aufgabe kann und darf keine andere ſein, als die auf dem
Wege des Friedens befindlichen feindlichen Brüder unter allen Um
ſtänden auseinander zu bringen und den größten Wirrwarr in ihren
Reihen gnuzurichten.

Herr Geheimrat! Unſere Stoßtrupps haben ganz vorzüglich
gearbeitet. und man muß ſchon ſelbſt an Ort und Stelle geweſen
ſein, um ſich ein Bild von dem geſchickten Operieren machen
zu können. Nachdem der beabſichtigte Krach da war, haben ſofort
große Teile von Verſammlungsbeſuchern fluchtartig den
Saal verlaſſen, und ich ſelbſt habe mich durch Unterredung
mit den Leuten davon überzeugen können, daß ſie von dem größ
ten Abſcheu ſolcher Zuſammenkunft ergriffen ſind und
nie und nimmer ſolchen Einladungen Folge leiſten würden, in der
ſie ihres Lebens nicht ſicher ſind. Der Erfolg iſt damit gegeben
und das von uns geſteckte Ziel ſachlich erreicht. Hervorheben will ich
noch beſonders, daß ſich unſere Leute in der Rolle xtremer Kom-
muniſten ſehr gut benommen haben und von den waſchechten wenig
zu unterſchelden waren.

Nachdem die Geſchichte im Gange war, konnten ſich unſere Leute
geſchickt zurückzichen und den Wildkommuniſten das weitere über-
lcſſen, die dann dis weitere Zerſtörung bis zur Neige beſorgt haben.

Herr Geheimrat!, Auf eins möchte ich bei dieſer Gelegenheit noch
aufmerkſam machen. nämlich, daß wir neben den kommuniſtiſchen
auch eine Anzahl USP.-Redner hberanbilden müſſen. Es können
ſich Verhältniſſe ergeben,„wo nur dieſe Richtung ins Treffen zu
ſchicken iſt, und da müſſen unſere Leute beizeiten mit dem ein-
ſchlägigen Material vertraut gemacht werden. Solche Fälle
werden hauptſächlich außerhalb Berlins in Frage kommen, und da
gerade die Einigungsbeſtrebngen außerhalb weit
ſtärker ſind, ſo wird dort beſonders einzuſetzen ſein, um ein
Abtreiben mit Erfolg zu bewirken.

Herr Geheimrat, nun noch ein paar Worte zum Schluß: Wir
brauchen noch weiteres, und das iſt Geld! Unſer Unternehmen muß,
ſoll es gelingen, reichlich finanziert werden. Die Bedenken.
die bei einigen Jhrer Herren noch beſtanden, müſſen in anbetracht
des Ernſtes der Zeit ſchwinden. Es muß den Herren klarg. n i ht
werden. daß, wenn unſer Plan gelingt, er in ſeiner Wirkung weit
höhor zu bewerten iſt, als das Untarnehmen von K. und P. im
März d. J. Fch glaube nicht fehlzugehen, wenn ich die Hoffnung
ausſpreche, daß Sie in Jhren Kreiſen nochmals meinen Vorſchlag
eingehend diskutieren und das Unternehmen finanziell unter-
ſt ütz en.

Jn dieſem Sinne verbleibe ich
mit vorzüglicher Hochach. ung

Jhr v. Th.
Wir glauben zwar nicht, daß die famoſen „USP.-Redrer“ des

Herrn v. Th. in der Provinz den Erfolg haben werden, den der
Buürgerband Heimatſchutz ſich verſpricht. Unſere Partei iſt gefeſtet
genug, um ihre Rednerſchar vor dem Eindringen dunkler Elemente
ſchuhen zu können. Bemerkenswert aber iſt die unglaubliche Ver
lumrung und Verkommenheit der Deutſchnationalen, dieſer edlen
Herrſchoften, die da anmaßend genug ſind, alle Andersdenkerden
auf die unflätigſte Weiſe als Vaterlandsverräter zu beſchimpfen
Dieſe Geſellſchaft greift wirklich zu niedlichen Methoden im poli-
tiſchen K. mpfe. Schon vor dem Kapp-Putſch engagierten ſie, wie
im Falle Serlach, jene Zuhälterbande, die über anſtändige, mit
geiſtigen Waffen kämpfende Politiker herfiel, um mit der Fauſt
und wit dem Stiefelabſatz die Giüle deutſchnationaler Weltanſchau
ung zu erweiſen. Dieſe Sippſchaft, die Deutſchland vor dem Kriege
in der ganzen Welt durch ſeine Politik verhaßt gemacht, die Deutſch
land in den Krieg und ins Elend getrieben hat, dieſe Deſperados, die
am 13. März den Weißen Schrecken errichten wollten, ſie verzweifeln
daran, mit anſtändigen Mitteln zu ſiegen. Daher greifen ſie zu
dem verruchten Plänchen, durch Spitzel unter der Maske radikaler
Agitatoren die Arbeiterſchaft gegen ihre Führer aufzuhetzen, um
dann im Trüben fiſchen zu können. Pfui Teufell! Dieſe Kampfes-
weiſe ſollte von jeder Partei abgelehnt und aufs ſchärfſte gebrand-
markt werden, die Wert darauf legt. daß das politiſche Leben nicht
völlig zu einer ſtinkenden Klogake wird.

Die Folgen der Koalition.
Die Rechtsſozialiſten haben in der Frage der Maifeier unzweifel-

haft eine ſchwere Schlappe erlitten. Mit unverkennbarem Hohn klärt, daß der Handelsminiſter in kürzeſter Friſt einen franzöſi
weiſt die demokratiſche Preſſe, ſo auch die SaaleZeitung, darauf
hin, daß die ſtärkſte Koalitionspartei zur ſelben Stunde und in
derſelben Stadt in zwei Parlamenten eine doppelte Niederlage er-
litten hat. „Mit ſpöttiſcher Schärfe“ hat das geſamte Bürgertum
der Sozialdemokratie gezeigt, daß ſie nur geduldet iſt, daß ſie keines
falls ſich bemühen darf, die Verwirklichung ihrer Grundſätze an-
zuſtreben. Mit anerkennenswerter Klarheit ſchreibt die Saale
Zeitung:

Der Mehrheitsſozialismus ſteht vor der Schickſalsfrage,
ob er, vereint mit den Unabhängigen, im ſozialiſtiſchen Bekennt-
nis und damit im untilgbaren Gegenſatz zur Geſamtheit des
übrigen Volkes oder ob er im Mitregieren, in der Aufgabe, die
Gegenſätze zu überwinden, ſein Weſentliches erkennen will.

„Zur Geſamtheit des übrigen Volkes“ ſoll heißen: „zum ge
ſamten Bürgertum“, das mit allen Mitteln ſeine wirtſchaftliche
Diktatur aufrechterhalten wird. Und ſolange es dieſe Mittel hat,
ſo lange iſt es auch imſtande, einen großen Teil der Maſſe über
deſſen wirkliche Jntereſſen hinwegzutäuſchen und mit der famoſen
„Demokratie“ die politiſche Herrſchaft des Bürgertums auszuüben.
Die Rechtsſozialiſten ſtehen vor dem Scheidewege. Ob ſie die Mai
feierabſtimmung in dieſer Bedeutung werten? Sie mögen auch an
j ne andere bezeichnende Abſtimmung, an die Frage der Bezahlung
der Streiktage, denken Die Demokratiſche Partei hatte ſelbſt zum
Generalſtreik aufgefordert, ſie iſt alſo für den Strei? vollkommen Fäniſche Senat war alſo in ſeiner Mehrdeit er Namitverantwortlich, und doch haben ihre Vertreter in der National zaß man nicht je de Albernheit zum Geſetz ma da nſehen,

verſammlung, die Kaufleute, Bankdirektoren und ſonſtigen Kapi
zaliſten, die Bezahlung der Streiktage an die Arbeiter ſchlankweg aus
abgelehnt. Warnen dieſe Zeichen eine Arbeiterpartei nicht
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haben den Maſſen erneut gegeigt, wes Geiſtes Kind die Demokraten In welchen Maße mit den R rtru von einer großen
ſind und ſie haben jedem, der ſehen will, gegeigt. daß die Koalition guzati iſi t r iere noch Schind
zwiſchen Bürgertum und Arbeiterklaſſe der politiſche Tod der So luder rd, rau r, daß ſelbſt der Chef der
zialdemokratie bedeutet. Wir das als a Erfolg, und r veit 4 on Se r e r r gats eine Grlelchternng in nnſer Aurarungeer rſud an el Sie dar v ähegteä Saft

nationalift im von weiterenDie Feier des 1. Mai. uern Herr d. Sekt (Oreibt darin-
Der 1. Mat in den Staatsbetrieben.

Einer Meldung des Vorwärts zufolge ſoll auf Grund eines
Kabinettsbeſchluſſes in den Staats betrieben den Arbei-
tern und Beamten am 1. Mai Urlaub gegen Weiterzah
lung des Lohnes gewährt, in den Verkehrsanſtalten aber mindeſtens
Sonntagsdienſt aufrechterhalten werden. Das Reichspoſtminiſte
rium hat deshalb verfügt, daß am 1. Mai der Poſt, Telegraphen-
und Fernſprechdienſt wie an den allgemeinen Feiertagen zu regeln
iſt. Dieſe Verfügung entſpricht der Notwendigkeit, für die Poſt
und Telegraphenverwaltung die Maifeier einheitlich zu regeln.
Ein geordneter Betrieb ſei nicht aufrechtzuerhalten, wenn bei dem
zahlreichen Perſonal der Poſt und Telegraphenverwaltung Be
urlaubungen von Fall zu Fall erfolgen müſſen.

Jn Braunſchweig geſetzlicher Feiertag.
Die Landesverſammlung des Freiſtaates Braunſchweig hat ein

Geſetz erlaſſen, wonach der 1. Mai im Sinne reichs- und landes-
geſetzlicher Vorſchriften als Feſttag zu gelten hat. Die Demo
kraten ſtimmten mit den Reaktionären gegen dieſes Geſetz,
blieben aber in der Minderheit.

Jn Frankreich
iſt für den 1. Mai von großen Gewerkſchaftsverbänden der all
gemeine Ausſtand beſchloſſen worden. Die Durchführung
dieſer Kundgebung iſt jedoch dem Nationalrat der Gewerkſchafts-
verbände übertragen worden. Der Kongreß der Eiſen-
bahner bei dem am letzten Sonntag die revolutionäre Richtung
den Sieg davontrug, hat in letzter Stunde die Entſcheidung über
einen ſolchen Ausſtand dem allgemeinen Gewerkſchaftsverband,
d. h. dem Generalſekretär Jouhaux anheimgeſtellt.

Paris, 28. April. (WTB.) Die Verſammlung der Genoſſen
ſchaften der Eiſenbahner hat mit 28 gegen 24 Stimmen be-
ſchloſſen, am 30. April d. J. um Mitternachtinden Streik
zu treten.

Brüſſel, 29. April. (WTB.) Um die Verſtaatlichung der
Straßenbahnen und Anerkennung des Koalitionsrechts durchzu
ſetzen, drohen die Straßenbahner in den Streil zu treten.

Ein Danaergeſchenk?
Berlin, 29. April. (WTB.) Nach einem Telegramm

der Breſſewarte des Auswärtigen Amtes iſt ein Syndikat
amerikaniſcher Bankiers bereit, Deutſchland die ganze
Summe ſeiner Kriegsſchuld zu leihen, ſobald die Alliierten
den endgültigen Betrag feſtgeſetzt haben.

Wenn nicht das Auswärtige Amt ſelbſt dieſe ganz fabelhaft an
mutende Nachricht ausgäbe, ſo würde man ſie von vornherein für
eine fette „Ente“ halten. Die amerikaniſchen Milliardäre beſäßen
wohl die Finanzkraft, um Deutſchland, und noch einige Länder dazu,
zu ſanieren. Aber dieſe Herrſchaften tun ſelbſtverſtändlich ihren
Beutel nur auf, um Geſchäfte zu machen, und da erſcheint es
uns denn doch höchſt merkwürdig, daß ſie Deutſchland gerade in
dieſem Augenblick für das geeignete Geſchäftsobjekt halten. Für
das deutſche Volk würde die Sache bedeuten, daß es unter die
Schuldknechtſchaft der Wallſtreet, der amerikaniſchen Börſe, geriete
und daß jeder Erfolg ſeiner Arbeit in die unergründlichen Taſchen
der Yankees ließen würde. Die deutſchen Kapitaliſten bekämen
dabei gewiß auch ihr Teil ab, denn ſie würden den Antreiber für
den amerikaniſchen Geldſack abgeben. Die einzig mögliche Ge
ſundung Deutſchlands ſcheint uns gegenüber dieſen ausſchweifen-
den weltkapitaliſtiſchen Plänen in der Aufrichtung eines geſchloſſe
nen mittel- und oſteuropäiſchen Wirtſchaftsgebietes zu liegen,
welches ſozialiſtiſch produziert und auf dieſe Weiſe ohne Kapi-
talismus den Grundſtein zu einer neuen Blüte der nieder-
gebrochenen Induſtrie in den Kriegsländern legt.

Jn Spa will man verſtändig ſein“.
Paris, 29. April. (WTB.) Lloyd George erklärte dem Be

richterſtatter des Daily Graphic in San Remo, in Spa würden
militäriſche, wirtſchaftliche und finanzielle Klauſeln erörtert wer
den. Die Mlliierten ſeien entſchloſſen, darauf zu beharren, daß
Deutſchland den ehrlichen Verſuch macht, in nicht zweideutiger
Weiſe die Vertragsklauſeln auszuführen, aber man werde ver
ftändig ſein. Er hoffe, daß die Verhandlungen von Spa
a fruchtbar an guten Ergebniſſen werden, wie die von San
Remo.

Paris, 29. April. (WTB.) Jn der heutigen Sitzung des
Senats teilte Miniſterpräſident Millerand mit: Der Vorſitzende
der deutſchen Delegation bei der Friedenskonferenz Miniſterial-
direktor Göppert habe ihm erklärt, daß die deutſche Regierung
der franzöſiſchen einen Meinungsaustauſch unter deutſchen
und franzöſiſchen Sachverſtändigen des wirtſchaftlichen
Lebens vorſchlägt, die alle Fragen beſprechen ſollen, die den

habe den Vorſchlag der deutſchen Regierung angenommen und er
Handelsverkehr zwiſchen beiden Ländern betreffen. Er

ſchen Delegierten für die vorgeſchlagene Konferenz ernennen werde.

Ein polniſcher Sieg
Berlin, 29. April. (WTB.) Von „zuſtändiger“ polniſcher

Seite erhält die VZ. folgende Nachricht: Die bolſchewiſti ſche
Front in Podolien und Wolhynien iſt durchbrochen. Die polniſchen
Truppen ſind in Shetomir und Winnitza eingezogen und ſtehen
einige Tagesmärſche vor Kiew. 10000 Gefangene, mehrere 100 Ge
ſchütze, 160 Lokomotiven und 2000 Waggons ſind erbeutet wor-
den. (7)

Die Not des Zeitungsgewerbes.
Der Verein deutſcher Zeitungsverleger hat infolge des Wachſens

der Papiernot für den d. Mai eine Verſammlung nach Dresden
einberufen, um dort die Lage zu beſprechen. Wie die V. ſchreibt,
ſind zwei der bedeutendſten Lohndruckereien von
Berlinim Begriff, ihre Betriebe zu ſchließen und
ihre Geſchäfte aufzulöſen.

„Händler in deutſchen Waren.“ Waſhington, 28. April.
(Reuter.) Der Senat lehnte mit 89 gegen 23 Stimmen eine Bill
ab, nach der Kaufleute, die mit deutſchen Waren handeln. gezwungen
ſein ſollten, die Bezeichnung „Dändler in deutſchen

Waren“ auf dem Firmenſchild anzubringen. Der ameri-
en darf.

Das neue ſerbiſche Miniſterium wird, nach einer Radiomeldung

J

nur r S eneichswehr racht, ihrDankes, der V nerkennun deun nie Sen feſtſtellen müſſen, daß ſelbſt zumhl ffene Verfügungen der Truppe nichtoder ganz verſpätet r worden ſind, ſo daß Klagen,
M Grund abgeſtellt, immex wieder von neuem erhoben

rden.
Durch dieſen milden Verweis muß alſo Herr v. Seeckt die

Richtigkeit unſerer oft abgeſtrittenen Behauptung, die Reichswehr
würde von ihren Offizieren ſyſtematiſch gegen die Bevölkerung auf-
ehetzt, zugeben. Den Mut zur Entfernung ſolcher Halunken hatn bisher noch nicht aufbringen können. t er

Au Reichswehrtruppendie bisher ſtets abgeleugnete Tatſache, de
im Kampfe gegen die Arbeiterſchaft ſich gröbſter Ausſchreitungen
urd e machten, gibt Herr v. Seeckt in ſeinem vertraulichen Erlaſſe
zw. r ſpricht von dem „tragiſchen Geſchick der Reichswehr, das

urch die „Ereigniſſe im März“, durch „politiſche Kurzſichtigkeit in
Dei Beſtrebungen ühgr ſie gekommen ſeiwomit er wohl ihre Ver an in den weiteſen Kreiſen der Ve.
völkerung meint. Solche Ver durch das Ein-is, „daß in unſeren Reihen Verſchuldungen vorgekommen

die Sühne heiſchen“, gebüßt werden.
„Jch verſtehe unter ſolchen Verfehlungen g nur die, welche

mit den politiſchen Ereigniſſen der ledten 77 zuſammen
hängen, ſondern vor allem die Fälle grober Jndiſziplin und roher
Ausſchreitungen, welche bei einzelnen Truppenteilen vorgekom-
men ſind.

So r auch das Schreiben von Seeckts abgefaßt iſt von
den Motive zu ihm ſehen wir in jeder Hinſicht gang ab eins geht
mit voller Klarheit hervor, daß nämlich die Zuſtände in der Reichs
wehr zum Himmel ſtinken. Erfolgt nicht unverzüglich ihre gründ-
liche und unbarmherzige Säuberung von allen reaktionären Ele
menten, dann werden ſich die „Ereigniſſe des März“, auf die Herr
v. Seeckt ſo vorſichtig anſpielt, bald wiederholen. Auf die Sammet-
pfötchenweiſe, mit der das jetzt beabſichtigt zu ſein ſcheint, e dieſe
Säuberung freilich nicht. Dazu bedarf es gröberer Mittel und vor
allem energiſcheren Zugreifens. Oder will man erſt abwarten, wie
ein zweiter Putſch endet. Es könnte der Ueberraſchungen dabei noch
unangenehmere geben als nach dem 18. März.

9

Ich habe dreißig „Spartakiſten“ umgebracht.
Während die nationaliſtiſche Preſſe o alle Tage darin gefällt

Schauermären über Putſchabſichten befonders auch im Ruhrgebiet
zu verbreiten, veröffentlicht die Berliner Volkszeitung einen ihr zur
Verfügung geſtellten Brief, der etwas ganz anderes beſagt. Die
Berliner Volkszeitung hatte ſchon vor 14 Tagen den Bericht eines
Augenzeugen gebracht, der dartat, „wie in das vollkommen ruhige
Düſſeldorf am 9. April ein Zeitfreiwilligenleutnant Hoffmann mit
30 Bewaffneten und einem Maſchinengewehr einrückte, ſich tolle
Provokationen leiſtete und nur dank der Beſonnenheit der Arbeiter
wehr, die dort mit der Stadtverwaltung in beſtem Einvernehmen
arbeitete kein unabſehbares Blutbad anrichten konnte“. Am
Donnerstag berichtete ſie von weiteren Heldentaten dieſes

ochimke II. Sie ſchreibt, daß der ſaubere Herr nach einer ſolennen
echerei „Krach“ machte, ſo daß er ſchließlich von dem Hoteldirektor

des Lokals verwieſen wurde. Hoffmann rühmte ſich, „dreißig
Spartakiſten eigenhändig ins Jenſeits befördert
zu haben“. Er drohte ſchließlich das ganze Hotel in Stücke
ſchlagen zu wollen. Der Herr Leutnant wurde zuguterletzt von
der Sicherheitswehr in Gewahrſam genommen. Auf dem Wege
nach dem Arreſtlokal ſchlug er mehrere Male einen Sicherheitswehr
mann, „allerdings nicht ganz ohne Folgen für ſich ſelber“, heißt
es in dem Bericht. Auf der Hauptwache rief er dann mit all der
r der Beſoffenheit: „Schlagt michtot, ich ſterbe
ür meinen Kaiſerl“
Dieſe Angaben wurden, wie der Briefſſchreiber verſichert, auf

Grund eines protofoſlariſch feſtgelegten Berichtes gemacht. Ein
feiner Herr, dieſer Zochimke- Hoffmann. Auf den kann die ſeichs-
wehr ganz beſonders ſtolz ſein. Wir würden ihn ihr gönnen, wenn
ſolche Beſtien nicht dringend entwaffnet werden müßten. Zweifel-
haft iſt jedoch nach all den Erfahrungen, wie ſolche Heldenſtückchen
von Reichswehroffizieren geahndet werden. ob ihm aus dieſem
noblen Verhalten überhaupt irgendetwas paſſiert, das ſeiner ehren
vollen Offizierslaufbahn ein Ende bereitet. Heutzutage darf ſich
ein Reichswehroffizier ja nicht nur öffentlich rühmen, dreißig
„Spartakiſten“ um die Ecke gebracht zu haben; auch wenn er es

getan hat, geſchieht ihm nichts. „Spartakiſten“ ſind Fres
wild.

Ein Kappiſten-Waffenlager ausgehoben.
Jn ihrer Donnerstagsnummer- ſchrieb das Halliſche Organ der

Baltikumer, die Allgemeine Zeitung, noch dummdreiſt: „Das
Sammellager der Valtikumer auf der Jnſel Dünholm bei
Stralſund ſei eine reine Erfindung der Jolſchewiſten; bei einer
Unterſuchung der Jnſel habe man „das Neſt völlig leer gefunden
Das edle Blatt für Moral der Baltikumer unterſchlägt natürlich
ſeinen Leſern gottesfürchtig die Tatſache. daß die Bultikumer Lunte
gerochen und ſich vor der nahenden Unterſuchung davongemadht
hatten. Daß es in Pommern überhaupt ſo etwas gibt wie eine
Brutſtätte der militäriſchen und agrariſchen Putſchiſten, kappiſtiſche
Landräte, Waffenlager der Junker und dergleichen, das iſt ſelbſt
verſtändlich auch alles bolſchewiſtiſche Phantaſie“. Aber ſo greß
auch die Fertigkeit der Kapp-Preſſe im Lügen und Vertuſchen ihrer
ſchwarzen Putſchpläne iſt: die Wahrheit iſt doch nicht tor
zukriegen. So wird jetzt amtlich aus Berlin gemeldet:

Auf Rügen iſt am Mittwoch ein beträchtliches Waffendepot
ausgehoben worden. Es konnten ca. 1000 Karabiner
Maſchinengewehre, eine Anzahl von Armeepiſtolen und
anderes Material beſchlagnahmt werden. Der Führer des dortigen
Landſchutzes, dem aus den beſchlagnahmten Aktenachgewieſen werden konnte, daß er die Waffen und aud
Kleidungsſtücke zu verſchieben verſucht hat, wurde
verhaftet. Der Landſchutz iſt aufgelö ſt worden.
weit er zuverläſſig iſt, wird er von der Stettiner Sicherheitsweht
übernommen werden. Gleichzeitig erfährt der Vorwärts, daß in
den letzten Tagen Teile der in Pommern befindlichen und auf den
Gütern verteilten Baltikumtruppen nach Recdklings“
hauſen abgewandert ſind.Ungeachtet dieſer r wird natürlich die deutſchnationale

S weiter leugnen und lügen. Sie lebt ja nur noch von
ügen und Schwindeln, und in ihrer blöden Volſchewiſtenhetze if

ihr ſchon jedes Gefühl für politiſchen Anſtand zum Teufel gegangen

General Maercker erhält Penſion!
General Maerger, der Oberbefehlshaber des Wehrkreiſes IV.

war nach dem Zuſammenbruch des KappPutſches von ſeinen
Poſten „auf eigenen Wunſch“ enthoben worden. Der Mann ſta
mit im Bunde der militariſtiſchen Verſchwörer und hat
wenige Tage vor dem 18. März auf einem Gute in Thüringen mi
dem General Lüttwitz verhandelt. Nach der Ankunft der Rest
rung BVauer-Ebert am 18. März in Dresden hat er es ne
24ſtündigem Zögern abgelehnt, aktiv gegen die Berliner Meutere
vorzugehen und nur erklärt, er wolle nichts gegen die verfaſſu
mäßige Regierung unternehmen. Die Folge dieſer Haltung de
Generals Maercker war, daß die Regierung nicht in Dresden ves
bleiben konnte, ſondern weiter nach Stuttgart flüchten mußte
dann auch die Nationalverſammlung tagte. General Maelgrad, von dem ſerbiſchen Geſandten in is,nitſ Webildet werden. Paris, Wes verſchuldet aber durch ſeine zweideutige Haltung auch das Blu
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ergießen in Halle, Leipziands wo i einer Truppen, w
eine Gegenordre von ihm bekamen, ſich z hinter die Kappiſtenel n und gegen die Arbeiterſchaft mit Mord und Witz artdlung

vüteten.
General Maercker iſt alſo ein Hochverräter, der unter allen Um

tänden unſchädlich a werden müßte. Von einer Unter
ſuchung gegen ihn wurde bisher nichts vernommen. Der Mann
befindet ſich nach wie vor auf freiem Fuße, während Tauſende von
Proletariern, die ſich gegen das 'aufſtändiſche Militär erhoben
hatten, heute als Landesverräter und Landfriedensbrecher in den
Gefängniſſen ihrer Aburteilung harren. Dagegen wird jetzt mit
geterlt, daß Herrn Maercker der erbetene Abſchied be
willigt worden ſei.

Der verfaſſungstreue Arbeiter wird von außerordentlichen
Kriegsgerichten auf Jahre hinaus in die Gefängniſſe und Zucht-
häuſer geſteckt, der eidbrüchige General dagegen bekommt ſeinen
Abſchied nebſt anſtändiger Penſion. Kann die demokratiſche Ge
rechtigkeit noch höher hinauf?

e ſie

Die Abſetzung der PutſchLandräte.
werlin, 28. April. folge der Beteiligung am Kapp-Putſch

waren bis 27. April in Preußen 32 La ndräte, 2 Oberpräſi-
denten und 4 Regierungspräſidenten aus ihren Aemtern
entfernt worden. Die Säuberungsarbeit iſt damit noch nicht
abgeſchloſſen, da die Beratungen im Staatsminiſterium darüber
ſortdauern.

Die Regierungsbildung in Sachſen.
Wie das BT. aus Dresden berichtet, iſt die Frage der Regierungs

ymhildung in Sachſen in ein neues Stadium getreten. Der Haupt-
zusſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partei in Zwickau beſchloß,ine Vertreter in dem Landesausſchuß der Demokratiſchen Partei

Der Reichsrat hat
m eſte hrengeſet Einſpruch eingelegt.

Er hat Anſtoß ge
an der Beſeitigung der portopflichtigen Dienſtſachen.

Geſetz wurde daher der Nationalverſammlung zurückgegeben.Abg. Waldſtein Dre Wir haben uns in der Weise eit
überzeugen müſſen, daß ſo ſchnell die portopflichtigen Dienſtſachen
h reren müßten, dies mit einem Federſtrich jetzt nicht
möglich iſt.Reichspoſtminiſter Giesberts: Die Regierung iſt mit den
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes einverftanden. Auch ſie meint, daß die
portopflichtigen Dienſtſachen möglichſt bald verſchwinden müſſen;
denn es handelt ſich hier um einen Zopf aus alter Zeit. Er iſt wirk
lich nicht mit einem Federſtrich zu beſeitigen. Die Frage des
Frankierungézwanges wird geprüft werden.

Wortmeldungen liegen nicht vor; die knapp zwanzig anweſenden
Abgeordneten ſtimmen der Poſtvorlage zu.

Es folgt der Bericht des Ausſchuſſes für die Ausführungen des
Friedensvertrages, wonach bei der Ablieferung des Viehbeſtandes
an die Entente der am Tage des Ankaufs beſtehende Marktpreis zu
zahlen empfohlen wird.

bg. Schiele (Dn.) empfiehlt als Berichterſtatter Annahme des
Ausſchußantrags.

Abg. Michel (Soz.): Wir müſſen den Antrag des Ausſchuſſes
auf Zahlung des Tagesmarktpreiſes ablehnen. Dadurch würde eine
gewaltige Steigerung der Preiſe eintreten, die hervorgerufen würdedurch eine Hänhlerſpelutation, wodurch das Reich unendlich ge-
ſchädigt würde.

Abg. Henke (US.): Auch wir ſind gegen den Ausſchußantrag,
der den Herren Agrariern wieder Rieſenprofite gewähren würde.
Wir beantragen Uebergang zur Tagesordnung.

Der Antrag Henke wird abgelehnt. t
Der Ausſchußantrag wird darauf gegen die Stimmen der beiden

ſozialdemokratiſchen Fraktionen angenommen
dahin zu inſtruieren, daß ſie einen Wiedereintritt der
demokraten in die ſächſiſche Regierung vor den Wahlen
hlehnen und für ſofortige Neuwahlen eintreten.Dresden, 29. April. 8295 Jn einer gemeinſamen Sitzung
der ſozialdemokratiſchen und der deutſchdemokratiſchen Fraktion der
Volkskkammer wurde heute beſchloſſen, an der bisherigen

E. oalition unter voller Wahrung der programmatiſchen Selb-
tändigkeit beider Fraktionen feſt zuhalten und der Kandidatur
des früheren Kultusminiſters Buck als Miniſterpräſident zu

1 zuſtimmen.

F l Nationalverſammlung.
v Die Nationalverſammlung leiſtet in den letzten Stunden vor den

iilel. Vahlferien noch Maſſenarbeit. Die Sitzung am Mittwoch dauerte
t bis ſpät in die Nacht. Für die DonnerstagSitzung, die letzte vor

den Wahlferien, war zunächſt die Abſtimmung über den Ausliefe
jnoge rungsantrag gegen Braß erwartet. Der Präſident war aber über
et zeugt, daß ein beſchlußfähiges Hans doch nicht mehr zuſtandekommt.

76 ind er unterließ deshalb, die Sache die Tagesordnung zu ſetzen.
Vor dem 19 Mai kann die Entſcheidung nun nicht mehr fallen, und
ob am 19. Man mitten in der Wahlbewegung, ein beſchlußfähiges
Haus zuſtande kommt, iſt auch noch eine ſehr große Frage. Der

uſtrie, Reichäanwalt muß ſich alſo noch gadulden mit ſeinem Antrag auf
Genehmigung zur Strafverfolgung.

Auf der heutigen Tagesordnung ſteht der ganze Reſt der noch un
J rledigten Vorlagen. Emige davon werden verhältnismäßig glatt

erledigt, wie das Heimſtättengeſetz. Vorlagen über Wohnungsfür-
ſorge uſw. Schwieriger wird es ſchon bei dem Tumultſchadengeſetz,

n, bei ind wahrſcheinlich dürfte es kaum gelingen, das Geſetz über die
ratete Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit auch in der dritten Leſung
üchen noch durchzubringen, einmal iſt das Haus beſchlußunfähig, und

rbeiter indererſeits dürfte die Rechte, die verſchiedene Anträge dazu geſtellt
halts hat, Einſpruch erheben.
tunde,

ne Verhandlungsbericht.
175. Sitzung, Donnerstag den 29. April 1920, 10 Uhr.

Mehrere Geſetzentwürfe, die auf der Tagesordnung ſtehen, wüſſen
md. zurückgeſtellt werden, da kein Berichterſtatter, kein Antragſteller und

kein Regierungsoertreter anweſend iſt.

Maßnahmen gegen Wohnungsmangel.

Maßnahmen dürfen erſt zur Anwendung kommen, wenn alle güt-
ichen Mittel erſchöpft ſind. Der Ausſchuß fordert vom neuen
Reichstag ein Geſetz gegen die Wohnungsnot. Es ſoll ferner der
Plan der Hergabe der Kriegsanleihe gegen 3 prozentige unkündbare
Hwwotheken zum Nennwert geprüft werden. Schleunigſt ſollen die
Mittel zur Verfügung geſtellt werden, um die Fertigſtellung der
Bauten zu ermöglichen, die wegen ungenügender Baukoſtenzyſchüſſe
richt weitergeführt werden. Die Gültigkeit des Geſetzes ſoll nur
bis zum 30. September 1920 dauern.

Abg. Runkel (D. Vp.): Nachdem der Ausſchuß Milderung der
Vorlage vorgenommen hat, ſtimmen wir zu.

Aba. Kraut (Dn.) lehnt den Geſetzentwurf ab.
„Aba. Sollmann (Soz.): Die Lage der Baugenoſſenſchaften
i anferordentlich prekär. Ohne das Geſetz kommen wir bei der
Vohnvngsnot nicht aus. Wenn die Deutſchnationalen für die ver
iebenen Beamten ſorgen wollen, müſſen ſie auch für dieſes Geſetz
ſtimmen.

Das Geſetz wird darauf gegen die Dentſchnationalen angenommen.
Reichsheimſtättengeſetz.

Juf der Tagesordnung ſteht dann die zweite Beratung des Reichs
deimſiättengeſetzes. Der Ausſchuß hat der Regiernngsvorlage im
weſentlichen zugeſtimmt. Kricgsbeſchädigte ſollen beſonders berück
üchtigt werden, ebenſo vertriebene ElſaßLothringer, Oſtſiedler und
Lentſchbalten.
Abg. Zubeil (US.): Das Geſetz entſpricht nicht ent-

fernt den gerinſten ſozialen Anſprüchen.
g. Sollmann (Soz.): Das Geſes iſt zweifellos ein großer

nicht einen einzigen Verbeſſerungsantrag geſtellt.
gegen unſere Verbeſſerungsanträge geſtimmt.
wir auch das Geſetz nicht als ein ideales bezeichnen, ſo ſtimmen wir
ihm doch zu. (Beifall.) t
Das Geſetz wied gegen die Stimmen der Unabkängigen an-

genommen
Reichsjuſtizminiſter Blunck: Es iſt hocherfreulich, daß es ge

lungen iſt, dieſes Geſetz noch zu verabſchieden. Es iſt nun an den
Ländern und Gemeinden, das Geſetz ins Leben einzuführen. (Beif.)

Das Tumultſchadengeſetz.
Der Ausſchuß hat die Verpflichtung zum Schadenerſatz erweitert.Es werden W de Schäden erſetzt, die durch Abwehr offener Ge

valt hervorgerufen find. Entſchädigung wird nur unter Berück-
ſichtigung der geſamten Vermögens und Erwerbsverhältniſſe ge-
währt. Die Anmeldefriſt iſt von einem auf drei Monate V

Die Abg. Dr. Waldſtein (Dem.) und Dr. Herſchel (Ztr.)
kimmen dem G u. ßW Heſſen (D. Vp,) begründet einen Antrag auf

ie geſamten Vermögens undStrei hung der Einſchränkung, daß
Erwerbsverhältniſſe mit herangezogen werden.

Abg. Fiſcher (Soz.): Wir ſind im Gegenſatz zu den Demo
kraten der Meinung, daß Eingriffe in die „wohlerworbenen Rechte
durchaus ſtattfinden dürfen. Jedes Steuer und jedes ſogialpoli-
tiſche Geſetz iſt doch ein e Eingriff. (Sehr richtigl b. d. Soz.)
inſere Meinung iſt, daß das Intereſſe des einzelnen hinter dem
Wiereſſe der Geſamtheit zurückſtehen muß. (Bravol b. d. Soz.)
des vorliegende Geſetz, das den Gemeinden nur zwei Zwölftel der
Shadenserſatzkoſten auferlegt, bedeutet für ſie eine große Erleichte

Der Ausſchuß hat die Regierungsvorlage erheblich gemildert. Die

Fortſchritt. Die Unabhängigen. die es heute unſozial nennen haben reiſen noch immer Unklarheiten zu beſtehen. Um zu einer möglichſt
t. Sie haben ſogar

(Hört, hört!l) Wenn

Händen befindlichen neuen

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes über Abänderung der
Leiſtungen und der Beiträge in der Jnvalidenverſicherung.

Nach Begründung der Rentenerhöhung der Jnvaliden und
Witwen ſowie der Erhöhung der Wochenbeiträge zur Reichsverſiche-
rungsordnung wird das Geſetz angenommen.

Zur erſten Beratung ſteht ein Geſtzentwurf über weitere Aus-
dehnung der Verſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſicherung,
wonach die Einkommensgrenze von 5000 Mk. auf 13 000 Mk. erhöht
werden ſoll.

Abg. Hoch (Soz.): Die Regelung der Angeſtelltenverſicherung
wurde von uns vorgeſchlagen, gleichzeitig mit der Regelung der
Jnvalidengrenze zu verbinden. Jch ſchlage vor, den vorliegenden
Geſetzentwurf einem Ausſchuß zu überweiſen, da er in Anbetracht
der Wichtigkeit der Sache gründlich durchberaten werden muß.

Da ſich Abg. Frau Zietz (US.) dieſen Ausführungen anſchließt,
geht die Vorlage trotz der ablehnenden Ausführungen der Abgg.
Schneider-Sachſen (Dem.), Gilſing (Ztr.) und Winnefeld (DVp.)
an einen Ausſchuß.

Ein Antrag Dr. Pachnicke (Dem.), der die Regierung erſucht,
aus den noch vorhandenen Heeresbeſtänden den Krankenhäuſern und
Pflegeanſtalten Bett- und Leibwäſche zur Verfügung zu ſtellen,
wird einſtimmig angenommen.

Ebenſo ein von allen Parteien eingebrachter Geſetzentwurf betr.
Wiederaufnahmeverfahren gegen Urteile der außerordentlichen

Kriegsgerichte. 4Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurf zur
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.

Abg. v. Gräfée, dem ſich Abg. Graf zu Dohna (DVp.) an-
ſchließt, fordern Abſetzung von der Tagesordnung.

Abg. Stücklen (Soz.): Wir wenden un ſcharf gegen dieſe
Verſchleppung. Die Herren von der Rechten wiſſen genau, daß
die Militärgerichtsbarkeit eine Hauptſtütze des Militarismus iſt.
deswegen wollen ſie ihre Abſchaffung unter allen Umſtänden ver-
hindern.

Trotzdem Abg. Geyer (NS.) ſich dieſen Ausführungen an
ſchließt, wird infolge der Drohung auf Anzweiflung der Beſchluß-
fähigkeit der Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt und auf
Verlangen des Abg. Stücklen (Soz.) als erſter Punkt auf die neue

Tagesordnung geſetzt.
Berichte des Ausſchuſſes für ſoziale Angelegenheiten und für

Volkswirtſchaft werden erledigt.
Darauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 19. Mai, 3 Uhr: Militärgerichts-

barkeit. Dem Präſidenten wird überlaſſen, weitere Punkte auf
die Tagesordnung zu ſetzen, Schluß nach 3 Uhr,

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. April 1920.

Die Kohlenverſorgung im kommenden Wirtſchaftsjahr.
Von der Ortskohlenſtelle wird uns geſchrieben: Es liegt Ver

anlaſſung vor, auf S 10 Abſatz III der Bekanntmachung vom 6. 4. 20
hinzuweiſen. „Zuteilung auf Landabſatz in Höchſtmengen von 15
bis 20 Zentnern iſt vorläufig nicht möglich. Die Landbezugs-
ſcheine werden ab Auguſt ausgegeben, gegen Rückgabe der noch vor
handenen Kohlenkarten.“ Ungeachtet dieſer Beſtimmung werden
täglich, obaleich das neue Kohlenverſorgungsjahr erſt mit dem 1. Mai

beginnt, Verkraucher bei der Ortskohlenſtelle vorſtellig, um einen
Kohlenbezugsſchein zur Abholung der Kohlen von der Grube zu er-
wirken. Es

beſchieden werden

egen die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung mit h der

müſſen daher die betreffenden Verbraucher ablehnend

wirh damit v dereauftragten von des Ver
igem Anſpruch überzeugen können. Es iſt vonbrauchers rechtm

Das Unbefugten verſucht worden, auf den Namen von gewerblichen Ver
brauchern bei der Ortskohlenſtelle Bezugsſcheine zu erlangen. Die
mit der Ausfertigung der Bezugsſcheine bei der Ortskohlenſtelle
Beauftragten ſind berechtigt, die Vorlage von Legitimationspapieren
bei Abholung eines Gewerbebezugsſcheines zu verlangen und an-
gewieſen, in Zweifelfällen die Aushändigung eines Bezugsſcheines
unbedingt zu verweigern, bis ein ordnungsmäßiger Nachweis er
bracht wird.

Verſchiedene gewerbliche Verbraucher haben die für das Gewerbe
zugewieſenen Kohlen als Hausbrand verwendet, es ſind auch Be
W mit Abänderungen bei den Händlern abgegeben worden,

mit die Kohlen direkt nach der Privatwohnung des gewerblichen
Verbrauchers geleitet werden ſollten. In ſolchen Fällen liegt ein
Verſtoß gegen die die Kohlenverſorgung regelnden Beſtimmungenvor, der ſtrafrechtlich zu verfolgen iſt Hie Kohlenhändler werden
die Belieferung jedes abgeänderten oder ſonſtwie zu beanſtandenden
Scheines ablehnen bzw. denſelben einziehen und der Ortskohlenſtelle
zur Entſcheidung vorlegen

Die Ziele des Republikaniſchen Führerbundes.
Am 16. April wurde eine Abordnung des Republikaniſchen Führer

bundes beim Reichspräſidenten Ebert empfangen. Es wurden dem
Reichspräſidenten der Zweck und die Ziele, ſowie die Organiſations-
fragen des Bundes vorgetragen. Der Reichspräſident war ſehr er-
ſtaunt über die Stärke des Bundes. Als die Abordnung darauf
hinwies, daß verſchiedene Wehrkreiskommandos auf Grund des Er-
laſſes des Reichspräſidenten die Zugehörigkeit zum Republikaniſchen
Führerbund ihren Angehörigen verboten haben, erklärte Ebert:
„Das geht natürlich nicht. Jch habe in den mir gemeldeten Fällen
angeordnet, daß die Verfügungen ſofort wieder zurückgenommen
werden.“

Jn einer mehrſtündigen Sitzung der Delegierten mit dem Reichs-
wehrminiſter Dr. Geßler wurde über die Hinzuziehung unſerer
Führer zur demnächſt zu bildenden republikaniſchen Truppe, über
die politiſche Betätigung und über das Wahlrecht der Soldaten ver-
handelt.

Von Wichtigkeit ſind folgende Ausführungen des Reichswehr-
miniſters: „Es iſt mir unerträglich, daß Republikaner wegen ihrer
Geſinnung aus der Reichswehr herausgedrängt werden und ich
werde dafür ſorgen, daß in den mir bekannten Fällen ſofort Wandel
geſchaffen wird. Um die Jntereſſen der Soldaten in Zukunft zu
vertreten, wird eine Wehrkammer gebildet. Auf die Anfrage wegen
Jnhibierung des Juli-Erlaſſes des ehemaligen Reichswehrminiſters
Noske betreffend den RFB. erklärte der Reichswehrminiſter: „Ein
Erlaß wird wenig nützen und nicht durchdringen, ich habe meine
Generale für die nächſte Zeit zu einer Beſprechung geladen und
werde dort erklären, daß ich mich in jedem Falle, wo Mitglieder des
Bundes gemaßregelt werden, in ſchärfſter Form an die betreffenden
Generale halten und ſie zur Verantwortung ziehen werde.“

Aus all dem geht hervor, daß die Regieung die Ziele und Be
ſtrebungen des Republikaniſchen Führerbundes billigt. Damit nun
der Bund der auch heute noch drohenden Militärputſchgefahrj im
Notfall wirkungsvoll entgegentreten kann. iſt es die Pflicht eines
jeden überzeugten Republikaners, dem Bunde beizutreten. Be
ſonders werden die Arbeiter und Angeſtellten, deren Organiſationen
am Nicederringen des Märzputſches mitgeholfen haben, aufgefordert,
fich zur Verfügung zu ſtellen. Die Zahl kann nicht groß genug
werden! Jeder komme und melde ſich als Mitglied! eldung in
der Geſchäftsſtelle des RFB. Harz 42-44, Zimmer 7. Sprechſtunden
täglich von 111 und 4--7 Uhr. Sonnabend nachmittags und
Sonntags geſchloſſen.

Neurrgelung der Löhne für die Arbeiter und Arbeiterinnen im
Handels und Transportgewerbe. Zwiſchen dem Arbeitgeberverband
für das Handels und Transportgewerbe und dem Deutſchen Trans-
vortarbeiterverband iſt durch Verhandlungen feſtgelegt worden, daß
auf die Tariflöhne vom 1. Februgz d. J. ab 1. Mai ein Zuſchlag
von 50 Prozent, ab 1. Juni ein ſolcher von 55 Prozent und ab t. Juli
ein ſolcher von 60 Prozent Geltung hat. Dieſe Löhne ſind als orts-
üblich zu betrachten und von allen in Frage kommenden Arbeit-
gebern zur Auszahlung zu bringen.

Halliſche Handelshochſchulkurſe. Am 10. Mai veranſtaltet der
Kaufmänniſche Verein, mit der Handelskammer und
unter Mitwirkung der Angeſtellten--Organiſationen den 2. Lehrgang
der Halliſchen Handelshochſchulkurſe. Bei dem erſten Lehrgang
iſt der neuen Einrichtung aus allen Kreiſen das größte Vertrauen
entgegengebracht worden. Die Zahl der Teilnehmer betrug rund
900 und übertraf die Erwartungen. Bei Aufſtellung des neuen
Lehrplanes für den zweiten Lehrgang, welcher vom 10. Mai bis
10. Juli ſtattfinden ſoll, ſind Wünſche der des erſten Lehr
ganges berückſichtigt worden. Die Lehrfächer haben eine angemeſſene
Erweiterung erfahren. Neben Buchführung für Anfänger und Fort
geſchrittene wird auch der Bilanzlehre und Bilanzkritik wiederum
jede Woche eine Uebungsſtunde gewidmet. Die Kurſe für Verſiche
rungswiſſenſchaft werden fortgeſetzt. Neu eingerichtet werden Kurſe
für Handelsrecht, für engliſche und franzöſiſche Handelskorreſpon
denz, für Wirtſchaftsgeorgraphie mit Berückſichtigung der Waren
kunde. Für weitere Kreiſe dürften die Vorleſungen über Geſchichte
des deutſchen Wirtſchaftslebens, über Geſchäftsorganiſationen und

Jm Verſorgungsjahr 1919-20 war der Landbezug mit Wirkung
ab 1. 5. 19 für Haushaltungen zuläfſig. Hieraus ha
dieſer Verſorgungszeit Unzuträglichkeiten ergeben.

erinnert, die zu zahlen mancher Landbezieher verſchont geblieben iſt,
während ſich die bei den hieſigen Kohlenhandlungen angemeldeten
Verbraucher mit den höher geſetzten Kohlenpreiſen abfinden mußten.
Es ſei weiter auf die ſonſtigen Unannehmlichkeiten hingewieſen, die

oft der Bezug vorwiegend im Kleinhandel, wie ſtundenlanges An-
ſtellen bei Selbſtabholung der Kohlen uſw., mit ſich bringt. Jedes

von Verbrauchern auf dem Landwege direkt von der Grube ab-

ben ſich während Einrichtungen Jntereſſe haben.
Es ſei nur an ſtündige Vorleſungen und Uebungen betragen 10 Mk., für zwei-

die verſchiedentlich eingetretenen Steigerungen der Kohlenpreiſe ſtündige 20 Mk. Nähere Auskünfte ſind bei der Geſchäftsſtelle des

gebolte Quantum wird auf die zugewieſenen Geſamtmengen für
den Stadtbezirk angerechnet. Hierütber ſcheinen

gerechten und gleichmäßigen Kohlenverteilung zu gelangen, müſſen
die Verbraucher, die vom Landbezug in der neuen Verſorgungszeit
Gebrauch machen wollen, den Antrag auf Ausfertigung eines Land
bezugsſcheines vorerſt zurückſtellen. Durch die ſich bereits in ihren

Kohlenkarten haben dieſelben zunächſt
die Möglichkeit, ihren teilweiſen Kohlenbedarf bei einem hieſigen
Händler zu decken.

Weiter haben die Erfahrungen gezeigt, daß die Gruben in An
betracht der auferlegten Verpflichtungen von höherer Stelle, die
vorzugsweiſe Beteiligung der Landwirtſchaft am Grubenbezuge
während der Sommermonate uſw., oft mit kaum unüberwindlichen
Schwierigkeiten bei allen Mitteln zur Steigerung der Produktion
u kämpfen hatten, was zur Folge hatte, daß mancher Jnhaber eines

Landabſatzſcheines bei den Gruben abgewieſen oder zurückgeſtellt
werden mußte. Die ſich hieraus ergebenden Unzuträglichkeiten und
Schwierigkeiten machten ſich auf beiden Seiten unangenehm be
merkbar.

Die gewerblichen, auch die lebenswichtigen Betriebe, ſind zum
größten Teile dauernd mit Landabſatzkohlen zu verſorgen, ſo daß
die vorgenannten Beſtimmungen und die Durchführung derſelben
für den Landbezug der Haushaltungen zur unbedingten Notwendig-
keit werden. Es werden deshalb alle Beteiligten erneut darauf bin
gewieſen, daß die Kohlenverſorgung mit ihren vorerſt kaum abzu
ſtellenden Einſchränkungen wenigſtens in glatte, erträgliche Bahnen
geleitet wird, und dann iſt es für die Verbraucher in erſter Knie
notwendig, daß die von der Ortskohlenſtelle vorgeſehenen Maß
nahmen und erlaſſenen Verordnungen, die letzten
Zwangswirtſchaft bedingen, beachtet werden.
Für die gewerblichen Verbraucher iſt es auch weiterhin

nicht zu umgehen, daß bei Abholung eines Gewerbebezugsſcheinestung. Beifall b. d. So Rechten werden a elehnt. Das Geſetz
Abänd santräge rvird ſegen die Stimmen der Rechten in dritter Leſung verabſchiedet im Zimmer 4 der Ortskohlenſtelle der Gewerbeſchein oder dergl.!

in Verbraucher-

Tiſchler Paul Buchholz, den Kunſttiſchler
Endes doch de Arbeiter Frang Zech wegen Landfriedensbruchs.

Geſchäftskontrolle und interne Reviſion, über die Börſe und ihre
Die Beträge für wöchentlich ein

Kaufmänniſchen Vereins, im Bureau der und bei
den Geſchäftsſtellen der AngeſtelltenOrganiſationen zu haben. Bei
den Geſchäftsſtellen werden auch Teilnehmerkarten bis zum 5. Mai
verkauft. Die Vorleſungen finden in der Zeit von 5--7 und von
7-—-10 Uhr abends im Hauptgebäude der Univerſität ſtatt.

Kriegshinterbliebene, welche die Winterbeihilfe für die Monate
Februar. März, noch nicht erhalten haben, können dieſe bei de
Städtiſchen Kriegshinterbliebenenfürſorge, Kl. Steinſtraße 8, II
Zimmer 127, werktäglich, außer Sonnabends, von 9 bis 12 Uhr, in
Empfang nehmen, und zwar Hinterbliebene mit dem Anfangsbuch-
ſtaben A bis C nerd a Mai, D bis F Freitag 7. Mai G bis
F. Montag, 10. Mai, H Dienstag, 11. Mai, K bis L Mittwoch,12. Mai, S. N, O Freitag, 14. Mai, P, Qu, R Montag, 17. Mai,
S, Sp, St Dienstag, 18. Mai, Sch Mittwoch 16. Mai T, U. V Don-
erstag, 20. Mai, W bis Z Freitag. 21. Mai. Empfangsberechtigt
ir die Winterbeihilfe 2 iegerwitwen, die durch große Kinder

zahl, Krankheit oder kleine Kinder am Erwerb verhindert ſind,
kinderloſe Witwen über 50 Jahre alt oder dauernd erwerbs-beſchränkt, Kriegshalb- bzw. Vollwaiſen, uneheliche, Stief und
Adoptivkinder von Gefallenen bis zum 15. Lebensjahre und Krieger-
eltern, ſofern ſie militäriſche Hinterkliebenen-Ge
bhührniſſe beziehen. Bedürftigkeit muß in jedem Falle vor
liegen.

Schwurgericht. Jn der am 8. Mai beginnenden Schwurgerichts
periode kommen zur Verhandlung: am 3. Mai vormittags 9 Uhr
gegen den Gärtner Joſeph Meinelſchmidt wegen verſuchten
Slraßenraubes; am 4. Mai vormittags d Uhr gegen die verehelichte
Polier Klara Kehlenbeck geb. Baum wegen ſchwerer Urkunden
älſchung und Betrugs; am 4. Mai vormittags 9 Uhr gegen den

n

fur

Ofenſetzergeſellen Otto Bergholz wegen Landfriedensbruchs; am
z. Mai vormittags 9 Uhr gegen Klarag Lange geb. Kehrer wegen
Abtreibung; am 8. Mai vormittags 9 Uhr gegen den Dreher Otto
Henze wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgange; am 7. Mai
vormittags 9 Uhr gegen den Bergmann Johann Tomaneck, denAlbert Steinhäuſer, den

(Weiteres Lokales in der 1. Beilage.)

c o oeoooononoganesSprechſtunden der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
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rigt; Harz 4244, Zimmer 23--24.

jochentags geöffnet von 9-1 und 4- 7 Uhr.d Fernſprecher 1473.

Maifeier.
Nauendorf bei Wallwitz:

7 Uhr abends.

Oppin Nachmittags 3 Uhr.
Sceben: Nachmittags 2 Uhr.

zw ntſchöng, Bruckdorf, Kaneng, dieskau:

Demonſtrationsumzug. Abmarſch a1l0Uhr,
Verſammlung.

Rothenburg:
9 Uhr: An reten zum Demonſtrations-
umzug. '210 Uhr: Anſprache, Umzug.

3

Halle.
2uß Maifeierkomitee.

e Diſtriktsführer der Partei
und die von den Gewerkſchaften
und R. V. beſtimmten Ordner
treffen ſic ch

heute, Freitag, abend um 8 Uhr

im Volkspark und
am Sonnabend morgen um 8 Uhr

bei Lohſe am Waſſerturm.
i 769 Der Vorſtand.

757

ne n, 2Wolle, Reutuch 3 WKaninchenfelle, Vapier e z J i S
kauft u höchſten Tagespr. Wu. hoit auf Wunſch a 6 geſucht. 786 S
Lnaävig. Sehwetachkestr. 14. Gr. Bruunenstr. a.

Altkleiderſtelle.
Kaufe zu höchſt. Preiſen

Wösbel, Wäſche, Gar
derobe, SchuhwerkMuſi rnete, Prismengläſer. Uhren, Wert

ſachen, Pfandſcheine.
Hennicke,

at. üirichſtr. is. Tel a.dahde künvn Ven
Ortsverwaltung Halle.

ſamer cher

Freitag, den 30. April 1920, abends 7 Uhr, e Auswahl in ei ſchen ern,in nen Pera ne

Hierzu:

m Uerre nd Damen- Eilt!

e h awehnflatcden muth

Toagessrdnung: Leivziger Str. 17
Die Beamtenanwärter als Stimmviehdes Beamtenbundes. Laussgfan,

Kein Hilfsbranter darf fehlen. Es gilt den Kampf das Besto geg. Läuse
gegen die Entrechtum der Beamtenanwärter. ma n r 20

Erſcheint in Maſſen Feht vei 77772 Dir Ortvverwaltuog. Otto Kramer,
Mittelwaebe 9 10.

V Vernruf 1465. 7a partelsehriften e

9 (r. Urrchstr. 51

Krstaufführungt!!
Das grosse Monumentalwerk:

Ein dramatisches Zeitbild aus
unseren Tagen, in 5 Akten.

in der Hauptrolle:
I edga Vernoen, Louis Ralph.

Vorführung: 4.55 6.55 9.05.
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Völkerverſ öhnung.

Lug und Trug wälzen ſich wie eine ekelhafte Schlammflaet durch
„ie Lande; ſelbſt das Reinſte und Erhabenſte drohen ſie zu erſticken
oder zu beflecken Wo gibt es noch Jdeale, die nicht umgefälſcht und

J Rechnungs-trägerei, heuchleriſche Verdrehuny ſuchen die edelſten Menſchheits-
umgedeutet worden ſind? Zweidentigkeit, elende

ziele der widerwärtigſten Jntereſſenpolitik dienſtbar zu machen.
Die auf Völkerfrieden und Menſchheitsverföhnung rechneten, ſind

Jnnerhalb und anßerhalb unſerer
Grenzen erhebt der Chauvinismus wieder ſein Haupt. Alldeutſche
Hetei verbreiten das Gift der nationalen Phraſe durch das ganze
Land, und imperialiſtiſche Gewaltpolitik türmt die Mauern immer

bitter enttänſcht worden.

höher. die Volk von Volk. Nation von Nation ſcheiden ſollen.
„Proletarär a l ler Länder, vereinigt euchl“ Das muß an dieſem

1. Mai die Parole ſein.
Hinweg mit der blutdurchtränkten Binde, mit der der nati

Chauviniemnus unſere Augen verſchloß!

politik iſt. um durch die Völkerverhetzung den Profit zu ſteigern und
um das erwachende Proletariat von ſeinem wirklichen und einzigen
Feinde abzulenken!

Die lauteſten Verfechter einer nationalen „völkiſchen“ Politik
ſind Großinduſtrielle und Großagrarier. Aber ſie ſind national
aus Berechnung, wenn ſie durch nationale Vorſpiegelungen die Liebe
zur Heimat zur Schollenpflichtigkeit und induſtriellen Hörigkeit
machen zu können hoffen, ſind aber ſofort international, wenn
Polen oder Slowaken oder Chineſen billiger arbeiten als die eigenen
Volksgenoſſen.

Und der Jmperialismus zielt keineswegs auf die politiſche Kon
ſolidierung der Nationen zu Nationalſtaaten. Die „Freiheit der
Nationen“ iſt ihm nur ein Vorwand für territorigle und wirtſchafts
politiſche Expanſionsbeſtrebungen. Die Erpanſion über die natio
nale Grenze hinaus ohne jede Rückſicht auf nationale —Zuſammen-
bänge iſt längſt das Programm der Vourgeoiſie aller Länder ge-
worden. Der Nationalſtiat iſt der Traum einer vergangenen.,
wirtſchaftlich und geſellſchaftlich iberwundenen Zeit. Der Jm-
perialismus erſtrebt die Vorherrſchaft einer Nation über alle
anderen. Nur die nationale Phraſe iſt geblieben. als einiges und
letztes Mittel, die unaufgeklärte Maſſe des Volkes für ihre Rolle als
Kanonenfutter in den imperialiſtiſchen Kriegen einzufingen. War
der nationale Gedanke der frühkapitaliſtiſchen Zeit eine Jdee zur
Organiſation der Kulturwelt, ſo predigt der nationale Vorwand
des Jmperiglismus den Kampf aller gegen alle und bedeutet poli-
tiſche Desorganiſation.

Nicht ſteht heute Nation gegen Nation, Volk gegen Volk. Hie
internationales Kapital, hie internationales Proletariat: ſo ſteht
die Front.

Erleben wir es nicht jeden Tag. wie das Kapital auf Volk und
Heimat pfeift, wie ihm Landesgrenzen und Landesintereſſen völlig
gleichgültig ſind. wie ſie verächtlich mit Füßen getreten werden,
ſobald kein Profit mehr winkt? Das Kwital iſt international.
ſobald und ſowie es internationale Geſchäfte machen kann, es iſt
national, ſolange die nationale Flagge die höhere Rente einbringt.

Der Deutſche ſpricht von deutſcher Kultur der Franzoſe rühm
ſeine beſondere Eigenart, der Engländer ſtrotzt von Nationalſtolz

Aber, ſeien wir ehrlich iſt das. ws die engliſche von der dentſchen
und franzöſiſchen Kultur in ihrer höchſten Ausbildung unterſcheidet,
ſo überwältigend groß. daß deshalb die Völker auseinanderklaffen
müßten

Sind die wirtſchaftlichen die techniſchen, die geiſtigen und ſitt
lichen Errungenſchaften nicht heute gemeinſchaftlicher, internatio-
naler Beſitz aller Kulturnationen? Was trennt denn außer der
Eprache den Kulturengländer von dem Kulturdeuntſchen?

O, die Scheidelinie liegt nicht zwiſchen den Nationen, ſie geht
quer durch alle Nationen hindurch!

Wer je mit einem Groß-Paſſagierdampfer über den Ozean fuhr,
wird den Eindruck nie vergeſſen! Menſchen aller Länder, aller
Zonen beherbergte das Schiff, alle Nationen alle Sprachen waren
vertreten. Aber ſie ſchieden ſich in zwei Klaſſen, die während der
ganzen Fahrt nie zuſammenkamen, ſich nur aus der Ferne ſhen
und hörten: die Kafütenpaſſagiere, umgeben von raffinierteſtem
Luxus, und das Maſſengewimmel der im ElendsZwiſchendeck. die
wie Vieh eingepfercht, wie Vieh gefüttert, wie Vieh eingeliefert und
abgeliefert wurden. Und der ruſſiſche Millionär kannte ſeinen
Vvolkegenoſſen im Zwiſchendeck nicht, der deutſche Großkaufmann
ſchämte ſich ſeines bettelarmen Bruders.

Ausbeuter und Ausgebentete! Beſitzende und Nichtbefitzende
ſo ſcheidet ſich die Menſchheit!

Was trennt in Kulturbeſitz, in Sorgen und Wünſchen im Haben
ind Wohlen den deutſchen Jnduſtrie arbeiter von dem belgiſchen und
franzöſiſchen und engliſchen Proletarier? Was für ein Unter
ſchied als die Sprache beſteht zwiſchen dem Grubenarbeiter der eng
liſchen und deutſchen Kohlenbezirke? Zwiſchen dem deutſchen und
ruſſiſchen Landproletarier? Zwiſchen dem amerikaniſchen und
deutſchen Mechaniker?

Welche Kluft iſt größer, die zwiſchen ihnen oder die zwiſchen dem
deutſchen Arbeiter und dem deutſchen Veſitzenden, und die zwiſchen
dem ruſſiſchen Kapitaliſten und dem ruſſiſchen Proletarier?
Dieſe Kluft gilt es auszufüllen oder zu überbrücken. Das
roletariat, das geſamte Weltproletariat muß aufſteigen zu der

döhe der Kultur, die ſich allein vorzubehalten die beſitzenden Klaſſen
aller Länder bisher verſtanden haben.
Das war mönlich, weil das Proletariat bisher zerriſſen war.

Veil die Proletarier aller Länder von ihren eigentlichen Feinden
ſich die Waffen in die Hände drücken laſſen fonnten, mit denen ſie
ch in unſeliger Verblendung gegenſeitig abſchlachteten. Weil ſie
ch mißbrauchen ließen gegen ihre eigenen Brüder.
Vas der Weltkrieg trotz umnſäglicher Not. trotz tauſendfachem Tod

noch nicht hat vollbringen können wir erhoffen es von der Welt
revolution.

Das Proletariat muß erwachen.
e ſeitherige Jnternatienale des Proletarigts war eine Täu-

hung, eine Seifenblaſe, die an den nationalen Phraſen des Welt
rieges zerplatzte.
Dentlicher denn je ſteht aber heute die Jnternationale des Kapi
lismus uns gegenüber. Sie muß in allen Ländern, auch da, wo
ute der Siegesrauſch noch die Sinne umnebelt, das Proletariat

ufrütteln. Sie muß alle Ausgebeuteten über alle Grenzen, über
ander und Meere hinweg, zu einer unzerreißbaren Kette zu

nmenſchweißen.
Und das ſoll unſer 1. Mai ſein!
vruder Franzoſe Bruder Ruſſe ſoll es über die Grenzen klirgzen;

r Proletar in allen Ländern
Dir ale, wir ſind eines Volkes!
in Volk iſt das Produkt gemeinfamer Not, gemeinſamer Ge
chtel Gilt das nicht für das internationale Proletariat?

feierBeilage de

le

Erkennen wir endlich. daß
die nationale Phraſe nur ein Mittel kapitaliſtiſcher Ausbentungs-

wollen. gemeinſam ſind unſere Feinde.
Wohlan denn! Halten wir auch im Kampfe zuſammen!

der dauernden Jnternationale, des Unterpfandes
Völkerfriedens erſtehen. Engelbert Graf.

Nun reckt empor des Elends Stirnen,
Jhr Angeſchmiedete der Not!
Aus Tiefen grollt des Rechtes Zürnen.
Der Tag bricht an, der Glutball loht.
Vermorſchtes ſinkt in Gruft und Grauen,.
Was ſinkt, wir ſtoßen es hinein!
Wir wollen neu die Welt erbauen.
Sind nichts wir, laßt uns alles ſein.
Schon jubeln des Siegs Signalel
Empor! Der Tag dringt ein.
Die Jnternationale
Wird die Menſchheit ſein.

Oer iſt ein Tor, wer ſeinen Ketten
Der Hoffnung Blick nach oben ſtellt!
Wir ſchaffen, um uns ſelbſt zu retten,
Und unſre Rettung gilt der Welt.
Die Hände weg von unſrer Scheuer!
Dem Geiſt die Feſſeln ab! So ſei's.
Wir heizen ſelber unſre Feuer.
Schlagt auf das Eiſenl es iſt heiß.
Schon jubeln des Siegs Signale!
Empor! Der Tag dringt ein.
Die Jnternationale
Wird die Menſchheit ſein.

Jn Trug und Druck ſind wir geſchlagen.
Das Blut der Adern preßt der Raub.
Den Reichen drückt kein Pflichtentragen,
Des Armen Recht iſt arm und taub.
Nun ſoll ſich Zwang und Schmachten heben:
Gleich ſei der Zuiunft Glücksgeſchlecht.
Kein Recht, dem keine Pflicht gegeben,
Und keine Pflicht, die ohne Recht!
Schon jubeln des Siegs Signale!
Emporl Der Tag dringt ein.
Die Jnternationale
Wird die Menſchheit ſein.

Da Macht, die ohne Muß und Ende
Uns niederzwingt in Not und Fron,
Sie nahm das Schaffen unſrer Hände
Und baure ihrer Herrſchaft Thron.
Wo Räder ſauſen, Oefen lodern,
Ragt, was wir darbend aufgefuhrt.
Nun kommen wir, es heimzufordern,
Und fordern nur, was uns gebührt.
Schon jubeln des Siegs Signale!
Empor! Der Tag dringt ein.
Die Jnternationale
Wird die Menſchheit ſein.

Du Volk verbrüderter Millionen,
Du Arbeitsbund der ganzen Welt!
Nur den, der ſchafft, ſoll Glück belohnen,

Der Müßiggang verlierr das Feld.
Hinweg, die uns am Fleiſche hangen!
Schon ſcheucht die Angſt ſie weit und breit!
Sie flattern auf in Todesbangen
O ſteig empor, du Sonnenzeit!
Schon jubeln des Siegs Signale
Empor! Der Tag dringt ein.
Die Juternationale
Wird die Menſchheit ſein.

Pottier.

Der Mai der Jugend.
Jugend und Frühling gehören zuſammen. Der Mai jſt der

Monat der Strebenden, ſich Entfaltenden, der Frohen und Un-
bekümmerten, der ſieghaften Jugend. Das Maifeſt der Revolution
muß das Feſt der Jugend werden. Nie war die heranwachſende

baren Krieg. Jhr Körper iſt geſchwächt durch den Dienſt
Schützengraben und die überlange Arbeit in der Kriegsinduſtrie.Die Doſe des Weltmwordens ließen keine Zeit für friedliche Bil

dungsarbeit und heiteres Spiel. Der Krieg hat gerade die da
heimgebliebene Jugend verwildert und die hohen Löhne, die eine
dünne Schicht jugendlicher Arbeiter zeitweilig erhielten, waren kein
Segen, da die Anleitung fehlte, ſie kulturwürdig zu verwenden.
Auf dem Gebict der Jngendbewequng t ſ. vie van

len, unendlich viel wieder aufzubauen. Das Maifeſt muß ein
nes

ſam iſt unſere Not, gemeinſam unſere Slendsvergangen

heit, gemeinſam unſer Zukunctshoffnung, gemeinſam unſer Ziel

Aus den Flammen der Weltrevolntion muß der Phönix der neuen,
des wahren

Die Jnternationale.

T
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einer mit eigenen Kräften wirkenden Jugendbewegung.
Das Maifeſt iſt Symbol dieſer aufſprießenden neuen Kraft

Der Achtſtundentag und der Jugendſchutz ſchaffen die Vorbedingun
gen, die unerläßlich ſind, um der Jugend die Möglichkeit eine
eigenen Kulturbewegung zu bieten. Weltfriede muß ſein, wem
die Jugend ſich froh und frei entwickeln ſoll. Jnternational muß
gerade die Jugend ihre Erfahrungen austauſchen, und das Gefühl

oruderlicher zzuſammengeherigkeit, echter ameradſchaftlichkeit
der Jugend eigen, muß geläutert werden zu bewußter Jnternatio
nalität der Arbeiterjugend der Welt. Auf Wanderfahrten muß die
Jugend der verſchiedenen Länder ſich kennen und verſtehen lernenDie Internationale darf nicht nur eine Vereinigung der Fuhren

ſein, fie muß eine lebendige Tat- und Seelengemeinſchaft zahl-
reicher jugendlicher Arbeiter werden. Briefwechſel von Land zu
Land, gemeinſame Tagungen, Reiſen einzelner und von Gruppen
können dieſe Jnternationalität feſtigen, die in der Jugend be
gründet, nicht ſo leicht erſchüttert werden. War es doch die Inter
nationale der Jugendorganiſation, die ungebrochen den Krieg
überdauerte.

Der Mai iſt das Feſt der Jugend! Jugend will Freude, Jugend
will Hoffnung. Der Krieg hat ſo viel zerſtört, daß nur der un
gebrochene Jugendmut die heutige Zeit der Uebergangsmül
überwinden kann. Wir brauchen junge Arbeiter und Arbeiterinnen,
die trotz aller perſönlichen und gefellſchaftlichen Leiden unſerer
Zeit den Mut zum „Dennoch!“ haben und an die Ziele der Ar
beiterbewegung glauben.

Es genügt aber nicht jener jugendliche Leichtſinn, der in den Tag
hinein fröhlich dahinlebt, unbekümmert um das Morgen. Bei aller
Lebensfreude muß der junge Proletarier im eigenen Daſeins-
kampf und im Kampf ſeiner Klaſſe ſich zurechtzufinden ſuchen.
Die Arbeiterjugend braucht das Wiſſen von ihrer Klaſſe, von der
Wirtſchaft, von der Geſellſchaft, ſie muß ſich politiſch ſchulen, um
als Erwachſene den großen Befreiungskampf mitzukämpfen und
um ihre eigenen Gefechte zu liefern. Durch die Enge der Lebens-
verhältniſſe um zahlreiche Genüſſe geprellt, die der Jugend des
Bürgertums kampflos zugänglich ſind, kann nur der Zuſammen-
ſchluß zu Gemeinſchaften, der Kampf um die Ziele der Arbeiter
flaſſe, die Freude am Wiſſen, das mühſam errungen wurde.
können den Lebensinhalt der Arbeiterjugend bereichern und ihrem
Daſeinden Schwung verleihen, den nur das Streben nach Menſch-
heitszielen gibt. Auch hier iſt der 1. Mai als Kampf und Feſttag
des Weltproletariats ein Symbol der Jugend.

Die Maifeier iſt in Deutſchland nun auch das Feſt der politiſch
gleichberechtigten Frau geworden. Die weibliche Jugend, bislang
wenig politiſiert, da rechtlos, hat durch das Stimmrecht eine for-
male Gleichberechtigung erhalten, die es mit Jnhalt zu erfüllen
gilt. Die weibliche Arbeiterjugend hat viel Verſäumtes nachzu-
holen. Sie iſt häufig durch Hausarbeit mehr belaſtet wie die männ
lichen Kameraden. Die übliche kleinbürgerliche Erziehung hält die
Frau von politiſcher und wiſſenſchaftlicher Tätigkeit zurück, und
die junge Genoſſin, die wirkliches Intereſſe für die Jugendbewegung
ind den Sozialismus hegt, hat die doppelten Schwierigkeiten zu
überwinden wie der jugendliche Arbeiter. Hier kann das Maifeſt
auch ein Symbol der Wandlung ſein. Die Gleichberechtigung der
Geſchlechter muß von der Theorie zur Praxis werden und iſt ja auch
in der Jugendbewegung heute ſchon vielfach Wirklichkeit. Das
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Maifeſt iſt das Feſt der weiblichen Jugend, die in Reih und Glied
ſteht, um für den Sozialismus zu kämpfen.

Der Sozialiemus als politiſches und Kulturziel, ein Leitſtern
aller Teilarbeit, muß gerade der Jugend voranleuchten. Sein
Zeichen iſt die rote Fahne, gefärbt vom Blut zahlloſer Märtyrer,
oft in den Staub getreten, oft verraten und geſchändet. mmer
wieder wird das Bann e ergriffen und die reinen Hände der
Jugend müſſen es endlich zum Siege führen durch ſchwere Kämpfe
trotz aller Hinderniſſe. Es muß einſt am 1. Mai, am Feſt der
Jugend, das rote Banner von allen Türmen der Welt flattern,
nicht mehr als Zeichen einer kämpfenden Klaſſe, ſondern als Sym-
ol einer klaſſenloſen Geſellſchaft. einer glücklichen Menſchheit!

Noch ſind wir nicht am Ziel. Noch trennen uns Wüſten und
Bebirge vom Lande der Verheißung. Noch müſſen wir den Weg
ſuchen, ihn uns erkämpfen. Noch drückt der Kleinmut Wegmüder,
noch ſchwächt das Abirren Richtungsloſer, noch lähmt der Verrat
Abtrünniger unſeren Zug. Jn dieſer Zeit der Entſcheidung, in
dieſer Schickſaleſtunde der Arbeiterklaſſe erfüllt das friſche Grün
des Mai uns mit ungeſtümer Hoffnung im erſten Frühling der
wiederanbrechenden Friedenszeit. Durch dieſes Grün ſoll die
Jugend das rote Banner tragen, trotz aller Fährniſſe und allerTrübſal. Trotz Maſſenmord und Ferſprillerune der eigenen

Klaſſe, trotz Trümmerfeld der Wirtſchaft und des Lebens wollen
wir glauben an die Zukunft der Arbeiter, die verwirklicht wird
durch die Jugend, durch Kampf und Arbeit:

O. Jenſſen.Unſer die Welt trotz alledem

Den Frauen zum 1. Mai.
Von Maihilde Wurm.

Seit Jahrhunderten folgt Geſchlecht auf Geſchlecht in ſtummem
Harren oder tatkräftigem Hoffen wartend, „auf daß es beſſer werde.
Noch iſt ihr Sehnen nicht erfüllt.

Doch heute, am Weltfeiertag der Arbeit im zweiten Jahre der
Revolution in Deutſchland. da ſtehen Millionen unter dem geöff
neten Tor, das hineinführt in das Land ihrer Sehnſucht. Wahr
heit, Wirklichkeit will was ſo lange nur Traum ſchien
Die Befreiung der Arbeit

Natur und Technik hatte der Menſch ſich dienſtbar gemacht. Doch
was die geſamte Menſchheit hätte beglücken und befreien ſollen, das
verwandelte ſich in überſchäumenden Lebensgenuß für die Macht-
haber und Reichen, in zunehmende Verelendung und Verſklavung
für die Beſitzloſen.

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, die hohen Jdeale der Menſch
heit, zertrat der allmächtige Kapitalismus. Er erpreßte Milliarden
aus dem Proletariat an unbezahlten Arbeitslohn und gab ihm
dafür aus Gnade und Barmherzigkeit Bettelpfennige bei Krank
heit und Alter. Die Kinder verelendeten ſchon im Mutterleib.

Generation der Arbeiterklaſſe vor eine größere Aufgabe grfſtellt, als
in unſeren Tagen. Jhre Reihen ſind gelichtet durch den furcht

im

l werden, dieſes Wiedererwachen der Maſſen der proleſari- Brot.

Tauſende von ihnen ſanken &rs ins Grab, Gegenwartsglüc und
Zukunftshoffnung zahlloſer Eltern mit ſich nehmend.

Was galt dem Kapitalismus Kind und Weib und Grreids? Ge
winn hieß die Loſung, Profit der Schlachtruf der Wenigen gegen
die Vielen. Aber die waren die Mächtigeren. Für Ges
winn haben ſie den Weltkrieg entfeſffelt, den Maſſenmord orga
niſiert. Kapitaliemus, Militariemus, Jmperia-
1iemnms waren die drei großen Machtfaktoren einer Welt.
deren Trümmern heute wir ſtehen, deren Erben nur wir ſind,
internationalen Sozialiſten.

Dieſe alte kapitaliſtiſche Welt hatte auch die Frauen zu Lohn
ſklaven gemacht, hatte ſie hineingehetzt in den Kampf ums tägliauch dieſes Heer von doppelt Entrechteten, vie

ſchen Jugend zu neuer ſozialiſtiſcher Arbeit. Es gilt, den Aufbar
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Beladenen lehnte ſich auf gegen re Nutznießer ſeiner Ausdeutung
und Entrechtung. Auch die Frau iſt im Begriff, den Weg bahnen
zu helfen ins Zukunftsland des Sozialismus. Nicht mehr will ſie
ihre Kräfte vergeuden in einem Wettlbewerb, dem ſie nach ihrer
organiſchen Beſchaffenheit als Weib nicht gewachſen iſt. Nicht
gleiche, ſondern gleichwertige Arbeit will ſie leiſten, mit einer

aliſtiſche Geſellſchaft durch-
Streben, gemeinſames

Geſchlechter gegeneinander,

neuen höheren Weibl cdringen. Gemeinſame Arbeit gemei
Vollbringen an Stelle des Kampfes de
das iſt
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ziel. Frauen werden wieder Mütter ſein, Träge-
rinnen, Gehtrerinnen und Frzieherinnen eines Geſchlechts von
Freien und Gleichen, Nietzſches unſterbliches Wort wahrmachend:
„Nicht fort follſt du dich vflanzen, ſondern hinaufl“ Mädchen und
Frauen werden nicht mehr Not gezwungen ſein, zehn oder
mehr Stunden in ſtirk Fabhrikſälen zu fronden, um ihren Kin-
dern, die inzwiſchen verwahrloſen, Brot zu ſchaffen.

Der Kapitalismus, der die Frau zur außerhäuslichen Lohn-
arbeit zwang, er erweckte in ihr zugleich Selbſtändigkeit und Ver-
antwortlichkeitsbewußtſein. Doch das fraglos und klaglos ſich auf-
opfernde Werib iſt noch lange nicht verſchwunden; aber neben ihm

ſteht bereits ſelbſtändig denkende und handelnde Frau, die
keinen „Herrn“ mehr anerkennt. die ſich zur Selbſtbehauptung
durchgerungen hat. Wenn auch noch manchen Frauen der Mut
j gewaltig wachſen mutz, bis e ihnen gelingt, jahrhundertelang
geübte Selbſtverleugnung abzuſchütteln, ſo dürfen viele mit Stolz
von ſich ſagen, daß ſie aus Bekennerinnen zum Sozialismus zu
ſeinen Vorkämpferinnen wurden. So ſind auch wir Frauen uns des
Ernſtes der Stunde voll bewußt, der Stunde. in der es nicht mehr
mit Worten zu ſtreiten, auch nicht mehr nur zu fordern, ſondern
zu vollbringen gilt. was uns die Revolution zur Pflicht gemacht,
und wozu uns allein die geſchloſſene Kraft des Proletariats das
Recht verleiht: die Eroberung der wirtſchaftlichen und politiſchen

Macht! 8
Den Frauen einen Frühlingsgruß!
Euch allen, die in Fron und Mühen
Jhr dornenreiche Pfade geht,
Euch ſollen Maienroſen blühen!
Greifr lachend in die rote Pracht:
Ein Morgen glüht, den keine Wolke
Jn ſchwarze Schatten hüllen wird,
Ein Feſttagsmorgen ullem Volke!

Den Frauen einen Maiengruß!
Jhr tragt die Zukunft unterm Herzen,
Jhr ſäugt die Freiheit an der Bruſt,
Das iſt ein heilig Recht der Schmerzen:
Das iſt ein göttlich Frauenrecht,
Das halket feſt mit ſtarkem Wollen
Und eure rote Blume blüht,
Wenn ringsumher die Wetter grollen.

Klara Müller-Jahnke.
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Preußiſche Landesverſammlung.
141. Sitzung. Donnerstag, den 29. April.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Der Ge-
r über die Teuerungszuſchläge zu den Gebühren der

otare uſw. wird in zweiter und dritter Leſung in der Ausſchuß-
faſſung angenommen.

Es folgt die
Einbringung der Beſoldungsvorlage

durch den Finanzminiſter.
Finanzminiſter Lüdemann:

dungsgruppen,
Die Vorlage kennt 13 Beſol-

die Unterſchiede zwiſchen unteren,
mittleren und oberen Beamten ſind gefallenjeder Beamte hat die Möglichkeit des Aufſtiegs zu denr Beſoldungsſtufen. Auch die Teuerungsverhältniſſe ſind
erückſichtigt; ebenſo Kinderzulagen. Gleichzeitig mit der Beſol

dungsordnung der Beamten bringe ich auch Vorlagen für die Alt
penſionäre, Lehrer und die katholiſchen und evangeliſchen Pfarrer
mit ein, insgeſamt erfordern die Vorlagen

4043 Millionen Mark,
für die Deckung gefunden werden muß. Außerdem haben wir noch

höhere Belaſtungen zu erwarten infolge des demnächſt auszu-
fFührenden Tarifes für die höheren Lohnangeſtellten in Stagats

trieben. Auch dafür muß die Deckung gefunden werden. Unſere

Finanzlage iſt alſo durchaus nicht roſig. Ich bitte, die Beſoldungs
vorlagen ſo raſch wie möglich zu verabſchieden.

Danach gehen die Beſoldungsvorlagen an den Beſoldungsaus-
ſchuß, die Deckungsvorlagen werden dem Haushaltsausſchuß über-
wieſen. Es folgt die Weiterberatung über die Anfragen und
Anträge zu den

Einwohnerwehren.
Abg. Steinbrink (Soz.): Das Geiſtesſchwert muß das

Panier für unſere junge Republik werden. Eine republikaniſche
Einwohnerwehr hat für Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Die Agi-
tation auf der rechten Seite läßt aber ſichere Zuſtände nicht aufkommen. Jm Ruhrgebiet wurde die Arbeiterſchaft durch die erd-

Werbt neue Streiter für den
Sozialismus.

Die proletariſche Revolution ſchreitet ſiegreich vorwärts. Jmmer
weitere Kreiſe des Volkes werden von den ſozialiſtiſchen Jdeen er-
faßt, unaufhörlich wächſt die Macht des revolutionären Prole-
tariats. Aber noch ſtehen große Schichten des Proletariats ab-
ſeits vom Kampfe, zum Teil noch im bürgerlichen oder rechtsſozia-
liſtiſchen Lager. Sie zu gewinnen, muß jent unſere Aufgabe ſein.

Neue große und ſchwere Kämpfe ſtehen uns bevor, vor allem
ſtehen die

Reichstagswahlen
vor der Tür. Jm Wahlkampfe wird der Kampf des Proletariats
um den Sozialismus ſeine höchſte Steigerung erfahren. Wollen
wir als Sieger aus dem Kampfe hervorgehen, ſo gilt es jetzt

neue Mitglieder für die Partei,
neue Leſer für das Volksblatt

zu gewinnen. Der letzte Proletarier muß unſerer Organiſation
zugeführt werden, unſere Preſſe muß überall verbreitet ſein.

Jn den kommenden Tagen, beſonders am

Sonntag, den 2. Mai
muß in allen Orten des Bezirks eine rege Werbetätigkeit entfaltet
werden. Die Kreisvorſtände und Ortsleitungen der Partei werden
erſucht, ſich mit den Gewerkſchaftsleitungen in Verbindung zu
ſetzen und gemeinſam mit ihnen die Verbreitungen für dieſe Agi-
tation zu treffen. Jeder gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter
muß auch Mitglied unſerer Partei und Leſer unſerer Zeitung ſein.
Dafür zu ſorgen iſt Pflicht der Partei- und Gewerkſchaftsfunktio-
näre.

Die Organiſation und die Zeitung ſind die ſchärfſten Waffen
des Proletarigts. Darum ſtärken wir ſie! Werbt überall neue

Kämpfer für die S
ſoziale Revolution!

Die Bezirksleitung der USP. Halle.

brüchige Haltung der Truppen geradezu gezwungen, zu
den Waffen zu greifen. Die Einwohnerwehr war faſt
überall unglaublich reaktionär. Von den Zeitfreiwilligen mußte
man ſich die größten Grobheiten
laſſen. Man kann es wohl verſtehen, daß die Arbeiterſchaft die
Waffen nur ungern wieder herausgibt, weil das rechtsſtehende
Bürgertum, namentlich auf dem Lande, noch ſchwer bewaffnet iſt.
Die Aktionsausſchüſſe haben ſich die ordentlichſte Mühe gegeben,
das Bielefelder Abkommen durchzuführen. Jetzt aber werden
Hunderte von Verhaftungen vorgenommen. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Allein in Weſel ſind 300 bis 400 Perſonen verhaftet worden
und im Sennelager ſitzen 700 bis 800 Verhaftete. Er-
ſchießungen werden ohne Urteil vorgenommen
So darf es nicht weitergehen. Beifall b. d. Soz.)Miniſter des Jnnern Severing: Jch war zur foſortigen Ent
ſendung von Truppen ins Ruhrgebiet bereit, als der Kapp-Putſck
losgegangen war. Aber die Truppen waren nicht dazu zu be-
wegen geweſen, auf rebeſliſche Truppen zu ſchießen. Welcher
General ſteht bereit? (Zuſtimmung link.) Die Auflöſung der
Einwohnerwehren iſt erfolgt, um den Gegnern nicht äußeren An-

und Beläſtigungen gefallen.

laß zur Beſetzung weiterer deutſcher Stiet a c tne auf das ſie es abge tten. Gegen
Landräte, die den Kapp-Putſch mitgemacht wird
geſchritten. Jn einer Demoktatie m V

en e es erheiniſch- weſtfäliſchen iet ohne den Kare wäre, verlangen doch die Vorbereitungen der Syndi-

daß icStaatskommiſſar We i

die Feinde nicht zur Ruhe kommen laſſen

kaliſten und Kommuniſten für r von uns beſondere
Wachſamkeit auch nach links. Der el eitspolizei, die an der
Seite der Reichswehr ſchwere Kämpfe beſtanden hat, um Ruhe und
Ordnung wieder herzuſtellen, hat ſich Dank verdient. (Lebhafter
Beifall.) Für die Opfer des und die Hinterbliebenen
wird geſorgt. (Zurf links Und die Arbeiter Bei den Arbeiternmuß in ehe einzelnen Falle erſt der Nachweis erbracht werden,

ſie tatſächlich für die Regierung gekämpft haben. r
mann: Das Staatskommiſſariat har
bg. Dr. SchreiberHalle nicht das

mindeſte zu tun. Er wurde in Schutzhaft genommen, weil er eine
Verſammlung im Freien abgehalten hatte, zu der die Erlaubnis
entzogen war. Nicht einmal die Zuſtimmung des Regierungs
kommiſſars zu der Verhaftung war eingeholt worden.

Abg. Stieler (Ztr.): Die Bolſchewiſten im Ruhrgebiet hatten
unabhängig vom Kapp-Putſch ihre Vorbereitungen getroffen. Wir
danken der Reichswehr und der Sicherheitspolizei.

Abg. Dr. Jordan (Dem.): Wir haben Vertrauen zum
Miniſter des Jnnern. Allerdings muß er bei der Auswahl ſeiner
Mitarbeiter vorſichtig ſein. Er darf nicht bloß Gewerkſchaftler be
rückſichtigen.Abg. Kippel (Dn.): Frankreichs Vormarſch beweiſt, daß uns

wollen. Die Räubereien
im Ruhrgebiet ſind unter Aktionsausſchüſſen begangen
worden. Dafür kann nicht die Geſamtheit der Steuerzahler ver
antwortlich gemacht werden.

Abg. Ludwig (US.): Die Bielefelder Abmachungen ſind
gerade von der Reichswehr nicht gehalten worden. Die Behauptung,
daß das Verhalten meiner Freunde im Zuſammenhang ſteht mit
der Beſetzung von Frankfurt und Darmſtadt, iſt phariſäerhaft.

Miniſter Severing: Die Beteiligung der Arbeiter am
Generalſtreik war eine ausreichende Unterſtützung der Regierung.
Von unſerem urſprünglichen Vorhaben, ſüdlich der Ruhr nicht mili
täriſch einzugreifen, werden wir wahrſcheinlich Abſtand nehmen
müſſen.be Heilmann (Soz.): Jch warne die Rechte vor neuen
Putſchen. Jch warne auch die Hannoveraner, die nach mir vor
liegenden Briefen die veröffentlicht werden ſollen ſich mit dem
Plane der Errichtung eines neuen Königreich

annover tragen. tr Freiherr v. Wangenheim (D.Hann.): Wir lehnen
alle u ab und auch jede Diktatur. Die Briefe ſind erſtunken

und erlogen.
Die Ausſprache ſchließt. Die Abſtimmung wird ausgeſetzt.
Der Antrag des Abg. Dr. Ritter (Dn.) auf Einführung

von Fahrpreisermäßigung für die Jugend wird
angenommen.

Sport und Körperpflege.
Aus den Verbänden.

mit der Verhaftung des

Der Arbeiter-Turn und Sportbund zählt e ber3100 Vereine.' Die Mitgliederzunahme; nach Kriegsende beträgt
über 200 000.* Der Mitgliederbeſtand, abzüglich aller Reſtanken
dürfte am 1. Januar etwa 250 000 betragen haben. Der Bund ſteht
ſomit ſehr gut da. Diegeſchäftlichen Unternehmungen ſchließen in
dieſem Jahre mit bedeulendem Gewinn ab, ſo daß 15 000. Mark
daraus den Kreiſen für die Agitation überwieſen werden konnten.

Der Arbeiter-Athletenbund zählt 20 000 Mitglieder, in Groß
Berlin allein 3000 in nicht weniger als 48 Vereinen

Jm ſelben Maße floxriert auch der Arbeiter-Waſſerſportverband.
Er entfaltet jetzt an allen geeigneten Orten eine erfolgreiche UAgi

tation. e et etDer Arbeiter -Samagriterbund iſt dürch die ſteigenden Teuerungs
verhältniſſe finanziell ſo ſtark belaſtet worden daß er zur Er
hebung von Sonderſteuern ſchreiten muß. Die Kolonnen haben
zum Teil recht erhebliche Mittel an den Bund abgeführt und da
mit den Bund in die Lage gebracht, die Zeitung weiter zu fingn
zieren. Die Beitragserhöhung dürfte auch in anderen Verbänden
eine brennende Frage werden.

Der Verband Volksgeſundheit, deſſen langjähriger Vorſitzender
und Geſchäftsführer Genoſſe Max König ausſcheidet, wünſcht ſich
dem Arbeiter-Turn- und -Sportbund ſchon jetzt anzuſchließen. Ver
handlungen darüber dürften demnäſtü aufgenommen werden.

Der Touriſtenverein Die Naturfreunde hält jetzt ſeine Gautage
ab, auf denen auch die Frage des Anchluſſes an den Volksbund ent
ſchieden werden dürfte. Soweit uns Nachrichten vorliegen, nimmt
auch dieſer Verband einen erfreulichen Aufſchwung. Die Mitglieder-

Der Menſchheit Maientage.
Nach Guſtav Slekow.

Das war ein anderer Maientag. Vor vieten Jahrhundert-
ſenden. Es war eine eigenartige Zeit, und wer ſich aus den
anzenreſten in der Steinkohle, aus den Verſteinerungen von

uſchel, Fiſch und Vogel, aus den Käfern und Blüten, die das
Baumharz jener Tage, der Bernſtein, ein geſchloſſen hat, wer ſich
aus den Spuren alter Eisgletſcher, die Felſen und Gebirge ab-
geſchliffen haben, wer ſich aus Sonnenflecken und Sternenkunde
ein annähernd richtiges Bild von jener Zeiten Wetter und Ausſehen

t e verſucht: dem wird aus der dunklen Vergangen-
plößlich ein ſonniger Maientag ſtrahlen.

Da waren aus irgendeinem Grunde irgendwo auf der Erde die
Gletſcher mächtig angewachſen. Alsbald begann im Umkreiſe ſtatt
der bisher verſengenden Hitze der tropiſchen Landſchaft ein ge
mäßigtes Klima zu herrſchen, und die undurchdringlichen Urwälder
lichteten ſich. Wo Lianen und anderes Pflanzengeſchlinge von
Stamm zu Stamm und von Krone zu Krone ein dichtes Gewirr

ezogen hatten, wo der Urelefant, das Maſtodon, durch die Wildnis
tampfte und das Volk der Affen in dem Gezweige wohnte, da war

nun das Sonnenlicht in den ſpärlichen Waldbeſtand eingezogen,
eine andere Pflanzenwelt machte ſich geltend, und das Tierreich
ging eine folgenwichtige Umwandlung ein. Die ſchweren, un
geheuren Saurier fanden im neuen Klima nicht genug Blätter-
nahrung und verſchwanden allmählich, die behenden Hunde- und
Katzenarten wurden zu gefährlichen Räubern, und ein beſtimmtes
Geſchlecht, von dem die heutigen menſchenähnlichen Affen der
heißen Länder abſtammen, verſuchte ſich wohl oder übel in den
neuen Verhältniſſen einzurichten.

Dafür gab es allgemach qute Gründe. Denn ob nun die Sonne
auch überall Zutritt gewann und das Urwalddunkel freundlicherer
Helle Platz machte, war es doch mit der hindämmernden Sorgloſig-
keit zu Ende. Wo die Erde ſonſt im Jahre zwei- und dreimal Blüte
und Frucht getragen hatte, wartete ſie jetzt nur einmal damit auf.
Es S ja noch immer genug davon, aber Nahrung und Sicherheit
die früher das verbergende Wirrſal des Urwaldgeſtrüpps von ſelber
geboten hatte, mußten nunmehr erſt aufgeſucht und erkämpft, alles
was einſt in ſchlaraffiſchem und paradieſiſchem Ueberfluß vor-den war, im neuen Klima erworben werden. Die Peitſche der

rten Notwendigkeit war nun hinter jenen her, die leben wollten
es galt ſich zu rühren, Auswahl zu treffen und auf die Umwelt Einfür zu nehmen: Die Arbeit warin die Welt getreten.

t Und da geſchah etwas, das der Erde ein vollkommen neues Geſichh
geben ſollte. Jene Uraffen, die den Wandel des heißen zum ge

nmäßigten Klimg mitgemacht hatten, beſaßen ſchon vorher ein Er
geugnis ihrer Anpaſſung an die Verhältniſſe das ſie von allen
anderen Tieren vorteilhaft unterſchied. Es war ein Werkzeug, das
der verſchiedenartigſten Benutzung dienen konnte: den Daumen,
der den anderen vier Fingern entgegengeſtellt werden konnte der

e vorderen Gliedmaßen zu einem Greifwerkzeug machte der die
erſt zu dem be indexnawert vieloealiederten, feinſinnia-n wird ſich unſern Kindeskindern in großen Linien offenharen. Stufe

entgegenſtellbarem

folgt,

Künſtler umgeſtaltete. Dieſe Hände erſt halfen jenem Weſen die
Umwelt zu beeinfluſſen und die Sorge für Nahrung und Sicherheit
auf eine höhere Stiufe zu heben.

Aber noch eins geſchah in jenen ururalten Zeiten. Gar ſo raſch
haben die daumentragenden Geſchöpfe die ſchützenden Baumkronen
nicht verlaſſen, aber mit dem Springen und Klettern von einer zur
anderen war es in den gelichteten Wäldern, die immer mehr ſchlanke
Nadelbäume enthielten, endgültig vorbei. Da hieß es nun vom
Boden aus zur Höhe klettern, ein Gehaben, das den rundgebogenen
Rücken des Vierfüßlers ins Entgegengeſetzte, zum Hohlkrenz wölbte.
Die ſo gekrümmte Wirbelſäule aber hob das Tier vom Erdboden
empor und zwang es, aufrecht zu ſchreiten.

Jetzt trug es den Kopf mit ſeiner Nervenanhäufung in der
knöchernen Schale hoch, und die mächtigen Muskelmaſſen, die früher
nötig waren, den hängenden Schädel, ihn ganz umbüllend, feſtzuhalten durften ihn freigeben, ſo daß er n ausdehnen und dem

wachſenden Gehirn: Platz machen konnte. Das aufrecht gehende,
frei in die Weite ſchauende Geſchöpf, das eine kunſtfertige Hand mit

Daumen und ein alles lenkendes und be
herrſchendes Gehirn beſaß, war auf der Erde erſchienen. An jenem
erſten ſonnigen M

da
Maientage war der erſte Menſch erſtanden.

Weite, lange Wege iſt er indeſſen gegangen, viele Jrrpfade
wandelt, und Bkut und Leiden bezeichnen ſeine Spur. Vieles

das aufrechte Geſchlecht ergrbeitet, vieles erzwungen und erworben,
der ganzen Erde Schätze ſich untertänig gemacht, aber das Glück
für alle, die Menſchenantlitz tragen, hat es nicht gefunden.
Aber gemach! Schon richten ſich Millionen glänzender Augen

einer Sonne entgegen, die ihre erſten Strahlen vom dämmernden
Horizont über die Lande ſtreut, einer Sonne, von deren Licht und
Wärme ſie neues Blühen, neues Gedeihen erwarten.

Der Morgen des Sozialismus tagt. Wird auch der Tag, der ihm
nicht alles zu bannen vermögen, was Trauer und Leid der

Menſchheit ſchafft als Befreier und Erlöſer von vielem, was
auf den Völkern laſtet, wird er kommen.

Einen neuen Mai wird er der Menſchheit bringen, wie ein Weſen
jewordenes Märchen aus unſchuldsvoller Hinderzeit Frohſinn und
Traulichkeit verbreiten und leuchtenden Lohn ſpenden denen, die
auf ihn hofften, für ihn ſtritten.

Erſt wenn der Sozialismus einmal Tatſache geworden und aus
den Herzen der Arbeiterſchaft in die Erkenntnis übergegangen iſt,
erſt dann werden wir anfangen, wirkliche Menſchen zu ſein.

Menſchheitswollen.
Von Bruno Schönlank.

Wie unſer Blut die Tage und Nächte ſchreit:
Du und ich, wir alle, einem Schickſal geweiht.

Purpurne Saat und Säemann zugleich,
Sprengen wir die Tore dem Menſchenreich.

Al das Auf und Nieder, all die Verſchlungenheit unſerer Tage

auf Stufe zu immer neuen Weiten wird der menſchliche Geiſt ſtreben
und auch der Gipfel des Sozialismus wird die Menſchheit nur zur
Erkämpfung immer ſtolzerer Höhen anſpornen.

Wie jung iſt die Menſchheit, ſeitdem ſie ſelber ſich Begebniſſe der
Geſchichte feſthält. Wenn wir ſo Jahrtauſende an uns vorüber
rauſchen laſſen, dann ſcheinen ſie auch uns wie dem Gott der Juden
nur wie ein flüchtiger Tag zu ſein, deſſen Flügelſchlag kaum die
Zeit bewegt. Dann heben wir uns hoch hinaus über die qualvolle
Zerriſſenheit unſerer Zeit, die, in ſich ſelbſt zerfallen, nach neuen
Ausdrucksformen fiebert.

Und wenn wir Entbehrungen erdulden müſſen, wenn wir vot ſo
vielen Greueln die Augen verſchließen möchten, wenn wir uns nach
einem ruhigen und glücklichen Eiland ſehnen, wir werden wieder
e ſein von der Größe unſerer Tage, von dem Gefühl, am
Webſtuhl der Zeit mitwirken zu dürfen, wenn wir uns bewußt
bleiben, daß in unſere Hände, in unſere wollenden Herzen, daß
Schickſal zukünftiger Geſchlechter gelegt iſt.

S Die Armen.
Sie ſind ſo, dieſe armen Herzen,
ganz ausgehöhlt von ſtummen Schmerzen,
vlaß und wie Teiche voll Geweine:
rings Leichenſteine.

Sie ſind ſo, dieſe armen Rücken
verkrümmt vom Tragen und vom Bücken,
krümmer als auf den Dünenhütten
die Dachſchütten.

Sie ſind ſo, dieſe armen Hände,
zittrig wie Gräſer im Gelände,
wie dürre Gräſer, die zittern
vor nahen Gewittern.
Sie ſind ſo, dieſe armen Augen,
die nur zu Dienſt und Demut taugen,
trauervoller als die von Tieren,
wenn ſie nach Freiheit ſtieren.

Sie ſind ſo, dieſe armen Leute:
dem Elend fallen ſie zur Beute
mit lammgeduldiger Geberde,
rings auf der freien Flur der Erde.

R. Dehmel (nach Verhaeren,
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1000 neue Volkshbliattleser
neue Partel mitgliederIII am Maji!

hl iſt von 28 000 (Ende 1914) auf über 70 000 geſtiegen. Alles i
len es geht vorwärts mit der Urbeiterſporibavegung, e

Halle und Saalkreis.
Halke, 30. April 1920.

Kampfesmai.
Wieder ruft der 1. Mai und die Millionen des Weltkampfes der

Arbeit rücken heran, im Geiſte geſammelt. Sie ſchauen zurück auf
das, was im letzten Jahrlauf ihre Tat war, und voraus auf das,
was das neue Jahr 'von ihrer Willensmacht fordert: Aus ihren
anrückenden Reihen dröhnt in den Maitag der Schrei: Wir ſind
die Kämpfer um die Freiheit! Wir ſind die Armee des Friedens!
Das ſoll auch bei dem Maifeſt der Arbeit zum deutlichen Ausdruck
lommen. Anders als die Feſte, an denen das Bürgertum ſeines
ſatten Wohlſeins beſonders froh zu werden ſuchte, iſt der prole
jariſche Maifeiertag ein Feſt des Kampfes, das gerade dieſes Jahr
große Opfer zu beklagen hat. Nie hat die deutſche Arbeiterklaſſe
den Weltfeiertag ſo unter dem Klirren der Waffen gegrüßt, wie im
Jahre 1920. Diesmal bedarf es nicht des Geleuchtes von Flam
wenſtößen, um den ſtrahlenden Tag zu ehren, denn das revolutio-
räre Feuer wirft ſeinen Schein über den ſtrahlenden Frühlings-
tag
Die Arbeiterklaſſe feiert den 1. Mai im Zeichen der Revolution,

im Zeichen des beginnenden Wahlkampfes. Da gilt es, alle Kräfte
anzuſpannen, damit das geſteckte Ziel erreicht wird. Der Maitag
muß benutzt werden, zur Werbung keuer Mitſtreiter, zur Gewin-
nung von Tauſenden neuen Mitgliedern der Rnabhängigen So-
zialdemokratie. Unſerer Parteipreſſe, dem Volksblatt, müſſen neue
Leſerſcharen zugeführt werden, dann kann die zu erwartende bür-
gerliche Lugenflut ſich ruhig daherwälzen. Sie ſchadet uns nicht.
Noch einige Wochen, und dann wird die Wahlſchlacht zum erſten
Reichstag geſchlagen, da iſt nicht Zeit zum Raſten; jetzt kommt
wieder die Zeit der fiebernden Unruhe, der Anſpannung aller
NRerven. Was der Wahltag bringen wird, das wiſſen wir nicht.
Aber, wie immer das Ringen um die Mandate ausfallen möge, in
dem Ringen der Geiſter, in dem Ringen um die Kräfte wird die
klaſſenbewußte Sozialdemokratie nicht verſagen. Die fruchtbare,
die ſchaffende Wirkung der Maifeier wird ſich zeigen, wenn jeder
Genoſſe, jede Genoſſin ſich der übernommenen Pflichten bewußt
wird und in dieſem Sinne wirkt. Die Maifeier muß der Ausdruck
des proletariſchen Klaſſenkampfes ſein!

Die eindruckvollſte und gewaltigſte Demonſtration gegen die
rückſichtsloſe Ausbeutung der Arbeitskraft, der das ſchaffende Volk
mehr denn je unterworfen iſt, gegen die erſtarkte Militärdiktatur,
gegen die kühner denn je ihr Haupt erhebende Reaktion iſt die
Maſſenbeteiligung an dem Umzug am 1. Mai. Der Maienfeſttag
iſt der Tag, an dem wir ſeit jeher die Macht des Proletariats
öffentlich betätigten. Auch in dieſem Jahre muß der Umzug in
Halle zu einer gewaltigen Demonſtration werden.

Die Aufſtellung des Zuges erfolgt früh 814 Uhr in acht Reihen,
deginnend mit Reihe eins am Wafferturm, Front nach der Deſſauer
Straße mit dem Rücken nach dem Friedhof.

Reihe 1.
Die Spitze des Zuges bilden die Jnſaſſen der Halliſchen Laza

rette und die Mitglieder des internationalen Bundes der Kriegs
beſchädigten. Jhnen folgen die Radfahrer, die Jugend, der Turn-
verein Fichte, der Frauen- und Mädchenchor, der Arbeiterſänger-
chor, die Frauen und die keiner Gewerkſchaft angehörenden Par-
teimitglieder.

Reihe 2.
Die Gewerkſchaften: Schornſteinfeger, Bergarbeiter, Steinſetzer,

J Zimmerer, Schneider, Maſchiniſten, Bäcker, Sattler und Tape-
zierer, Eiſenbahner.

Reihe 3.
Bauarbeiter, Buchdrucker, Holzarbeiter, Böttcher, Lithographen,

Brauerei- und Mühlenarbeiter.
Reihe 4.

Gaſtwirtsgehilfen, Landarbeiter, Fabrikarbeiter, Angeſtellte,
Gemeindearbeiter, Steinarbeiter, Buchbinder, Buchdruckereihilfs-
arbeiter.

Reihe 5.
Einzelne Betriebe und die Genoſſen von auswärts.

Reihe 6.
Metallarbeiter.

Reihe 7.
Tabakarbeiter, Textilarbeiter, Schuhmacher, Transportarbeiter.

Reihe S.
Valer, Fleiſcher, Glaſer, Dachdecker, Gärtner, Kupferſchmiede,
bpfer.
Die als Ordner beſtimmten Genoſſen bitten wir, ſich in der
Haſtwirtſchaft von Lohſe am Waſſerturm um s Uhr einfinden

u wollen. Damit alle Zugteilnehmer befriedigt werden, iſt die
Nuſik in vier Muſikchöre im, Zuge verteilt. Außerdem haben ſich
och drei Muſikklubs zur Verfügung geſtellt, die im Zuge mit-
marſchieren werden.

Aufgabe des geſamten ſchaffenden Volkes iſt es, dafür zu wirken,
daß alle Betriebe, alle Geſchäfte und Bureaus am 1. Mai durch
Arbeitsruhe dem Arbeiterfeiertage die nötige Weihe geben. Jeder
Mann und jede Frau reihe ſich dem Zuge an.

Der 1. Mai und die Behörden.
Die ſtädtiſchen Schulen einſchließlich der höheren Lehranſtalten

und der Franckeſchen Unterrichtsanſtalten, bleiben am 1. Mai ge
ſchloſſen. Ebenſo iſt die ſtädtiſche Verkaufsſtelle in der Tal-
amtſchule am Sonnabend geſchloſſen. Die Straßenbahn ſtellt eben
falls ihren Verkehr ein. Jm Poſt und Telegraphenverkehr wird
der beſchränkte Sonntagsdienſt durchgeführt. Der Zugverkehr im
Eiſenbahnbezirk Halle ſoll wie an Werktagen durchgeführt werden.
Wie wir jedoch geſtern bereits mitteilten, hat der Hauptvorſtand
des deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſeinen Mitgliedern empfohlen,

mit völliger Arbeitsruhe am 1. Mai zu demonſtrieren, ſo daß ſich
die reaktionäre Eiſenbahnverwaltung mit ihremverkehr“ verrechnen“ dürfte. „Werkt g

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Erhöhnng des Gaspreiſes von 80 Pf. auf 1,20 Mk. für den Kubik-
meter. v Neue Mittel zur Förderung des Kleinwohnungsbaues.

Jn ſeiner geſtrigen Sitzung bewilligte der Ausſchuß für Klein
wohnun en weitere 500 000 Mk. à Conto, der ſpäter aufzunehmen-
den Anleihe. Bisher ſind für dieſen Zweck 1 100 000 Mk. auf

ebraucht worden. Von dieſer Summe hat der Ausbau des
ettiner Hofes zu Kleinwohnungen allein 300 000 Mk. ver

ſchlungen. Als r n für Kleinwohnungenwurden dem Bauverein für Kleinwohnungen“ 13 500 Mk. zu
r et Erweiterung der Hilfsſchule wurden die Koſten

r weitere Klaſſen bewilligt. Für Nachbewilligung für Not-
wohnungen in der Torſchule und Johannesſchule wurden 3000
Mark vorgeſehen. Die bereits früher zu dieſem Zweck vorgeſehene
Summe in Höhe von 7500 Mk. iſt bereits um 4000 Mk. über-
ſchritten. Für Ausbeſſerung der ſchadhaften Dächer der Thalia-

wurden 5000 Mk. vorgeſehen. Die Jnſtandſetzung der Pre-
igerhäuſer der Moritzkirche von der der Stadt Halle die

Patronatsrechte zuſtehen hat ſich notwendig gemacht. Die auf
zuwendende Summe beträgt 21000 Mk. Der Ausſchuß ſtimmt
auch hier kritiklos zu. Ver Schlittenberg an der Friedenſtraße
in Giebichenſtein ſoll erworben werden. Es ſoll den Jntereſſenten
13 Mk. pro Quadratmeter geboten werden. Der Koſtenaufwand
für das geſamte zu erwerbende Berggelände, das ſich in etwa
17 Kabeln teilt und wohl ebenſoviel Beſitzern gehört, wird ſich auf
68 000 Mk. belaufen. Der Berg ſoll zum Teil bebaut und zum
Teil dem Bürgerpark zugeteilt werden. Ferner ſoll der Berg von
drei Seiten mit Straßen umgeben werden. Der Ausſchuß ſtimmte
dem Projekt einſtimmig e Die Eiszufuhr im Wege des
Abonnements vom Schlachthof an die Jntereſſenten ſoll eingeſtellt
werden, weil die Unkoſten in ſtändigem Steigen begriffen und die
Abſatzmöglichkeiten zurückgegangen ſind. Der Abonnementspreis
muß vro Monat von 15 auf 30 Mk. erhöht werden. Nach längerer
Diskuſſion kam der Ausſchuß zu dem Ergebnis, die Abgade von
Eis im Abonnement einzuſtellen.

Dem Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft werden
d Fortbeſtand ſeines Säuglingsheims in Kröllwitz 20000 Mk

willigt. Jnfolge der Steigung der Kohlenpreiſe macht ſich eine
Gaspreiserhöhung r 1 Der Ausſchuß beſchließt,
den Gasvreis von 80 Pf. auf 1,20 Mk. pro Kubikmeter zu erhöhen,
dafür ſoll die Gasmeſſermiete wegfallen. Eebenfalls wird der
Waſſerpreis von 45 auf 50 Pf. pro Kubikmeter erhöht. Die Er-
weiterung der Lehrwerkſtätten in der Handwerkerſchule ſoll in die
Wege geleitet werden. Die dafür aufzuwendende Summe macht
128 784 Mk. die zu erzielenden Einnahmen werden auf 148 184
Mark berechnet, ſo daß die Einrichtung noch mit einem hübſchen
Ueberſchuß abſchließt. Der Ausſchuß ſtimmt dieſer Vorlage ein-
ſtimmig zu. Zum Schluß werden 116 000 Mk. für Erneuerung
einer Weiche im Depot in der Seebener Straße bewilligt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am Mon-
tag, den 83. Mai, nachmittags 4 Uhr. Wahl eines Derutationsmit-

daß die Zahlſtelle Halle weiter vorwärtsſchreite, wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Spaltung der Kommummiſten auch in Halle. Der Spaltpiz, der
im Spartakusbund ſein Weſen treibt, ſeitdem die Zentrale der
KPD. von der reinen Phraſenpolitik abgegangen iſt, hat nun auch
in Halle die kleine Gruppe der Kommuniſten zerriſſen. Vor
einigen Tagen iſt der hieſige Ortsverein der KPD. zur KAPD.
(Kommuniſtiſche Arbeiterpartei) faſt geſchloſſen übergetreten. Da
aber einige, und nicht gerade die Schlechteſten, ſich nicht haben
überwinden können, ſich zum Nationalbolſchewismus zu bekennen,
ſo wird auch die KPD., wenn auch nur ſehr ſporadiſch, weiter bei
uns vertreten ſein. Eine von ganz wenigen Leuten, die zum größ-
ten Teil noch dazu Mitglieder der USP. waren, beſuchte öffent-
liche Verſarnmlung, welche geſtern im Volkspark ſtattfand, bewies
mit vernichtender Klarheit, daß es in Halle aus iſt mit der KP.
Wir bedauern aus verſchiedenen Gründen die erneute Spaltung
links von uns, entnehmen aber aus ihr die felſenfeſte Ueberzeu-
gung, daß in Deutſchland allein die radikale Sozialdemokratie
berufen iſt, Führerin und Bannerträgerin des Proletariats in
ſeinem revolutionären Befreiungskampfe zu ſein. Jn dieſer Partei
mitzuarbeiten und ihr geiſtige Klarheit in jeder Frage zu er-
werben, das iſt die Aufgabe eines jeden, der den Kommunismus
will.

Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Provinz Sachſen. Der vom
Beirat eingeſetzte Bewilligungsausſchuß in Merſeburg hat im
Vierteljahr (Januar bis März 1920) aus der Volksſpende und
anderen Spendenmitteln für Kriegsbeſchädigte in 14 Fällen Dar-
lehen in Höhe von 300 bis 5000 Mk. mit insgeſamt 23 850 Mk., und
in 428 Fällen Beihilfen von zuſammen 102 790,40 Mk. bewilligt,ſo daß die Geſamtbewilligungen im verfloſſenen Vierteljahr
126 640,40 Mk. ausmachen.

Die Beförderungspreiſe der Städtiſchen Straßenbahn betragen
vom 1. Mai an: Einzelfahrpreiſe ohne Wagenwechſel 50 Pf., mit
einmaligem Umſteigen 60 Pf., Monatskarten für drei Teilſtrecken
30 Mk., für alle Strecken 50 Mk., ſteuerfreie Wochenkarten für Ar
beiter (bis 4000 Mk. Jahreseinkommen) 4 Mk., ſteuerpflichtige
Wochenkarten für ſonſtige Perſonen (desgl.) 5 Mk., Arbeiterfrüh-
karten 2 Mk., Schülerwochenkarten 4 Mk., Fahrſcheinhefte mit zehn
Einlagen für direkte Fahrt ohne Umſteigen 5 Mk. Die ſonſtigen
Beförderungsbeſtimmungen der Straßenbahn bleiben beſtehen.

Eine Preiserhöhung nach der andern. Kaum hat ſich die Be
völkerung von dem Schrecken über die erneute Brotpreiserhöhung
erholt und ſich die ganze Schwere der gegenwärtigen Zeit klar
gemacht, wird ſchon wieder eine weſentliche Verteuerung eines
wichtigen Nahrungsmittels angekündigt. Kurz und trocken kündet
der Magiſtrat eine weitere Erhöhung der Zuckerpreiſe an. Jn Ab
änderung unſerer Bekanntmachung vom 29. Auguſt 1919 und unter
Bezugnahme auf die durch die Reichszuckerſtelle mit Wirkung ab
1. Mai 1920 verfügte Preiserhöhung, werden vom Sonnabend, den
1. Mai 1920 ab die v für gem. Mehlis auf 1,88Mark, gem. Raffinade auf 1,92 Mk., Würfelzucker auf 2 Mk., Brodauf 2 Mk., Kandis auf 2,40 Mk. für das v

ſo weiter, und ſo weiter
liedes für das Obdachloſenaſyl. Erſatzwahl in Deputationen und
usſchüſſe. Mittelbewilligung für Kleinwohnungen. Zahlung von

Ueberteuerungszuſchitſſen für Kleinwohnungen. Erweiterung der
Hilfsſchule. Aenderung der Geſchäftsordnung für den Schlacht
und Viehhof. Einſtellung der Eisausfuhr vom Schlachthof. Zuſchuß
an den Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft. Ernene-
rung einer Weichenanlage. Unterſuchungskoſten für Berufs-
beratung. Gaspreiserhöhung. Waſſerpreiserhöhung. Erweite
cung der Lehrwerkſtätten in der Handwerkerſchule. Annahme eines
Kapitals für Grabpflege. Feſtſetzung eines Witwengeldes. Dach-
ausbeſſerung für Geiſtſtraße 42 und 45. Jnſtandſetzung der
Predigerhäuſer von St. Moritz. Einrichtung von Notwohnungen.
Landerwerb am Schlirpenberg. Nachbewilligung für Notwyh-
nungen. De-agleichen für Kapitel XV B 8. Desgleichen für Unwker-
haltung von Heizungsanlagen. Desgleichen für die Handwerker-
ſchule. Fluchtlinienfeſtſetzung für das Siedlungsgelände ſüdlich
der Artillerieſtraße. Aufhebung von Eckverbrechungen Magd:burger
Straße 30 und 31. Erhöhung de rBäderpreiſe. Geſuch um Zuſchuß
an die Arbeiter-Samariterkolonne. Geſuch um Nachzahlung einer
Teuerungszulage. Geſuch um Ueberlaſſung einer Grabſtelle als
Rabattengrab. Beſchwerde über das Wohnungsamt. Geſuch um
Gehaltsregulierung. Antrag betr. Erlangung einer Wohnung.
Antrag betr. Beſeitgung ſchädlicher Folgen von Streiks. Geſuch
um Abhaltung von Oſtermärkten. Antrag auf Schaffung eines
Amtes für das ſtädtiſche Fuhrweſen. Hierauf nichtöffentliche
Sitzung.

Eiſenbahner! Heule abend 7 Uhr, findet im Volksvark eine
öffentliche Hilfsbeamtenverſammlung im Volkspark ſtatt, mit der
Tagesordnung „Beamtenanwärter als Stimmvieh des Beamten-
bundes“. Es wird erwartet, daß alle in Frage kommenden Kollegen
zu dieſer Verſammlung erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Die Vierteljahrsverſammlung des Transportarbeiter-Ver-
bandes tagte am L27. April im Volkspark und ließ ſich Bericht über

Aus demſelben ging hervor, daß diedas 1. Vierteljahr erſtatten. rß.Mitgliederzahl Ende März 4565 betrug, worunter ſich 843 weibliche
Berufsangehörige befinden. Die geſamte KHaſſeneinnahme betrug
75 468 Mk., die Geſamtausgabe 65 210 Mk

keit war eine äußerſt rege tund Beſprechungen. bgeſchloſſen wurden 6 Korporativ- und 12
Einzellohnverträge. Nicht alle berechtigten Forderungen der Mit-
glieder konnten erfüllt werden und es kam deshalb dahin, daß faſt
alle Lohnverträge nur kurzfriſtig zum Abſchluß gelangten und
überall der erſte Kündigunstermin benutzt wurde, um höhere Löhne
zu fordern und herbeizuführen. So wurde auch der allgemeine
Lohnvertrag für das geſamte Handels- und Transportgewerbe zum
30. April gekündigt, und Forderungen auf 75 Prozent Lohnerhöhung
darauf geſtellt. Die Verhandlungen hierüber endigten damit, daß
ſich beide Tarifparteien dahin einigten, daß die am 1. Februar
dieſes Jahres in Kraft getretenen Löhne ab 1. Mai eine Erhöhung
von 50 Prozent, ab 1. Juni eine ſolche von 55 Prozent und ab 1. Juli
eine ſolche von 60 Prozent betragen ſollen. Die Verſammelten
ſtimmten nach lebhafter Debatte, in welcher die prozentualen Zu-
ſchläge als zu gering hingeſtellt wurden, der getroffenen Abmachung
trotzdem mit großer Mehrheit zu. Bekanntgegeben wurde dann
noch, daß beim ſtädtiſchen Arbeitsamt eine beſondere Fachabteilung
für das Handels und Transportgewerbe am 15. April eröffnet wor-
den ſei. Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſeien gehalten, dieſen

kleinen Wölfe meiſt eng unter die Mütter geſchmiegt da.

geriet unter. die Räder des Anhängewagen.

Die geſchäftliche Tätig-
3 waren notwendig 88 Verſammlungena rn notwendig ſammen wiederholt

Nachweis zu benützen. Mit dem Hinweis, am 1. Mat den Welt-
feiertag durch Arbeitsruhe zu begehen und alles daran zu ſetzen

Aus dem Zoologiſchen Garten. Zu ben verſchiedenen Jung
tieren, die dieſes Frühjahr bereits dem Garten gebracht hat, haben

ſich jetzt auch noch drei junge Wölfe geſellt. Blind und unbeholfen,
elt kommen, liegen auch die

Wenn ſie
ſich aber erſt weiterentwickelt haben, werden ſie durch ihr drolliges

wie die meiſten Hundearten zur

Weſen die Beſucher erfreuen. Die Mutter iſt ſehr beſorgt um hre
Kleinen, und es iſt desbalb am Gitter des Geheges große Vorſicht
zu üben, denn wütend fährt ſie auf jeden zu, der ſich ihr nähert.
Mit dem 1. Mai beginnt die Saiſon ſowohl im Zoologiſchen Garten
wie in Bad Wittekind, wobei auf die beſonderen
den Anſchlagſäulen hingewieſen ſei. Als Neuerung wird Mittwochs
und Sonnabend ein Konzert mit Harmoniebeſetzung in der Ward
ſchenke ſtattfinden.

Wochenanzeigen an

Am Sonntagvormittag 10 Uhr findet Füh-
rung durch den Zoologiſchen Garten ſtatt. Nachmittags 38 Uhr

und abends 758 Uhr konzertiert das Seifert Orcheſter unter Leitung
des Muſikdirektors R. Seifert. Näheres ſiehe Anzeige.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 78 Uhr gelangt das
Trauerſpiel Woyzeck von Georg Büchner zur Wiederholung. Sonn
abend abend 7 Uhr: Der Bajazzo; hierauf: Cavalleria ruſticana.
Sonntag nachmittag 3 Uhr Volkésvorſtellung: Wilhelm Tell; abends

7 Uhr: Die heimliche Ehe. Montag abend 75 Uhr: Alt- Heidelberg.
Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, 2. Mai, abends

71 Uhr, das Luſtſpiel: Jm weißen Röſſ'l, von Blumenthal und
Kadelburg durch das Stadttheaterperſonal zur Aufführung.

Mehr Vorſicht! Geſtern nachmittag verſuchte ein Bauführer
in der RichardWagnerStraße einen in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen zu beſteigen. Hierbei kam er zu Fall und

nk e An beiden Beinenſchwerverletzt, wurde er der Klinik zugeführt.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Sonntag, den

2. Mai, Spaziergang nach dem Lindnebuſch. Treffpunkt 2 Uhr nach
mittags Hallmarkt.

Walhalla-Operetten- Theater. Am Sonnabend, den
1. Mai, eröffnet Direktor Walter Steinert die Sommerſpielzeit.
Als Eröffnungsvorſtellung geht Kollos Operette Die tolle Komteß
in Szene. Am Sonntag und folgende Tage wird Die tolle Komteß

Beths Bunte Bühne bringt ab 1. Mai ein neues Programm
mit der Verwandlungstänzerin Melitta Maharow. Auch treten
mehrere bekannte Humoriſten auf.

Apollotheater. Gaſtſpiel Paul Beckers. Fliegentüten-
beinrich, wie eine ſeiner Hauptrollen hieß, der unkopierbare, ſo viel
belachte Komiker, wird nächſten Sonnabend mit ſeiner Geſellſchaft
in das Apollotheater zu kurzem Gaſtſpiel einziehen und wieder viele
Tauſende zum Lachen bringen. Sein neueſtes Stück heißt diesmal
Der vertauſchte Anton, in dem Beckers die Rolle des Grafen Kickers-
berg ſpielen und Gelegenheit haben wird, ſeine Komik und Dar
e rigs un im Erfaſſen menſchlicher Typen in allen Farben
ſchillern zu laſſen. Um ihn herum gruppiert ſich eine Reihe in das
e vreipiet trefflich ſich einfügender, vorzüglicher Schauſpiel-
kräfte.

Nietleben. Unglücksfall. Der allgemeinen Unſitte, wäh-
rend der Eiſenbahnfahrt ſich auf der Plattform der Wagen aufzu-
halten, koſtete heute morgen dem Lehrling Hauk von hier das
Leben. Er fiel vom den 6.34 von hier abgehenden Zug unter die
Räder und war ſofort tot.

Aeusserst Vorteilhaſtes Angebot in Damen- und Kinder-Hüten.
Auegenlicher Strohhut

marine, sohwaruz, rot

13,76 15,75 39,00 32,50
Stronhut, moderne Form

mit hübscher Garnitur

Bacthut, hühsche Form
mit Blumen und Rand garniert
28.50 36.50) 48.00 35.0045,00

Frauenhut gus Borte

mit Rlu men und Band garniert

„Alndermatroennut

we 9,00 10,00 12,75
45.00 65,00 schwarz 15,75 28,00 34,00

Clara Laeissner, Inh.: Luiso Kattner, Lindenstrasse 53 (Ecke RKönig- und NMoerseburber Strasse). u

und feſtgeſetzu. Und
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Zoke Gr. Olrlebstr. u. Igergasse.13 Ahsehledsabend

des vorzüglieh. April- Programms.
an Heues Programm
Ferdinand Fink u. Willi Lachwitz kommen.

W

r

rg- Theater.
Der donnicenſhot 5-Akter,

Alpen-, Liebes- und Sensationsdrama.
hredg Treumt Jnrt im himmel, 3- Akten.

den u n in der Nanptroite. 748e t Solbad Wittelind.

Die Kurkonzerte
finden vom 1. Mai an täglich, außer Montags,

1

früh von ior Sonntags bis 9 Uhr, Diens
tags, Freit ind Sonntags von nachmittagss

92 Uhr Mit vochs und Sonntags abends
b v 7 Uhr an ſtatt. Jeden Freitag nachmittag von 3 t yr an geſelliges Beiſammen-

inz im Saale des Kurhauſes fürHauret rtenJr ihader.
Kurorche eſter.

T hiiharin niſches Orcheſter unter Leitung desSHoermuſtkn r rs Karl Steuer.
Der Preis Dauerkarten beträgt für Er-wachſene 20, r Studierende 10 und ür Kinder

im Alter von 2-12 Tohren 10 Mark,
Die r terkarten g nicht am Himmel-
fahrtste ge, an den en Pfingſttagen und
zum Br runn enfeſte.
O auerkarten werden ausgegeben im Kurhaus,
im Badebureau, ſowie in den Muſikalien-
Handlungen von Hothan, Koch und Manthey;
Karten für Studierende nur beim Univerſitäts-
kaſtellan.
Vorzugskarten für die Wochentags-Nach-
mittags- Konzerte ſind in den durch Plakate
kenntlichen Geſchäften zu haben.

Die Trinkhalle
iſt täglich von 7—9 Uhr geöffnet. Brunnen-

rinkkarten, die gleichzeitig zum Beſuche der
ſämtlichen Frühkonzerte berechtigen, koſten
für die Sommerzeit 10 Mark. Karten ohne
dieſe Berechtigung 6 Mk. Einzelkarten 20 Pf.

Die Badeanſtalt
iſt täglich von 84-12 und 2--8 Uhr abends ge
öffnet. Sol-, Moor, (Original Schmiede-berger Eiſenmoorerde) Dampf-, Kohlenſäure
ſol, Fichtennadelſol, Schwefel elektriſcheLicht- und andere mediziniſche Bäder werden
verabfolgt. Maſſagekuren für Herren und
Damen. Fernruf für Bäderbeſtellungen: 2675.
Möblierte Zimmer im Kurhauſe und im

n

ennnabend, den I. u. So uing, den L. Mai

Badehauſe. 237
Koldener Hirsch.,

Sonnabend, den I. Maf, von naehm. s Uhr an
6r0sSs6s8 Tan2zfeost.

Hierzu ladet freundliehst ein

785 Lotterie- Verein Halle.
wehwewenn un 54

Kränzchen.
Anfang 3 Uhr. 747 Der Vorſtand.
Kalser Otlhelmshulle.
Sonnabend, den all. Mi, nachm. Vhr:

Zer große Zall.-
Athleten-Klub „Eiche“, Halle a,S,

Sonntag, den 2. Mai. im Parnadies:

rn Grosser Ball e3 Uhr 3 U rEs jadet ein 770 Der Vorviang,

Deutſcher Bauarbeiterverband

Bezirksverein Halle.
Zum Aufmarſch nach dem Roßplatz verſammeln
ſich die Kollegen am Sounabend, den 1. Mai, am
Gewerkſchaftshaus. Jeder Kollege muß an der

Maifeier
die e Kamwergden vom Zimmererverhand

treffen ſich beim Kameraden Stützoer, Krauſenſtr. 4

Der Gesangverein Eintracht,
Ammendorf, hält am 1. Mai sein
Vergnügen im Sohaatschen
Lokale in Diemitz ab, wozu alleVerbanäsvereine eingeladen sind.

*294 Der Vorstangd.
Amtliche Velanntwachungen.

V Haile-Städtiſcher Verkauf von Milchpulver,
3. Sonderverteilung,

in der Talamtſchule, am Montag, den 3. Mat 1020.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derZ. ensmitte eive mit den Nummern be

pormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der
Rummern 9001--18 000 nachmittags von Uhr.
Für fede Perſon eines Haushaltes werden 100 Gramm
zum Preiſe von 1,60 abgegeben.

n 2III

Gſchtig für cie hausfrau
Mir ist es gelungen, vor dem neuen Aufschlag

S GWaggon haushaltwaren
hereinzubekommen. Bringe dieselben billig zum Verkauf

Verkauf nur an Detailkunden,

h t Waggon Steingut:
üchengarnituren, 22teilig 225,35 178,85 Teller dWalde 965.-1 5 65 39.85 SarSchünein, t. z es ß

Tafelſervice, 23teilig, mit Gold n. bunt 185.65 Rachtgeſchirre, weiß u. bunt 9,65 7,85

2 Waggon Glas:
Glasſchüſſeln 7,65 3,85 1,45, 78 BVfeffer- und Salzmenagen 2,25 1,95 48Komportel er 3,95 2,83, 1,95 78 Lihörgläfer 7,25 4,65 2,85 1,(5 S

24 Likörſervice 31.,25 E3 15 23. Bietgläfer 3.95 2,“65 1.85

Wag on Emaille-
Schmartöp e. grau. neublau 33,25 16.20 Faſfeeſlaſchen 13,85 9,85 6.95Schöpf und Sck zumlefel s 5.65 3.75 Cmailleſchüſſeln 19,25 11.85 6,80
Racghigelchirre 9,85 5. 5 5,25 4.,45 l Bratpfannen mit Stiel 16.50 12,25 9.7 0

Gaggon echt Porzellan
Kaffeeſervice m. hübſchem Dekor 65, 65 67.25 Teller, glatt und gezackt 65 7,95 5.,45Kaffeekannen 29,85 19,85 14,85 Terrinen in verſchiedenen den e
Taſſen, weiß u. in. bit. Kante 14,25 9,85 6,50 l Kafſcebecher mit Bild.

f. friſche(Grodtüten Blumen

Konſervengläſer
mit guten rotenGummicingen

u 1 1 22.95 3.35 3,95 4,65 195

Ramentaſen echtR ora Ar a
774

um h

e d
h 7 7 Slumentaſt.

(Gleßlannen
u Garten

mit weißem u. grünem

15,65 11 85 9,25

Weingläſer t
tiel

G. 9 5 t1

in allen

224

an un anDie ircare] der »rmarken für den Monat
Mai findet in der Woche vom 3. bis 8. Mai, zugleich
mit der Ausgabe der Brot marken, in den ſtädtiſchen
Martenausgabeſtellen ſtatt. Die Zuckermarken ſind
bei Empfang nachzuzählen. Auch kann eine Nach-
lieferung der in der v orgenannien Heit nicht ent-
nommenen Marken nicht ſtattfinden.Die Tusgabe der Sonder zuckerſte rten
Monat Mai an Kinder dis zu 2 Jahren
Stadtern? r Marktvpiatz 22. 1. Obergeſchoß,
2. Sagl links, vormittags von 9 bis 127. Uhr ſtatt.
Die Ausgabe erfolgt an die empfangsber echtigten
Haushalte mit den non agshnchtab D am
Digpag, den 3. am Dienstag, denMai; H--J am Niittwoch, den 5. Mai; K am
degteie. den 6. Mai; L am Frelia g. den

N. am Sonnat end, den 8. Mai; K ampelag den 10. Mai s am gienszag, den 11. Mai;
am Mittwoch. den 12. Mai W am Fre itag,den 14. Mai. Der Lehbensmi ttel chein und die

Geburtsurkunde des in Frage kommenden Kindes
ſind vorzulegen
Loſe und gepackte Suppen, ſowie Möhrenmehſ.

Es wird nochmals darauf hingewie ſen, das loſe
und gepackte Suppen, ſowie Möhren mehl in den
Kleinhandelsgeſchäften bis auf Widen ruf freihändig
zum Verkauf gelangen können. Die enigen Klein

für den
findet im

3

händler, mit ihren Vorräten geräumt haben,können ſich einen Bez ugeſ Hein im Siadtet nähhrur s
amt, Marktrigt 22, Obergeſchoß, 2. Saal linksin den Vor mittagsſt und n von 8 bis 12 Uhr aus-

ſtellen laſſen.
Auf die Milchkarten der Klaſſe kv wird für die

Woche vom 3. bis 9. Moi vege en Abgabe der für
dieſe Tage gültigen Milchkartenabſchnitte 1 Pfund

r Milch zu m P reiſe von 6 Mk.
(ſechs Mark abgegeben. Der Verkauf erfo lgt bei
den zum Quarkverkauf zuge aſſenen Mil hhändlern.
Gefäße ſind mitzubringen. Di e Milchkartenabſchnitteſind zu Hunderten gel r delt in eſonderem! mſchlage
bis ſpäteſtens Diens den 11. Mai, dem Stadt-ernährungsamt, Abtei ung inzureichen

Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit
reichlich Fleiſch und weißen Vohnen mit Fett

und 7omaten
in der Talamtſchule an Morn tag, den Mai. Ul
elaſſen zum Einke werd die nhaber der
ebensm ittelſchein e mi den Nummer X or

mittags von 8-12 Uhr die Jr der Num-mern 9001 1 -18000, n an 5 26 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an

aushalte mit einer Perſo n eine Büchſe iße
ohnen mit Fett und Tomate h mit

Büchſe Arme
und
Arme V 1 un h

zwei Perſonen eine
600 Gramm Jnhalt)
Perſonen eine ch
Büchſe weiße Bohnen mitabgegeben werden. Der Verl
weiße Bohnen mit Fet i Tom tten beträgt 2.70 Mk.

wo

und für eine Bü Armee-Konſer Mt.
Für Kinder vom 6, 12. Lebensfahre wird für die

Woche vom 3.--9. Mai auf i Abſchnitt 33 des
Einkaufsſcheines für Molkereierzengn Bund
porkondenſierte Milch zum Preſſe van 6 Mk
(ſechs Mark) abgegeben. Der Verkauf erfolgt beiden zum Quarkverkauf zu ca ſen n Milchhändlern.
Die Abſchn itte des Ei nkau tfsſchetnes über Mo kerei-ae: ugniß je ſind bis ſpäteſtens Di enstag den 11. Mai
dem Stadternährunge amt, v te eilung abzu liefern
Tee Die zum ſtädtiſchen Butter und Me rage i teverka if

h Kleinhändler werden auſge et hredie Groß
uKeſite tände von Margarine ſofort

händler zurückzugeben

Bettnässen in und Verkauf
neuer und gebrauchterwird sofort beseitigt 97Jedermann erhält kosten). 7 W r

Auskunft nach Angabe v e t je uſw.
Frau Rust,

Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.
Telephon 3579. 5

Alter u. Geschlecht. ['288
Dr. wed. Th. Eisendacd, München
Sehwanthaleretr. 48 A. s0.

DO O
Spelxezimmer

2 Wohnzimmer
Schlufzimmer

Küchenelnrichtungen

a einzelne Möhbelo
verkauft preiswert

Hax Juneblut,
Wöbelgeſchäft,

Albrechtſtraße 37.
Telephon 1953.

Bitte auf Nr. 37 achten.

1 schlagrither für 125 MK.,
1 Werkzengkasten f. Pol-
sterer, 1 Geilgenkast., schw.,
u. 2 P. Arbeitsschnhe, Gr. 43
und 44 n verkanfen. 766

Deszauerstraße 14, part.

nen temne,
Tiüirsehilder, liefert arn
lage der Bestellung. T
Alfred Königz. dteampel-Schilderfabrik, Halle a. g.

Fleischerstrabe 24.

Wiener Harmonika,
Reisehandkoffer,
Stufenleiter, 2 m hoch,

u verkaufen bei
Heinrich. Saalberg 16, I.

Halt! bare

Schuhsenkel
empfiehlt preiswert

Leipriger XKnzar,
Leipziger Str. 17. *3

Reparaturen
an 496z Vhren

übern. bei ſolider Ausfühbr.
zu normalen Preiſen.

H. I. erner, Uhrmacher,
Große Steinſtraße 85

(gegenüber Barfüßerſtr.).

Gummi
waren-Versaud,

Liste Nr. 3 einfordern.
E. Kertzscher,

Leipziger vtr.
(Rone Poststr.). 67

Hand-,Leiter

a in verſch.
Größe n

Schmiede-
meiſter

Ratfünerie-

otr. B. 741

O

Wohohhn

hl

erhalten Sie nur

bei *295
f. em. Pcerschke

Grünstr. 28.
Telephon 4553.

Lieferung frei Haus.

Vereins Anzelger
Erſcheint jeden Dienstag
und Freitag. m Jahresbeitrag: V llimeter 7.50
Mark.
Hans Gaale)

Arbeiter-Jönger-Cho

Mittwoch, den 5. Mai,pünktlich abds. 7 Ühr, im
Volkspark

letamt Singertunge

Tourioteu- V erein
„Die Naturfreunde“

Sonntag, den 2. Mai;
Tageswanderung nach
Könnern. Abmarſch früh
6 Uhr vom Landheim.
Turnverein Fichte.
Männer- Abteil. Rorden:
„Dienst.u. Freitag 8-10 l.
Turnerinnen: Mittw.8-10.

Volkspork-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag urd Sieg ag, von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerS Caudenſtrate.

vorm. 8 Uhr:Weſen t im Volkspark
F urnhalle), in Tucrner-
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Beruke, Nöbelzelchner.
Und theoretischer Unterricht

wird fachmännizch und gewissenhaft an jnoge
Handwerker und als Vorbereitung auf die Mei ter-

prüfung ertejlt: 776
Vorkstraße Nr. 77h I.
Bekanntmachung.

Jn der 5000. Einwohner zählenden Jnduſtrie-
S gemeinde Greppin iſt die Stelle eines

NMachtwäohters
ſofort zu beſetzen.

Reflektiert wird auf einen energiſchen Mann, bei
Werten Bewerbern auf eine unverheciratete

raft
Bezahlung erfolgt nach dem Tarif der chemiſchen

Jnduſtrie. Hiernach erhält ein ungelernter Arbeiter
4,40 Mark Stundenlohn und die übliche Haushalts-
und Kinderzulage von 10 Pf. für die Arbeitsſtunde.

Bewerbungen ſind bald möglichſt unter Beiſügung
von Zeugniſſen und eines polizeilichen Führungs-
zeuaniſſes hier einzureichen.

Greppin, den 29. April 1920.
Der Gemeindevorſtand.

*291 Faſſauer.
Wir euchen s0fort eine 771

Bureaugehilfin,
welche pgrfekt Haschinenscehreiben
(System Ideah) und stenographiereen
kann, 30wie mit den üblichen Bureauarbeiten
vertraut ist.

Vertrauen würdige Parteigenossinnen wollen
ihre Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen und
Antrittsmöglichkeit sofort seohriftlich einreichen
an das

Berlrkssekrelarlat der USPD. Halle a. 8,

Harz 42/44, III. Ftage, Zimmer 36.
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Nach kurzem Krankenlager verschied
plötzlich und unerwartet am 29. April er.,
abends, meine treusorgende Lebens-
geführtin, meine herzeusgute Mutter

Luise Pietschmann,
geb. Nüutzer. 777
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Von Artur Criſpien.
VII.

4. Anwendung aller Kampfmittel.
In dem Befreiungskampf des Proletaxiats wenden wir alle
ampfmittel an, die uns die moderne Klaſſenkampftechnik bietet.
e Mittel, die uns als wirkſam und erfolgreich im Laufe der
eſchichte der Arbeiterbewegung bekannt und vertraut geworden
ab. Wir verzichten auf kein Kampfmittel, das ſich bewährt hat.
um wichtigſten ampfmittel iſt die Aktion der Maſſe geworden.
je Aktion der Maſſe wird auch das entſcheidende Mittel ſein.
jerfür war das durch die KappLüttwitze im März 1920 ausgelöſte
eſchloſſene Auftreten der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ein
erzeugender Anſchauungsunterricht. Zu den Kampfmittel immer

auch der Parlamentarismus. Das beſonders hervorzuheben,
zre nicht nötig geweſen, wenn wir nicht fortgeſetzt innerhalb der
rbeiterklaſſe lebhafte Auseinanderſetzungen über die Frage Par
mentarismus oder Antiparlamentarismus hätten. So wenig wir
m Rurparlamentarismus huldigen oder uns gar einbilden
jrien, durch den Parlamentaxismus r Sozialismus zu kom
-en, ſo wenig dürfen wir aber auch zu ſyndikaliſtiſchen oder
anchiſtiſchen Methoden zurückkehren, die von der marxiſtiſch ge
alten Arbeiterbewegung ſchon vor mehr als einem Menſchen
er überwunden worden ſind. Revolutionären Sozialdemo
ten war der Parlamentarismus nie mehr als ein Kampfmittel
en vielen anderen. Aber heute, wo alles angefochten wird, iſt
angebracht, auch in dieſer Frage wieder einmal ins Gedächtnis
rückzurufen, wie W grundſätzlich zum Parlamentarismus
elt hat. Es wäre überhaupt für manchen Augen Draufgänger
glick, wenn er nicht nur das Kommuniſtif anifeſt und den
ahtzehnten Brumaire leſen würde. Marx und Engels haben
zuderdem noch einiges geſchrieben, was rer nicht nebenſächlich
t. Tas allgemeine Wahlrecht bringt die geſamte h
zringt alle Schichten der beſidenden Klaſſen r Herrſchaft. n
e eht die Arbeiterklaſſe ihre Forderungen und erzwingt zuweilen
Anerkennungen einzelner Intereſſen in Geſetzesform, indem ſie dieSpaltungen der Bonrgeoiſie unter ſich benutzt. Auch die auf dieſe
Aejfe erreichten Reformen ſind, wie oben ergeleg wurde, Mittel,
An Klaſſenkampf zu unterſtützen. Und gerade für die politiſche

des Proletariats als Klaſſe, für ſeine Erweckung
ind Heranbilbdung als Kampftruppe hatte der Parlamentarismus
ſonders zu Beginn der Arbeiterbewegung eine große Bedeutung.
Toch nie darf üherſ hen werden, daß die Reformen nur Mittel,
micht 9weck des Klaſſenkampfes ſind. Der Zweck iſt die ſoziale
Jriolution. Der Sozialismus als Ziel, das iſt das entſcheidende
Roament, das den ſozialrevolutionären e von dem
ſeormſogzialismus, von der bürgerlichen Demokratie und dem
Fürgerlichen Radikalismus unterſcheidet. Hier dreht es ſich um die
Sage vom kleinbürgerlichen oder vom proletariſchen Charakter der
Urbeiterbewegung. Beachten wir dieſe Grundſätze, dann den
Wir nie dazu kommen, den Parlamentaxismus falſch einzuſchätzen
er ihn zu überſchätzen. „Wenn das allgemeine Stimmrecht nicht
die wundertätige Wünſchelrute iſt, wofür republikaniſche Bieder-
männer es angeſehen hatten, beſitzt es das ungleich höhere Verdienft,
en Klaſſenkampf zu entfefſeln, die verſchiedenen Mittelſchrchten
der bürgerlichen r und wie wir heute ſagen können,
zuch die verſchiedenen Teile der Arbeiterklaſſe ihre Jllufionen
ind Enttäuſchungen raſch durchleben zu laſſen, ſämtliche Fraktionen
her ausbeutenden Klaſſen und heute auch die Reformſozialiſten
in einem Wurf auf die Staatshöhe zu und ihnen ſo die
trügeriſche Larve abzureißen, während der Zenſus nur beſtimmte
Fraktionen der Bourgeoiſie ſich kompromittieren und die anderen
finter den Kuliſſen im Verſteck ließ und ſie mit dem Heiligenſchein
der gemeinſamen Oppoſition umgab.“ ben wir nicht gerade ſeit
dem November 1918 dieſe Wirkung des Parla mentarismus erlebt,
t ihrem großen Nutzen für die Entlarvung der bürgerlichen
Temokraten und die Zerftörung ſchädlicher reformſogtaliſtiſcher
Muſionen innerhalb der Arheiterklaſſe? Denken wir an den
Januar, an die Zeit vor den Nationalwahlen. War do nicht in
brelten Maßen des Volkes, in breiten Schichten der Frauen die
hoffnung und der Glaube an die Wunderkraft der bürgerlichen
Zemokratie horhanden? Glaubte man nicht jenen gleißneriſchen
Worten der Rechtsſozigliſten: als revolntirmäce Haupterrnungen
ſhaft retten zu müſſen die Demokratie, das iſt die Nationalverſamm
lung? Wenn Deutſchland erſt ſeine
zann bekommen wir eine Verfaſſung voller Frerheiten und Rechte.
Frieden Glück und Wohlfahrt. kurz alles, was das Herz begehrt.
War es uns damals möglich. in ausreichendem Maße gegen dieſe
Muſion in den Maſſen aufzukommen? Wir haben uns heiſer
geſprochen in großen Volkeverſammlungen, aber unſere Stimme
r nicht über m übergeugte nicht alle. Die breiten Maſſen
des Volkes haben ſich eine Nationalverſammlung der Reformſozia

mmDer Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Zudwig Anzengruber.

Nach demſelben ſaßen ſie im Wirtshauſe, der Sternſteinhofbauer
de, neben dem Käsbiermartel. „Schau',

Hate er die em, „da der Bub' wieder.
ſieh n.

mi„Dünkt H er wär' nit übler word'n.“
„Mag ſein.
x dein' Dirn' hat auch nicht abg nommen.
„Nein.
„No, was

Se noch a Paarlg t

rer zwei geb'n all' mal W
eh' zu, laug'n 's nit, du die Schritt und die Wörter garit a d' aufg'wendt haſt

o war ich augh, ich
W mer nir mehr d'ran

Es läg dir n
ein. wiin d von der Kreisſtadt war ſchon paarmal bei uns

Jung is er nimmer, was
ſener e h anti“ es bei ahnt
rat'ſt n Gro raFeingteft's dein'm Kind gut! Wär' a Partie, mit dö viel'n
Weiber
„Ei, du mein, weil wir's etwa chriſtlich ſo viel genau nehmen

wit der ein d TürkenDu eſt ja zu ein'm Türkedeine S bin 'mager, dös ſein lauter Ausg'freſſene; du
ßäbeſt ſo ein' echten Sallewachel ab.

äsbiermartel!“
Was denn, Sternſteinhofer
Es war dem Tiſche recht luſtig geworden, aber dem

obiermartel ſtand kein heller Tropfen an der Stirne, geſchweige
n Blut.Der Eiernſteinhoſbauer leerte ſein Glas auf einen Zug, dann

inzte er den am Tiſche Sitzenden mit zuſammengekniffenen
ugen zu: t wie ich ihm's heimgeb'! Wör' wohl ſchlecht ſpöttelte er. „Oder hat er vorhin wirk

lich vom Kinderzieh'n g'red't. Was hat er denn zog n? Dirn'.

2. Beilage zum Volksblatt.

die Ecoberung der poſttiſchen Rugt.
--mmmwm—m--m-—m—- S

liſten und Demokraten gewählt, weil fie an deren Verſprechungen
u 73 haben.

ber, nachdem die Wahl vollzogen war, mußte die rtei der
Reformſozialiſten, mußten die r Parteien im Parlament
den Beweis dafür erbringen, ob ſie ihre Verſprechungen wahrmachen
werden. Die Vertreter unſerer Partei zwangen nun die Reform
ſozialiſten und die bürgerlichen okraten, zu den S
der Arbeiter Stellung zu nehmen. Unſere Genoſſen ſtellten klare

orderungen und Anträge. Es gab kein Ausweichen, die Reform
ozialiſten und die bürgerlichen Demokraten mußten Farbe bekennen

und ſie mußten ſich als das enthüllen, was ſie ſeither geweſen ſind.als Abtrünnige des revolutionären Klaſſenkampfes. Sie Folge iſt,

daß die Maſſen von Jlluſionen geheilt werden und ſich mehr und
mehr von den Rattenfängern abwenden. Die Erkenninis bricht ſich
immer mehr in den Maſſen Bahn. Wir ſelbſt müſſen Sache
führen und kämpfen bis wir frei ſind! Was die ſchönſten Reden
und die beſten Artikel nicht vermochten, die Maſſen vor Jlluſionen
zu bewahren und ſie von Jrrwegen ab und aus Sackgaſſen heraus-
arm. das beſorgt gründlich die Nationalverſammlung mit
hren Handlungen und Unterlaſſungsſünden. Auch bei Wahl

bewegungen iſt der Parlamentarismus ein gutes Mittel. die Maſſen
h und aufzupeitſchen. Ferner können Maſſenaktionen
wirkſam durch unſere Vertreter im Parlament unterſtützt werden,
wie ja ihre ganze Arbeit eine Unterſtützung des Klaſſenkampfes iſt.

e nach dem jeweiligen Stand des allgemeinen Kampfes wird der
rla mentarismus mehr oder weniger Bedeutung ben. Daß

der Parlamentarismus als Kampfmittel nur e die erſte gro
Epoche der Revolution für den Kampf um die Eroberung der poli
tiſchen Macht in Betracht kommt, iſt in unſerem Aktionsprogramm
unzweideutig genug ausgeſprochen. Noch eins iſt beim Parla

mentarismus wichtig für uns. Vor allem in den Gemeinden. Die
Arbeit unſerer Genoſſen in den Gemeinden iſt, Anſchauungsunter
richt für ſie auf dem Gebiet der Verwaltung. Wir wiſſen. daß man
nicht heute Artikel ſchreiben und morgen eine Stadt regieren kann,
daß man nicht heute an der Hobelbank oder am Schraubſtock ſtehen
kann und morgen ohne weiteres fähig iſt, in einer Gemeindeverwal-
tung tätig zu ſein. Das will alles gelernt ſein. Und wenn wir

ute Parteigenoſſen überall hineinbringen, um das Getriebe der
ffentlichen Verwaltung kennen zu iſt das gleichzeitig Zu

kunftsarbeit für uns. Wenn wir in die Lage kommen, die öffent-
liche Verwaltung aus eigener Kraft übernehmen zu 2 dann
wollen wir nicht auf Kapitaliſten, Offiziere und andere Feinde der
Arbeiterklaſſe angewieſen oder von ihnen abhängig fein. Wir rartee
keine Gelegenheit verſäumen, um die Kopf und Handarbeiter für
ihre großen geſchichtlichen Aufgaben fähig zu machen.

5. Zuſammenfafſſung der proletariſchen Maffen.
Wie wir dieſen Artikeln über die erſte T Epoche der proletari-

ſchen Repolution, über dan Kampf um die Eroberung der politiſchen
Macht, die beiden erſten Abſätze unſeres Aktionsprogramms roran-
eſtet haben, ſo können wir ſie mit den fünf letzten Abſätzen
chließen
„Um diefes

Unabhängige Segialdemokratiſche Partei planmäßig und ſrſte
matiſch gemeinſam mit den revolutionären Gewerkſchaften und der
proletariſchen Räteorganiſation aller politiſchen, parlamentariſchen

cheidende Kampfmittel iſt die Aktion der Maſſe. Die Unabth ingige

Bernichtung von Protuktionsinſtrumenten, ſondern die Veſeitigung
des kapitaliſtiſchen Syſtems.

Die geſchichtliche Aufgabe der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei ift es, der Arbeiterhewegung Jnhalt, Richtung und Ziel zu
re und dem revolitionären Proletariat in ſeinem Kampfe für

Sozialismus Führerin und Bannerträgerin zu ſein.

die ſie erſtrebt, der vollſtändi
beſchleunigt und gefichert wird.
abhängige Sozialdemokratiſche Partei auch die Schaffung einer
re ntren aktionsfähigen Jnternationale der Arbeiter aller

ider.
Das Bekenntnis in Wort und Tat zu den Grundſätzen und Forde-

rungen dieſes Programms iſt die Vorausſetzung der Einigung der
Arbeiterklaſſe.

Nur durch die proletariſche Revolution kann der Kapitalismus
ſberwunden, der Sozialismus verwirklicht und damit die Befreiung
der Arbeiterklaſſe durchgeführt werden.“

Verancwortiſch für Dolitie und Porgeinachrichcen: Karl Bock, für Halle und
Saalkreis: Werner Scholem; für Aus der Provinz und VDerſarmmlungsberichte

hann Janßen: für Anzeigent Hermann Schade; Verlag Bolksvlatt G. m. d. H.seta arg Genoſſenſchaftsbuchdrtuckerei e. G. m. d. H., ſämtlich in Hake.

StadtverordnetenFrultion. Reneen 2 Un. Stwbttaus

Wann mer ſo a Waiſerl anſchreit, fallt's eh gkeich in d' Fratß.
Dös is kein' Kunſt. ß er ſich da noch z'reden traut geg'n ein',
der Bub 'nzieh'n verſteht!“

„Wie 72 ewieſen hat vor drei Jahr'n.“ ßv t ſich's auch, ich hab' ihm 'n Daum gehörig af's Aug
ruckt.
„Ja und dabei is ihm nit nur's Aug', auck d' Hoſen blau

word'n.“ (Jn Oeſterreich trägt die Infanterie blaue Veinkleider.)
Du ja gar nit, du Haſenkopf, ich damal zwei Flieg'n

mit einer Klappen g'ſchlagen hab'! Jhn hab' ich einer Dummheit
aus'n Weg g'ſchickt und vor dir hab' ich mir Ruh' g ſchafft, daß d
mer nit allweil vom „in d' Ausnahm geh'n vorred ſt.

Der Käsbiermartel ſritzte freundlich den Mund. „Dö
Mieg n laß ich dir gelten, aber pariert hat er dir nit und dös tut
er dir auch heut' noch nit.

„Käsbiermartel!“
„Vas denn Brauchſt nit ſo umhie z lugen (hinüber zu ſchauen)

nach' m Bub'nittſch. Er ſitzt nit dort, ſäß er dort, hätt' ich's doch nit
bered't vor ſeiner. Aber dabei bleſb' ich, er pariert nit! Schaff'
du ihm hißt, was d' damal, er ſagt dir wieder. nein!“

„Schleicht Son af der alten Fährt' der Fuchs,“ murmelte der
Sternſteinhofer vor ſich hin.

z dich nit beleidigen.“ fuhr der Lange fort, „aber jede Wert
halt' ich dir dadrauf!“

„Du biſt einer, der was verwett', was ſetz'ſt denn ein?
„Meine zwei Braun', wie ſ' draußen vor'm Wagen ſtehen, geg'n

dein magerſte Kuh.“
„Du biſt a Narr! So heilig als was, hätt' ich ds noch heut

hinter mein' Wagerl am Halfter
ch ſteh' dir dafür. daß ſ' im G'ſchirr bleib'n!“

„Dös bleibeten ſ ja ſowieſo,“ ſchrie einer am Tiſche. „Du haſt
ſa beim Wettangebot g'egt: wie ſ draußen vor'm Wagen ſtehen,
und vor'm Wagen ſtehen ſ' im Geſchirr.“

„Freilich,“ pflichteten mehrere bei, „'s G'ſchirr wär' mitver

ſpielt 4Der Sterxrnſteinhofbauer ſchielte über die Achſel nach dem Käs-
biermartel. „No, wie wird dir denn Trau'ſt dich noch?“

„Jch bleib' bei mein' Bot.“
„'s gilt
Beide ſchlugen ein.

hlt all's und d' S braucht nfeuchtung! DerRnerzhuber macht'n Schiedsrichter und bringt d' Sach ins klare!

Der mit ſolcher Einſtimmigkeit zur Würde eines Vorſitzenden
Erbobene war keineswegs eine imponierende Perſönlichkeit, ſchon

Ziel (den Sozialismus) zu erreichen, bedient ſich die

und wirtſchaftlichen Kampfmittel. Das vornehmſte und ent

ozialdemokratiſche Partei Deutſchlands verwirft gewaltfames
Vorgehen einzelner Gruppen und Perſonen. r Ziel iſt nicht die kung-kreis

on

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei iſt der Ucber-
zeugung, daß durch die Zuſammenfaßung der proletariſchen Maſſen nzeni und dauernde Sieg des Prokctariats meven Ausſchreitungen der bewaffneten kapitaliſtiſchen Schutzgilden

Jn dieſem Sinne erſtrebt die Un

zwei Ha

„Hollal A Wett'!* Alle Krüge trommelten auf der Tiſchplatte.

„He, Wirt, jetzt ſchenk' vom beſten ein, der was g winnt,
o

Halle (Saale), 30. April 1920.
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Die Bitterfelder Neichswehrbluttat.

Die kapitaliſtiſche Preſſe hat die Ausſchreitungen ihrer Freunde,
der Reichswehrſöldner von Wittenberg, auf dem Bitterfelder Bahn
hofe zu entſtellen verſucht, indem ſie die Schuld an den Vorgängen
den Arbeitern in die Schuhe ſchob. Wer aber nicht vore angenommen
ift, weiß, daß Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeitern und der bewaff
neten Macht immer von den Waffenträgern provoziert werden.
Dies war auch bei den blutigen Vorgängen in Bitterfeld am vorigen
Sonnabend der Fall, wie durch folgende Meldung der Preſſe
ſtelle des Oberpräſidenten und Regierungs-
kommiſſars Hörſing erhärtet wird:

„Die in der Preſſe erſchienenen Meldungen über die Vorgänge
auf dem Bahnhof Bitterfeld entſprechen nicht den Tatſachen. Rach
den übereinſtimmenden eigenen Ausſagen der beteiligten Soldaten
hat ſich der Vorgang wie folgt abgeſpielt: Vom Bahnſteig hat ein
17- bis 18 jähriger junger Burſche einen im Zuge befindlichen Ur-
lauber mit dem Wort „Noske“ beſchimpft. Der Urlauber, namens
Wohlfahrt, hat darauf ohne weiteres ſeinen ent-
ſicherten Revolver hervorgezogen und auf dem dicht

beſetzten Bahnſteig einen Schuß abgegeben. Auf dieſes Alarm
W ſtürzten ſich einerſeits die auf dem Bahnſteig befindlichen

rbeiter auf das Abteil des Wohlfahrt, um ihn herauszuholen und
feſtzunehmen.

Andererſeits ſchoſſen nun auch aus dem Nebenabteil heraus zwei
andere Urlauber in dem Glauben daß die Arbeiter einen Angriff
auf das Militär beabſichtigten, in die Menge und trafen zwei
Arbeiter, die ſich in einem anderen Zuge auf der anderen Seite
des Bahnſteigs befanden. Durch dieſe Schüſſe wurden ein Ar
beiter, Familienvater von 6 Kindern, ſofort ge-
tötet, einem zweiten wurde der Oberarm zerſchmettert. Be-
ſonnenen Elementen gelang es dann, der Schießerei ein Ende zu
machen.

Aus dem ganzen Zuſammenhange ergibt fich, daß die Haupt-
ſchul d an dem Vorgang die Soldaten und ihre vor-
geſetzten Kommandoſtellen in Vittſenberg trifft,
die offenbar nicht mit der nötigen Sorgfalt auf die Durchführung
des Befehls geachtet haben, wonach Mannſchaften der Reichswehr
nicht mit Revolvern bewaffnet in Urlaub fahren
dür fen. Wenn ein Soldat auf den bloßen Zuruf „Noske!“ auf
einem vollbeſetzten Perſonenbahnhof einen Schuß abgibt, ſind ſolche
Vorgänge infolge der dadurch entſtehenden Wrwirrung natürlich
unvermeidlich. Ueber die Schützen, die ſämtlich aus Wittenberg

ſtammen, iſt vom Regierungskommiſſar die Schutz haft verhängt
worden.“

Beſtialitäten der Lüttwitz- Verbrecher.
Eine der reaktionärſten Ecken unſeres Bezirks ift wohl der Wir-

des deutſchnationalen und kapptreuen Wirtſchafts
minifters Schiele, die Stadt Naumburg, die man ſeit den ſtürmiſchen
Märztagen mit Recht Kappſtadt getauft hat und unter dieſem
Namen heute in ganz Deutſchland bekannt iſt. Nirgendwo haben die

fappiſtiſchen Hochverräter ſo rückhaltloſe Unterſtützung gefunden
wie hei den fortſchrittsfeindlichen bureaukratiſchen Behörden und
nationallſtiſch verhetzten Reichswehrſöldnern der Kreis und Garni-
ſonitadt Naumburg-Kappſtadt. Die im ganzen Reiche vorgekom-

gipfelten in den in der Naumburger Gegend begangenen grauſamen
Bletlorgien der Lüttwig-Soldateska. Aus dem reichen Material,
das unſer Parteiorgan in Zeitz der Zeitzer Volksbote, darüber ver
öffentlicht hat, bringen wir heute im Auszuge eine Darſtellung über
Vorgänge die ſich am 19. März in dem als Badeort bekannten

t r an der Sagle abgeſpielt haben. An dieſem Tage griff plötz
lich und unerwartet eine Brigade Reichswehr, die ſich jedenfalls auf

bem Marſche nach Halle befand, mit allen modernen Kampfmitteln
das mit Arbeitern aus Naumburg und Köſen gefüllte Gewerkſchafts
lokal Zur Tanne in Köſen an. und zwar mit ſolchem Erfolge. daß
gleich ein Dutzend Arbeiter tot am Boden lagen. r wenigen Ar
veltern gelang es zu entkommen, die übrigen wurden gefangen-
genommen. Welch entſetzlichen Veſtien in Menſchengeſtalt die Geu in die Hände gefallen waren, darüber belehrt uns die
furchtbare UAnklage, die einer der Ueberlebenden aus dem Gefängnis
unſerem Parteiorgan in Zeitz mitteilt, und die er durch Eid zu er

Gegenteil einer ſolchen; denn er hieß eigentlich ſchlechtweg „Huber“,muhie ich aber, wie unter Bauern jeder einer größeren Namens-
vetterſchaft Angebörige, einen auszeichnenden guſas gefallen laffen,

der ſeine war die Vorſilbe „Knerz“, welche auf einen im Wachs
tum arg zurückgebliebenen Menſchen hindeutet. Doch Mutter
Natur gleicht gewöhnlich ihre kleinen Ungerechtigkeiten ſelbſt aus,
beſonders wenn man ihr dabei vernünftig an die geht;
Knerzhuber reichte zwar an keinen, wie e da um den Tiſch ſaßen,
heran, aber an Umfang übertraf er jeden.

Der kleine kugelrunde Mann erhob u was immer, außer für
die Zunächſtſitzenden, ein Geheimnis blieb, denn bei ſeinen äußerſt
kurzen etwas krummen Beinen. ſah er im T nicht um ein

ar höher aus wie im Sitzen. Mit dünner, zwitſchernder Stimme
tat er die Frage über den Tiſch: „Alsdann was ſoll's gelten

Der Sternjteinhofbauer antwortete: Käsbiermariels zwei
Braun', wie ſ' d'raußt' vor'm Wagen ſtehen, geg'n a Kuh aus
mein' Stall.“

„D'magerſte. 30 der Martel hinzu.
„Und was is ſtritrig?“ zwitſcherte Kr uber.
„s' is Käsbiermartels Meinung. erklärte der Sternſteinhofer,

r ich mein's Bub'n nit wär' und daß der ſich weigern
wurd', wann ich ihm ſchaff', er dem da ſein' Salr zum Weib
nimmt. Herentgegen h r ich, daß der Toni geg'n mein
Will'n nit muckt! Verſtanden?“

„No freilich, wohl, wohl, dös is einfach murmelten alle
Ein Bauer ſtand auf und ſchob den Stuhl zurück.
„Wohin denn? Wohin denn?“ quieckte Knerzhuber.
„Nun, 'n Toni holt mer, fragt'n, der ſagt ja oder nein und dö

G'ſchicht is im Handumkehr'n ausg'macht.“
Der kleine Mann wies mit dem ausgeſtreckten rechten Arme auf

den verlaſſenen Stuhl hin. nieder, ſitz' nur wieder nieder.
ag' ich! Manner, af'n erſten Aug'nſchein nimmt ſich freilich d'
Sach aus, als könnt' da vom Fleck weg der eine d'Roß mit ihm
fortführen, oder der andere und d'Kuh heimtreiben; aber
doch is's a ganz verzwickte Wett'. Freilich, ſagt der Bub': Nein,
dann hätt' der Sternſteinhofer verſpielt, aber wann hätt' derſelbe
g'wonnen? Denn dadermit, daß der Toni: Ja ſagt, is noch nix
ertwieſen; ſein kindlich'n n und G'horſam zu bezeigen, müßt

er auch danach tun, denn onſt wär' ja ſein Ja nit ja, und
d'rum könnten erſt nach ſeiner Hochzeit mit der Sali und früher
nit 'm Sternſteinhofer dö zwei Bräuneln ausg' folgt werd'n.“

aber die andern alle„Unſinn,“ murrte der Sternſteinhofer,
kopfnickten ſich einverſtändlich zu und der Käsbiermartel blickte
vor ſich hin mit der ſtillvergnügten Miene eines Mannes, deſſen

Er vermied es, ſeinenSache ſich ganz nach Erwarten anläßt.
Nachbar anzuſehen.

der Name kennzeichnete ihn für den Kundigen als das gerade (Dortfehung folgt
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därten bereit iſt.
richten:

„Bei meiner Gefangennahme hörte ich aus dem Munde eines
Reichswehr-Unteroffiziers die Worte: „Sich dir das Ach da hinten
an ſgemeint war ein am Boden liegender ſchwerverwundeker Ar
beiter), das Schwein rief mich um Hilfe an. Dom habe ich aber
gleich mit dem Kelben und mit 'nar Kugel geholfen. Der geht nicht
mohr urter de Bolſchewiſten. Das Miſtvieh hat ſeinen Teil weg!“
Als man mich aus meinem Verſteck hervorzog, hieben drei oder vier
Mann mit Gewehrkolben auf mich ein und trachteten jedenfalls
danach, ans meinem Kopfe einen Trümmerhanfen zu machen nur
dadurch, daß ich beide Arme ſiher dem Kopf hielt, entging ich einem
furchtbaren Tode. Unter den roheſten Mißhandlungen brachte man
mich auf den Hof zur Tanne, wo ſchon einige zum Teil blutüber-
ſtrömte Arbeiter ſtanden und den gemeinſten faſt undenklbaren Miß-
handlungen der Soldaten und Unteroffiziere ausgeſetzt waren. Jch
wurde hier wohl das vierte oder fünfte Mal nach Waffen oder
Munition unterſucht, und weil man nichts bei mir fand, dafür deſto
ſchrecklicher durch Beſchimpfungen, Bedrohungen und Mißhand-
lungen gequält. Ein Arbeiler trug eine Eiſenbahnermüye, dieſer
wurde an die gegenüberliegende Wand geſtellt, und ein Unrcroffigzier
hieb mit einer Reilpeitſche wie ein Wilder auf den Kopf und das
Geſicht des Arbeiters ein, worauf ein anderer Unteroffizier kurzer-
hand den ſo Gemißhandelten mit den Worten: So, du Aas, ver
recke!“ auf vier Schrktt Entfernucig miy dem Gewehr niederſchoſ.
Dasſelbe Schickſal wurde einem jungen Vnurſchen zuteil, blofz mit
Zem Unterſchied daß er zweimal von demſelben, Unteroffizier durch
ven Kopf geſchoſſen wurde mit den Worten: Schwein hat noch
nichx genug, hier verrecke, du Aas!“ Unter Schlägen und Fußtritten
wurden wir dann anf das Bahngleis zur Eckartsbergaer Straße ge-

e im Antemohbil und auf Pferden ein Siab
von Offuzieren verſammelt war, von denen uns ein Stabsarzt
mit den Worten entgegenkam: „Und die Schweine leben noch?!“
Wir wurden gegen eine Wand geſtellt und machten uns ſchon auf
das Schlimmſte gefaßt. Ungefähr 20 Minnten mußten wir 16 bie
20 Gefangenen mit Hände hoch Kniebeuge ſtehen. Mit Kolben-
ſchlägen wurde verjenige, der etwas zu hoch aus dzr Knichenge kam,
zu Voden geſchlagen. Die ermgttaten Arme wurden duech Schläge
miz Kolhen und Seitengewehr immer wieder in die Höhs r

un

h

u vlführt. wo auf einer A

Mit Reitpeiiſchen wurden wir über Geſicht
Kopf geſchlagen. Ein am Boden liegender Arbeiter wurde
durch Fußtritze gegen den Leib wieder in die Höhe ge
trieben. Dabei wurden wir mit den gemeinſten Redensarten be
ſchimpft. Die Offiziere weideren ſich köſtlich an dem Anblick der
Mißhandlungen. Aus den Fenſtern ſchenden Bürgern wurden
Droh- und Schimpfworte der häßlichſten Art zugerufen, z. B. einer
Frau: „Du Miſtvich, mach das Fenſter zu, ſonſt jage ich dir eine
Kugel in den Wanſt!““ Wohl ein Dutzend Mal wurde ich ins Ge
ſicht geſpuckt. Wollte ich den Schmutz entfernen, ſo erinnerte mich
immer ein Kolbenſchlag der uns bewachenden Soldaten daran, daß
ich die müden Arme höchhalten müſſe. Nachdem wir nochmals auf
Waffen unterſucht worden waren erfolgte nach einigen Stunden
unſer Abtransport nach Schulpforta. Hier angekommen, wurden
wir in dunkle kalte Keller geſperrt. Die Poſten, die uns bewachen
mußten erhielten den Pefehl: „Sowie einer den Verſuch macht,
zu entfliehen (das war unmöglich, weil wir eingeſchloſſen waren).
fofort Handgrangten in die Mitte werfen, damit die ganze Geſell
ſchaft verreckt!“ Nach einer ſchlafloſen Nacht erfolgte am 20. morgens
5 Uhr unſer Weitertransport nach Naumburg. Auch hier wurde der
Befehl vom Offizier gegehen: „Sowie von einer Seite ein Schuß
fallt. werden alle Gefangenen ſofort über den Haufen geſchoſſen.“
Ein anderer Befehl lautete: „Wenn einer von den Gefangenen die
Schnauze auftut, dann ſchlagt ihm mit dem Gewehrkolben drauf!“
Endlich wurden wir in das Gefängnis eingeliefert, wo mir als Ab-
ſchiedsgrüße noch verſchiedene Fußtritie und Kolbenſchläge zuteil
wurden.

Dieſe Schilderung, die uns einen Blick in den granenerregenden
Abgrund militäriſcher Verkommenheit tun läßt, ſchließt mit dem
dringenden Appell aus dem Kerker, durch Aufdeckung der Greuel-
taten der Soldateska der Wahrheit zum Siege zu verhelfen. Sind
ſich doch die gefangenen Arbeiter keiner Gewalttätigkeiten bewußt,
wenn man ihnen auch nach bekanntem Muſter alle Schuld in die
Schuhe zu ſchieben verſucht. Es bedarf wohl kaum der Verſiche-
rung, daß in dieſer Angelegenheit noch nicht das letzte Wort ge
ſprochen ſein kann. daß vielmehr der Schleier, den man durch Ein
kerkerung der Arbeiter über die Schandtaten zu breiten gedachte,
reſtlos gelüftet, und die entmenſchten Neronaturen zur Rechenſchaft
gezogen werden müſſen.

Der wirtſchaftliche Rätegufbau im Bezirk.
meiner Sitzung des proviſoriſchen Bezirkswirtſchaftsrates Halle

Leipzig am 21. April hatten ſich zahlreiche Vertreter jaſt aller Re
viere und Jndnuſtriegruppen eingefunden. Jn ſeinem Refergt über
die wirtſchaftliche Räteorganiſation und ihre Wirkung gab Genoſſe
Koenen (VOerlin) einen Ueberblick über den augenblicklichen
Stand der Rätebewegung in Deutſchland und hob hervor, daß im
ganzen Reich die Klärung ſich in der Form vollzieht, wie ſie bei unsn v itteldeutſchland beſteht. Jm Ruhrgebiet waren einige
Je die politiſchen Arbeiterräte mehr in den Vordergrund ge
treten, jetzt jedoch wendet man den wirtſchaftlichen Räten
mehr Aufmerkſamkeit zu. Es iſt dringend notwendig, daß die Pro
paganda eifrigſt betrieben wird, damit die neugewählten Betriebs-
räte nicht erſt in reformiſtiſches Fahrwaſſer gernten. Für die Auf-
gaben, die die Sozigliſierung an die Arbeiterſchaft ſtellt, müſſen
auch entſprerhende Organiſationen geſchaffen werden, da die bis

erigen vproketariſchen Organiſationen hierfür nicht geeignet ſind.Vier bildet die wirtſchaftliche Räteorganiſation die notwendige

Ergänzung zu den Gewerkſchaften und Parteien. Die Propaganda9 ſo betrieben werden, daß die Satzungen und die Karten des
Virtſchaftsbezirkes Halle-Leipzig ſowie des geſamten deutſchen

Wirtſchaftsgebietes in Broſchürenform verbreitet werden. Für die
Aufnahme in die Organiſation darf die Art der Wahl der Betrjebs-
räte nicht maßgebend ſein; es kommt vielmehr darauf an, daß die
Betriebsräte von ihren Kollegen als ihre Vertreter angeſehen wer
den, und daß ſie in revolutionärem Sinne arbeiten. Der Kampf
der gegen die heutige Wirtſchaftsweiſe geführt werden muß, kann
nicht unterbrochen werden, weil Hapitalismus und Sozialismus
ſich gegenſeitig ausſchließen. Die Betriebsräteorganiſation bedeutet
feinen Kampf gegen die Gewerkſchaften, da ſie eine Arbeit über
nimmt, die von den Gewerkſchaften hente noch nicht geleiſtet werden
lann. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die beſten Betriebsräte die
jenigen ſind, die aus der Partei hervorgegangen ſind. Der an
gekündigte Rätekongreß muß ſo bald wie möglich ſtattfinden, damit
endlich ein einheitliches Arbeiten über das ganz Reich erzielt wird.

Die grundſätzliche Stellung der Räteorganiſation fſt in folgenden
Sätzen niedergelegt: Die wirtſchaftliche Räteorganiſation hat die
Aufgabe die Vorarbeiten für die Ueberführung der heutigen Wirt
ſchaftsweiſe in die ſozialiſtiſche zu leiſten Sie bildet ſomit die not
wendige Ergänzung zu den heutigen vroletariſchen Orgonſſationen.
Die Rätebewegung des Bezirks alle-Leipzig ſoll in engſter Füh
inng mit den Gewerkſchaften und Parteien bleiben, jedoch ſo ſie
ſich ihre volle n Tgren, und als vorwärtsdrängen
revolutionäre Bewegung tätig ſein.Wen geographiſchen Aufbau der Organiſation erläuterte Genoſſe

Dörr in längeren Ausführungen. Er betonte, daß die Verbin
d it Leipzig und Vorna nach al wieder hergeſtellt werzen n der Disknſſion wurden einige r
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t gemacht. die auch angenommen wurden.Sr. a mnmehr a ſah widmen
t gegen eine Entſchädigung of die auf
ſten nicht den Charakter einer An

Doch laſſen wir unſeren Gewährsmann ſelber be n nt für den szirkogr t 90 ſta v e Zent rnanzierungsplan ſoll in kigen An
enden ut a ver Linde h

z

e g ch (Halle) al u erere) aLiſt 7 r T Bee u a
Kreiokonferenz der Sozialiſtiſchen Proletarierjugend

für Torgan-LiebenwerdaWittenberg.
Am Sonntag, t o. Mai, nachmittags 2 Uhr, findet in Torgau

im Sängerheim, Breiteſtreſe, eine Kreisjugendkonſerenz der Sozialiſtiſchen Prolelatierjn en ſt tt Kageeordyung: 1. Unſer Pro
granm. R ferent: Genoſſe Oelßner jun. (Halle) L. Verichte derKreisleilnng; 3. Teulung des Kreiſes in zwei Kreiſe (TorgauLie
benwerda und Winenberg-Schweinis) 4. Wahl eines neuern Kreis-
rorortes für Torgau-Lieenverda; 5. Wahlen der Kreslennngen;

Verſchiedenes. Wir bitten alle Ortegruvpen der gerannten
Kreiſe, dieſe Honferenz recht zahlreich zu beſchicken.

Bezirköleitang der Sozialiſtiſchen Proletarierjugend im
RNegiernnédehirt Merſeburg.

Da „Rote Banden und Plünderer“ hier am Ort nicht anzutreffen
waren ſahen ſich drei Landesfäger veranlaßt auf andere Weiſe
ihre Nol wendigkeit darzutun. Vergangenen Sonntagnachraittag
wollte eine Frau aus der Kupferſtraße der Asliefcrungeftelle ein
Gewehr übergeben. Sie mußte es aber wieder mitnehmen. weil
das Burean geſchloſſen war. Auf dem Wege zu ihrer Wohnung
wurde ſie von drei andesjägert: überfaſlen, wobei die Fran natitr-
lich un lag Die „Sieger“ verließen mit ihrer Beute, dem Ge-
wehr, den „Karnpf'platz, während die verwundete Fran mit zer-
riſſener Kleidung und zerzauſten nach ihrer Wohnung ge
bracht wurde. Ein älterer Mann, der die Straßenräuber zur Rede
ſtellte, wurde derart angeſchnauzt, daß er es vor zog, ſtiſlſchweigend
abzuziehen, um nicht am eigenen Leibe zu erfahren, wie die Halli-
ſchen Kapprebellen auch den Virgern von Wittenberg „Nuhe und
Ordnung“ beibringen. Der Vorgang hat glanbwürdige Angen-
zeugen gehabt ſo daß eine gerichtliche Verfolgung dieſes Willkür-
aktes wohl möglich wäre. Dringender denn je muß jedoch vor allem
der de nach Entwaffnung ſolch entarteter Elemente erhoben
werden.

Teutſchenthal. Noiſchrei der unſchuldig Jnhaftier-
ten. Arbeiter, Parteigenoſſen! Sucht unverzüglich feſtzuſtellen,
an welchem Tage der Pfarrer Niehus aus Burgliebenau ermordet
worden iſt. Wer für die nachfolgend aufgezählten in dieſer An-
gelegenheit verhafteten Perſonen einen Alibibeweis antreten kann,
das heißt, den Beweis führen kann, daß die Angeſchuldigten das
Verbrechen nicht verübt haben können, weil ſie ſich zurzeit der Tat
nicht am Ort der Tat befunden haben, wird gebeten, ſofort zweck-
dienliche Angaben zu machen bei Rechtsanwalt Dr. Starke, Halle,
Rathausſtraße, in der Redaktion des Halliſchen Volksblattes oder
beim Amtsvorſteher Döhler in Teutſchenthal. Es handelt ſich um
die ſeit vier Wochen unſchuldig in Halle Jnhaftierten: Gemeinde-
vertreter Otto Jäger, Hans Herzog, Franz Hahne, Karl
Hahne, Hermann Reinecke, Wachsmuth und Sturm.
Damit die Freilaſſung dieſer Bedauernswerten eiligſt betrieben
werden fann, wird gebeten, jede, auch anſcheinend unwichtige Tat-
ſache, die zur Entlaſſung der Genannten dient, unverzüglich zu
melden.

e nen

Gewerkſchafts bewegung. Einder Aus derOrtskartel der freien Gewerkſchaften wurde hier gegründet, dem
folgende Verbände angeſchloſſen ſind: Zentralverhund der An-

Metallarbeiter-, Holzarbeiter-- Fabrikarbeiter-, Bau
arbeiter Muſiker- und Landarbeiterverband. Die Zahl aller
Organiſierten beträgt gegen 1200. Jn den Kartellvorſtand wurden
gewählt: Koll. Walter (Metallarbriter) als Vorſitzeuder. Koll. Vogel
(Buchdrucker) als Kaſſierer und Koll. König (ZVA.) als Schrift
führer. Weiter wurde in der Sitzung das vorgearbeitete Statut
angenommen. Dieſem iſt zu entnehmen, daß von Ortsgruppen bis
zu 50 Mitgliedern ein Delegierter, bis zu 100 Mitgliedern zwei, und
r je 100 Mitglieder weitere Delegierte ins Kartell zu entſenden
ind. Als Kartellbeitrag wird pro Vierteljahr und Mitglied der an

geſchloſſenen Ortsgruppen 10 Pf. erhoben. Das erſte Quartal iſt
das Quartal vom l. April bis 30. Juni. Das Kartell bedeutet einen
großen Fortſchritt, wenn man bedenkt, daß erſt ſeit ungefähr einem
Jahr von einer Gewerkſchaftsbewegung hier am Ort geſprochen
werden kann.

Mücheln. Ein Raubmörder von Kriminalbeamten
feſtgenommen. Der wegen Raubmord ftreckbrieflich verfolgte
Schloſſer Max Wolff aus Braunsdorf bei Merſeburg wurde am
Dienstag von Polizeibeamten im Gaſthaus zum Deutſchen Hof in
Mücheln aufgeſpürt, wo er ſeit Wochen ünter dem Namen Max
Lindner mit ſeiner Geliebten wohnte. Als Beamte den Wolff feſt
zunehmen verfuchten. erſchoß dieſer den Wachtmeiſter Amelung und
verwundete den Gaſtwirt Rößner ſchwer. Durch ejne Hintertür
gelangte er ins Freie, nachdem er noch drei weitere Perſoven durch
Schiiſſe leichter verwundet hatte. Doch wurde ſofort die Verfolgung
aufgenommen, und zwar mit dem Erfolge, daß er abends feſt
genommen werden konnte, nachdem er durch einen Schuß in den
Leib verwundet worden war. Während der Flucht hatte ſich Wolff
noch einer Menge Papiere und Banknoten erledigt, unter anderem
auch eines Brjefes, in dem er zwei Pferdehändler aufforderte, ihm
eine Anzahl Pferde abzukaufen, und die er dann ermordete und um
200 000 Mark beraubte.

Magdeburg. Die Lohnbewegung der Straßen-
bahner iſt geſtern, Donnerstag, exfolgreich beendet worden. Die
neuen Stundenlöhne betragen für Facharbeiter 4,40 Mk., für An-
gelernte 4,15 Mk. und für Ungelernte 3,95 Mk. Die Wagenfübrer
ſollen nach einjähriger Tätigkeit 4,10 Mk. und die Schaffner 4 Mi.
pro Stunde erhalten.

Aus dem Saalkreis.
Dzſlau. Agrariſche Methode. Der Gnytsbeſiter Henze

hatte dieſen Winter der Gemeinde 34 Morgen Kartoffelland ver
es Die nichtbeſitzende Bevölkerung war glücklich ein Stück

artoffelland zu erhilten, und alle Vorbereitungen waren von der
Gemeindeverwaltung getroffen worden. Da platzte wie eine Lombe
der Pachtvertrag, welcher einem Ultimatum gleichkommi, am Sonn-
abend ins Gemeindeamt. Jn dieſem Vertrag fordert Henze:
1. Wenn der Vertrag abgeſchloſſen iſt, keine Ablieferung von Kartoffeln in dieſem Jahre, feine Beunruhigung ſeiner Wiriſchaft, ins
beſondere keine Kontrolle 2. Freigebe der Wohnung im
alten Meißnerſchen Gute, welche vom Mietcinigungsamte mit Be-
ſchlag belegt ift; Vertrag mit Unterſchrift bis Sonntag abend
s Uhr zurück, widrigenfalls der Acker am Sonntag mit Hafer be
ſät wird. Wir fragen: Verſtößt dieſer Vertrag nicht gegen die
guten Sitten Was muß nur in dem Hirn eines ſolchen Agrariers
vorgehen

Schönnewitz. Das „noigeſchlachtete“ Schwein. Wir
veröffentlichten in Nr 9 die intereſſante Meldung daß bei dem
Fleiſcher Wagner vom Arte Driebuſch ein Schwein beſchlagnahmt wurde. Herr Wagner ſchickt uns jedt eine „Berich
tigung“, wahrſcheinlich, wril er mal was von Berichtigungen gehört
hat. Wir ſind natürlich durchaus nicht willens, unſere Leſer mit
dem Geſchreibſel zu langweilen, das noch nicht einmal den Anfor
derungen des Preßgeſetzes entſpricht. Jntereſſant iſt nur, daß Herr
Wagner unſerer ganze Schilderung beſtätigt. Es ſei wirk
lich ein Schwein geſchlachtet worden, das Driebuſch und der frühere
rei r t der ſehr wo ilfspolizeiorgan iſt! be

ot

geſtellten,

e gibtr a c ri ie Bi Werreiiung ber auſgubringenden Beiträge wurde ſolgenbe weitererhoben wer
e Verteilung der aufzubringenden

J

t
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ewehr ihbt er echt zen der Berſafune Wie ſint
wirklich gut, d

Ritßplied der rraktignärene er ſtehe auf dem

ücklich darüber und hoffen, daß er ſich dabei kein Bein n
ehen wird.

ehrb
nusder Par tut. Die Ieſte, Diitgliederverſammi

der P. nahm den Bericht der Kreisgeneralverſammlue Geno ehe m

er

r.

de Ve e r rjammlein a anniteſeß um hr t la u mzug. 4 a
ug Feſtrede, die vom Gen. edbu e gehalten wird. An
chließzend Feier unter Mitwirkung, des Geſangs und Turnverein

und Theatraliſcher Verein. Arbeiter, Parteigenoſſen und
noſſinnen von Seeben! An euch lieſt nun, auch unſere die

zu einer würdigen und machtvollen Demonfratien
zu geſtalten. Auch die geſamte Schul und ſchulentlaſſene Juger,
muß ſich daran beteiligen. rum heraus, um zu demonſtrierech
gegen Kapitatiemus und Militarismus, fur den Sozialismus

Druckdorf. Zu dem Unglüdk auf der Grube Alwinet
Verein wird uns noch geſchtieben: Schon im vorigen Jahre ſind
d Exploſionen fen, bei denen ein Arbeiter verletzt und di
Dächer vom e us abgedegt wurden. Die Sache liegt einfqqh
daran, daß die Kohle ans der Wachsfabrik, welche ſtark mit Venzo
Nu iſt, auf die Keſſel zum Fenern geſchüttet wird. Dadut
onnte ſchon manches Unheil angerichtet werden. Die Keſſeltüren

ſprangen auf und ſtarker wenzolgeruch drang aus dem Keſſel. We
ſogt das Bergamt zu dieſen Din ten. ſt es ülerbaupt zuläſſig, daß
Kuhle, die durch und durch mit Venzol getränkt iſt, einfach auf
offenes Feuer geſchüttet wird? Das Vergamt ſollte ſich ſolch lein
ſinnigen werten mal beſſer anſehen. Die Arbeiterſchaft hat gen
energiſch die Entfernung des betreffenden Beamten gefordert, dent
der Mann jſt eine Gefahr für das ganze Werk, da er keinerlei Feg,
tenntunſſe beſitt.

Sport und Körperpflege.
Fußbal. Die erſte und zweite Mannſchaft des Turnverein

Fichte fahrt kommenden Sonntag nach Weißenfels. um gegen den
dortigen Arberter-Turn- und Sportverein Weißenſeld die fälligen
Retour-Wertſpiele auszutragen. Treffpunkt 6 fruh am Hoyup:,
bahnhof. Ferner ſpielen Fichte III gegen Radewell III. Fiehe-
Jugend gegen Radewell-Jugend. Beide Spiele finden auf den
Sportplatz in Radewell ſtatt. Abfahrt 1 Uhr mittags Rieles,-
platz. Fichte-Schüler Nordabt. ſpielt gegen Freya-aſ'endorſ
Schüler in Paſſendorf. Treffpunit 9 Uhr vormittags Hettſtedter
Bahnhof.

Am 1. Mai findet nachmittags 3 Uhr auf dem Boruſſia-Plag
(an der Paüluskirche) ein Fußballauswahlſpiel ſtatt. Treffpun“t
der Spieler Vereinslokal Boruſſia (Hardenbergſtraße). Das Aus-
wahlſpiel ſoll den bürgerlichen Vereinen zeigen, daß der Arbeiter-
ſport in ſtetem Wachſen begriffen iſt.

Die Naturfreunde wandern am Sonntag früh 6 Uhr von Neu-
Ragotzi ab nach Könnern zum Treffen mit der Osmerslebener
Ortsgruppe. Die Ammendorfer treffen ſich früh 6 Uhr am Hoet
zur Wandernng nach dem Petersberg.

Spielreſultate vom Sonntag. V. f. V. I-Trotha gegen Fichte I-Radewell 5:1l. Vf B1)- Trotha p er Fichte rt adewell 4:3,
S g. f. B.-Schüler I gegen Friſchauf Nietlebener Jugend l 129.

V. f. B.-Schüler II gegen Friſchauf Nietlebener Schüler I 4:0,
Radfahrer. Die Mitglieder der Solidarität treffenſich zur Mai-

feier früh s Uhr 20 Min. am Grünen Hof zur Demonſtration
Die Saalfahrer fahren am Sonntag früh 456 Uhr zum Saalfeſt
der Ortégruppe Mücheln. Reigenräder Sonnabend 7 Uhr abend
im Volkspar kabholen.
vooononnow.Gwß.wnnnrwlawowewwwauaèuunſaoaceongaaco

Quittung.
An Beträgen zur Unterſt ſitzung der Revolutionsopfer gingen weiter

ein Verband der Tabakarteiter 276, Mk. von den Arbeitern dr
Pteſſaer Braunkohlenwerke 300, Mk., Verband der Gärtner 48,50 Mk,
Verband der Gemeindrarbeiter (Stadthad) 197, Mk., Verband der
Glasarbeiter 46,00 Mk., Verband der Glaſer 190, Mk., Verband der
Zimmerer 442, Mk., von den ſozialiſtiſchen Mitgliedern des Provinzial
ſandtages 400, Mk., Verband dey Holzarbeiter 3000, Mk., Sammel-
liſte b. Karl Pfahl Mk., Friedrich Leſſing ö, Me, Adam Knöchel
10,00 Mk., Paul Roßbach 10, Mk., Gewerkſchaftskartetl Zörbig
3000, Mk., H. K. 100, Mk., Verband der Steinſetzer 100, Mk,
Verſchiedene Kröllwitzer 44, Mk., Otto Kürbs 50, Mk., Morl
62,56 Mk., zur Pflege der Verwundeten vom Perſonal Volkseblatt,
Redaktion und Verlag 288, Mk., Schmidt 10, Mk., Schröder
3, Mk., in der Reichskrone 13,50 Mk., Sennewitz 58,50 Mk., Ver
anügungsverein Normanig 59, MRk., Burttel 10, Mk., Wiedemar
Delitzſch durch Knöchel 175, Mk., Volksblatt 5, Mk., Deutſcher
Metallarbeitervervand, Zabſſtelle Halle, 200,-- Mk., Karl Bejer O. B.
09. Mk., Orxtstohlenſtelle Hafen 150, Mk., Ärbeiter Liedertafel
Trotha 61,50 Mk. Geſangverein Heiterkeit 1900 20, Mk., Arbeiter
der Firma Otto Kühn 100, Mk., Ganzer 5, Mk., H. Th. 30, Mk,
E. K. 20, Mk., K. F. 30, Mk., Kirchhof 6, Mk., Hanſen 8, Mk,Jllgenſtein 5, Mk. Walter Oppin 47,75 Mk., Bauſtelle GBeote,
Reideburg, 12, WMik., Reumann t0, Mk. 80, Mk,
Perg. Wegelin Hübner 50, i Wittig Stolzenberg 25, Mk.
Elektromontenre 104,55 Mk., I. Rate Dienstag Stammliſch 20, Mk,
Frau Sperling 20, Mk., Kranzſpende Gas und Waſſerwerk 12,50

Rate vom Lohn ſür Notſtandsarbeiten der Zuckerraffinerie 433,
Liſte 10 Mk. 159, Liſte 20 Mk. 20, Liſte 22 Mk. 70, Liſte
Pik. 73,50, Liſte 65 Mk. 3, Liſte 70 Mk. 220, Viſte 71 M 80,
Liſte 9 Mk. 65.50, Liſte 97 Mk. d6, Liſte j66 Mk. 284,30, Liſte i
Mk. 10, Liſte 1366 Mk. 50, Liſie 1389 Mk. 33, Liſte 136h
Mk. 34, Liſte 1396 Mk. 47, Liſte 1397 Mk. 35,50, Liſte 13
Wek. 49, Liſte 1399 Mk. 68, Liſte 1400 Mk. 41,50, Liſte 149
Mk. 50,50, Liſte 1402 Mk. 58.50, Liſte 1404 Mk. 42,75, Liſte 1405
k. 36, Liſte 1406 Mk. 36. Liſte 1423 Mk. 72, Liſte 142.
Vik. 241, Liſte 1425 Mk. 87,50, Liſte 1426 Mk. 102, Liſte 1436
t. 111,50, Liſte 1443 Mt. 145, Liſte 1458 Mk. 71, Liſte 1450
Mk. 76,. Liſte 1514 Mk. 35. Liſte 1525 M. 67, Liſte 152833 15l, r Dir 45, u i z W Liſte 1408
Mt. 65,35 iſte 1479 Mk 66, e 1434 Mk. 120,--, Liſte 1546W. d. Liſte i Mt. 68,5b, Oiſe 1014 Witt. 5460, Liſte b
Mk. 27, Liſte 1542 Mk. 100, Liſte 1630 Mt. 30. Vſſte 1551
Mit 31. Liſte 1533 Mk. 275, Aſte 1529 Mk. 101,50, Liſte 1486
Mk. 107, Liſte 1435 Mk. 133,50, Liſte 1465 Mk. 66,50, Liſte 467
f. 54,50, Liſte 37 Mk. 46, Liſte 525 Mk. 55,50, Liſte 39 Mk. 50,20,
Liſte 1363 Mk. 37. Liſte 1382 Mt. 15376, Liſte 1308 Mt. 52.
Liſte 1409 Mk. 35,50, Liſte 35 Mk. 81,50, Liſte 116 Wek. 63,—, Liſte 118
Mt. 25.50, Liſte 119 Mt. 18, J Mk. 13,50, Liſte 127 Mk. 19,
Liſte 1427. Mk. 75, Liſte 1428 Mk. 85. Ärbeiferſchaſt der Firma
Cäſar n. Lotez Liſte 1531 Mk. 37, Liſte 185 Mk. 62,50, Liſte 1536
Wek. 44, Liſte 1537 Mk. 49, Liſte 1538 Wik 36,50, Frauenverflg.

3 te 1498 Mk. 74,50, Liſte 1600 Mt. 87, Liſte 1601 Mk. 66,50,
te 1602 Mt. 22,—-, Angeſtellte der Firma A. C. G. Dehne Liſte 1391

Mk. 41, Gaſtwirt Reuſchel Liſte 1827 111, Einnehmer der
ViktoriaVerſ. Mk, 21, Arb. Firma Albin Tietz Pit. 34,30, erſonal

der Firma Gehr. Schubert Mk. 216,—, Einer, der ſicht ſchießen kann
Mk. 50, „Angeſtellte der Allgem. Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
2. Rate Mk. 65, Gebr. Felixdrodt Mk. 400,—, Vom Vergnügen des
Werkſtatte und Streckenperſonals der Straßenbahner Mk. 107,24,
Werkſtatt der Alb. Drechsler Rachf. Wik. 255, Klub der freien
gegelbrüder (Mitglied d. vereinigten Kegelklubs) M. 100 Keukel
Mi. 1, Bergmann Mk. 18, Wegelin u. Hübner Werk I Vik. 301,50,
Sektion der Stukkateure Mk. 96,50, Perſonal der C. T. Lichtſpiele
Mk. 45, Figingeo lder der Metallarb. Eiſenb. Werkſt. Mk. 16,
Paul Beßler Mk. 16, Arbeiterſchaft v. Kupferwerk Trotha Mt. 810,
R. Schmidt und Frau Mk. 30,--, Frau Bullmann Mk. 10, Liſte
Fyiie Börner Mk. 4,60, Rößler, Reuden Mk. 61, A Helwert
Mk. 5.—, R. Hoffmann Mt. 5. Fr. Viö 20, Paul Piöe
Pit. 20, Unterholtungszirkel 1914 Mk. 30, Landarb. Verd. Ortsgr.
Dieskau Mk. 150, Die Unterſtützungskommiſſion.
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Bitterfeld. Maifeier,
A z n Mal ruht T Arvelt:

Von 9 r t 83 Hand und Kopf5 iter gen r Grubebid. T Te e mich teten nen. di Einwohner der eViemat är die Ein wohner v. Deutſch.
im vreudigchen ſo den n

Ahmarseh h 10 Uhe n Arbeiter, irbeiterianen, An eſtellte,
Beamte, (Männer u. ranenſ on guiht an ſammeln
in Cegeſſgchaftegus. don

Um d Dir Pemonstratfions Umzug.
Nachdem Hassenversatamfung auf der Feſtwieſe,

Anſprachen, M ſſengeſänge.
Die Beteiligung am Feſthuge wird fedem organi
ſierten Arbeiter, Angeſtellten, Beamten u. Arbeiterinzur Pflicht gem cht. Von den Geſchäſtsleuten er
warten wir, daß während der Demonſtration die

altung im
Läden geſchloſſen ſind.

Nachmitégg von 3 Uhr an; e
eſellſchafthaus, JePreuß. Hof. gjniss Aen t härchſtratze.

bendsfestfeier im Bürgergarten
unter Mitwirkung des Görlach Orcheſters, des
Arbeiter Geſangvereins, des Frauenchors, desdes RadLihletenklubs, der Ärdeiterjugend.
ſahrervereins, des Turnvpereins, der Arbeiter

amariternolonne uſw. 85Am 1. Mai vereinigt o das deutſche Broletariat zu
einer machtvollen Kundgebung für den Sozialismus.

o n r e hn Bltterfeld. uAllgemelnes Arheſter-Bildungs- Inztltut.

Von den 2. Maf, nnehm. 4 Uhrin Geselhlscehnaſtannusts

Grob. Volkskonzert,ausgeführt vom epes
Görlach- Orchester, Hnlie (835 Ansiker).
Bei pünstiger Witterung imGarten Blusmiusile.Bei ungünst. Witterung z im daal Streieumusik.

Garten ven vorgerlehtet.
Sitzgeregenheit für 600 Personen

Nachdem B a I auf unsere Art.
Vorverkauf bei Franz Stammer, Burgstr. 44,

Konsamverein,. Desnauerstr. 12, im Gesellschafta-
hans, Jebnitzerstraße.

Gleſien u. Umgegend.
Auf zur Halfeteri

Programm.
Mittags re Sammeln im Gaſthof alter Zieten

v S Abſtemplung dera

und Gaſtho
Gewer sbücher.

dem: Feſtrede u. Abmarſch nach den
Dafelbſt:

Nachmittags 2 Uhr. Antreten zum r gut n
tlo alen.

Ball und Preiskegeln.
Die Beteiligung am Feſtzuge wird jeden Arbeiter

r Pilicht gemacht.
Das Feſtkomitee.

Raifeier
Eonnabend, den 1. Mai, vormittags 9 Uhr:

Verſammlung guf dem Markt.
vnſpraqhe des Genoſſen Vanfe, Halle.

Hieran anſchließend:Jemouſttalionsumzug z.
Nachmittags von 3 Uhr an:

Konzert anf der Vrühlſchen Terraſſe.

Sor h
Große Flaſche 5,00 Mt., zur Kur ausreichend, n Apothe'en
und z hatten. Weo nicht erhälkiſch, ſchreibe man
an die Chem. Fabrie Neopharm, Hannover Nr. 46.

Den Ortctramdertare ſnerebunn
e der Verordnun d „Reihereg iſt der

Höchſiſaß für t e zisg ne auf Tages
entgelt mit Wirkung ſe April 1920 feſtgefeßtund die äſigtnng en für Angeſtellte uſw.
vom 3. Mat 1920 an auf 12000 M. Jahres arbeits
derdienſt ausgedehnt.

Die Lohnklaſſen und Beiträge ſind daher vorbe-
altlich der Genehmigung des Ausſchuſſes und des

Zberverſicherungsamke wie folgt feſtgeſetzt:

Entgelt für s SS z 8S den die den 3 ze Arbeitstag Woche Monat 8 s 22 2
x me von bis von bis von bis e u

M h Bl e Pf1 Lehrlinge ohn Entgelt e 0,80t bie 4 i 24 v 100 4 1.20d 4, o s 24, o a w. ot 160 s 1,80G s 36,01] 48 150 i 200 s 2.40s8,01 10 48, o 60 200,01 250 o
s 1001 2 60, o R 250, 500 12 ,60
7 12 72. v0 30001 s 15. b 5 60d 15. on 18 90.0 108 75 450 18 5,40
d 01 2r 104, et 126 450, o 525 21 6,80o 21.01 24 126. o 144 525,01) 600 24 720

z400 er ar 182 a00, 875 27 8,10t 27,01 und 162.01 An 875, o und 30 9,mehr nedr wer
Die Leiſtung n Gpanengew ufw.) erhöhen ſich

dementſprechend wie dieher.
Die Arbeiigeber werden erfucht, die von ihnen

Veſchäftigten ſchleunigſt in die richtigen Wuht
umzumelden dzw. neu anzumelden.
Merſeburg, den 28. April 1920.o er DerEngel,

und.
orſitzender.

Sangerhausen.
sozialdem. Part. U. Gewerkſchaftskartell

eder Arheitor kauft
seine Zügarren und Zigaretten,
sowie Horn Kautabalt u. Rauchtahbak

am besten bei
Telephon 3106, Emil Strahl, Leipziger Str. 19.

kerrete dahnechnen
e und dir arken.ine en Schläuche, n

Spezial- Reparatur Werkstatt
für gämtlehe Nähmaschinen und Fahrräder
Oeio Froatzteoiio Nadoein.

An- und Verkauf von gebrachten
Fahrrädern und Nähmaschinen

G. Gelnholz, Medauſker,
Große Ulrichstraße 27.

Riesen-Zigarettel
z Klasse für sich
mit neuester höchster Bandoerole.

Etwas für Cactwirte. Kantinen und Wiedervertärfe,

Wie althekannt sehr preiswert

J R. Gimpel, acht. mMiah m Neue Promenade au verwechseln. 660

Puppen u. Spielwaren

finden Sie rn Auswahl

Empfehle:
Shagtahbak für Zigaretten in 100 Gramm-Packungen à 12 M..

Deutsche Zigaretten von 25 Pf. an.Englisehe Zigaretten von G0O Pf. an.
Zigaritios von 40 Pf. an.

39 Zigarren Von S0 Pf. an.
D Beste Bezugsquelle für Gastwirte und Kantinen.

e

al t
e dent egrei vinige Tage!

a DHamen-Stlefel cdie e fioe e hahiet iefel

Damen-Halbschuhe

718Splelwarennaus

Rud. Weibezahl
Halle (S.), Obere Leipziger Strasse 66.

e 200090 e rPdet Qualität 195 Mk. töchelspangen- u. FEinspangenform 218 Mk.
169 Mk.

Welsse Leinenschuhe
aus vwur prima ILeinenrips
in jo der Preislage.

Wir bitten uns. Lein.-Spezialfenster zu beachten.

Herren-Stiefel
Rindbox, besonders preiswert 238 MK.

Rinder- Stiefel
Lederbesatz, Ledersohle, 2122 15,55 Mk,und Stofteinsatz 25 36 26.18, 2824 e3,75 M.

Kinder Lederhalhschuhe
3185 108 M. z27/80 89 M.

Hausschuhe
prima Ledersohle mit Stoffoberteil I2, 95 M.

h Sonnabend geöMnet bis 7 Uhr.

elegante Sehnürform

S

d

Kleine Ulrichstraße 1112.

Anerkannt grösstes

Hutformen- Lager

Preise staunend billig.

Ad. Künzel, Hane Mhnnne
Haus der Hüte, lennerth. b8

P darnn
Jauvende Von

Damen I Mnderhöten

nur modernste Formen bei
bdekanntet Preiswürcigkeit

halte zur Auswahl.

nun pring Tor
liefert preiswert

Stto Ladecks,
Holzpantofrel m
Halle. Wansfelder Str. 47,

Außbüun-

Möbel,
Vertikos, Kleſder
i eUmbau, Bett
m. Spiral und

lege-Matratzen.

echt Eiche,
Schlafzimmer

Einrichtungen,

Küchen787

nausiumpen
Papierahbfälle

Slekitro-Motoren,
W Knupferleitungen Vde kauft und verkouf Klub

Pfeiffer &f ritezsohe
Steinweg 4.

Einrichtungen,
Klubſofa mit Seſſel,
Sofa mit Kunſtleder,

arnituren,
echt Rindleder

verkauft 737

Alteisen
Metalle

Felle usw.

Paul Mencle,

Lumpoen, papſer,

Alteis on
kauft zu höchsten Tagespreisen

Ankauf zu höehsten Tagespreisen. Alfred Rein,
Königsberg 6 ung
Gr. Brunnenstr. 14.

freärich Peileke

Halle a. S., Geistatr.

Fele,
a. art. Robbaar, Wolle,

kauft zu höchſten 7

Pelz u. Felhandly
Kuannischestr. I. Tel.Händler erh. hohe vreſe.

Rohprodukten Crosshanclung,

Alter Markt 11. Telephon 2408.
Annahmestelle Halle -Hord:

r Brunnewgt.. S el. u4c

t

m

Haben von Montag mittag bisDienstag früh einen Transport kinos

großer und kleiner reWrenet Läüuferſchweine W
im Grünen Hof, Halle, preiswert x os Ceiston g. t

zum Verkauf.
Gebre Nickel.

101 aWerrslau m elektr. Berich

Telephon 6257. Gohe und juwelen- Fahrten

grunuän auunauuſo IIIdiese Woche
empfehle leh De (nur sohange der Vorrat reloht) v

Zigarren Kütk 60 Pfg. bel 10 Stück 7,60 k. 3
Zigarilos Stück 50 Pfg., bel 10 Stück 4,50 Mk. 2

o W a genfette,
3Huf- u. Leder fetteh Kur Teüie)in besten Quaſitaten. e 28.-, Rrfolg garant.

Maas Co. Heehtenſeſkaufcrtelle für techn. Den ferte 1 verm m

Male a. d. S Herrenstr. 25.

ed. Art, Hauta zeme
esser, Haarausfal

alte BFür Ia Qualität garantiere feh.Tahak- Schmidt, Fannlschestraße 2021. Ansſcehtskarton r r.
empfehle Volksbueohhandlung, Harz 4244. er

57 Besete Enkaufnqnele für Zigaretten. 0III annnn onnno ocs
pfadom



u Mai oiſenempfehleAnsteekhblumen, Anxsiohen
und Kinderbelustigungs- Artikel.

Grosse Auswahl bel billiysten Prefsen.
Paul Lange, Aorseduryer Str. 168,

neben dem Apollo n

eichsadler Trotha.
2Zur Maifeierl
nunbend, d. I. Mal, naehmlt 8 Vhr;

QOrosser Ball
der Arbeiterliedertaſel Trothe 748

Dei ungänstiger Witterung in den Gasträumen,
Es laden freundlichet ein

Arbeiterliedertafel Trotha 0. VFondran.

Cexeilschaktsnuux Diemitz.
93 Sonnabend und Sonntag:
roßer Kavalierball.

n wie kernS fertigen v ar e

5

nur 16 Markt 16,

B. Honnlicke,

denenStoff oder Wareheſeren,

neben der Hirzeh Apotheke.

Königstr. 5. Konie 5.

Qarantierts bester Sitz.

a

Filialen in vtelen Grotatädten.

fertige Korsefts

en Nordhäuser Kautanak,

fosha unne,

Aduchtahak,kngllbche Uiemnenen

66

Diemiß. Tel. 3941
F. 5 landegerzeugnlse,

Wohnungs Binrichtungen,
besondero Küchen und Sehlaf-

Polster-Möbel,
kanft man anf Teilzahlung bei

EFichmann Co.,
Grosse Ulrichstrasse 51,

Pingang Schulstrasss.

zimmer,

Garten: Künstisr-Fretkonzort,

Strom u. Fnizput- Fahre Franz Zenk.
V er

Tagal-Hüte 42
Unien Hüte 20,
Stroh- Hüte 30,
Bast Hüte 26,Kinder-Hüte s

und in den Aweiggesehäften.

auch für Privatkundschakt.

EEIEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDetail-Verkauf: Kleiner Berlin 2 und Leipziger Strasse
(Eeke Poststrasse 1).

Nur kein Neid!
Ich zahle immer noch die höchsten Tagespreise für alle Sorten

felle,
Paul Günther, Graseweg 8.

M Geschàtt für sachgemäbe Zurſchtung und Verarbeitung von Fellev,

Il

In eigener febrh n

G IIIEIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

656 60, 70,
46 60, 60
26, 30, 40
40, 60, 60
26 80, 86,
o 158. 25-

t

Paller-

fapler-

ver lieheQualität.
Speranam

Idsehe
belststrabe 53.

Fahrräder
Viktoria, Möve, Aliright.

Große Auswahl in
Gummi, Wullst, Drahtdecken,
sowie auch Schlauchreifen in
deutschen und englischen Farce

empfehlt2 Krause u nan v
I Deprer-

in allen
und We

ormen
ten.

d aniiatss roh

a a ne Airhan es ralor

2 SW W a wieder eingetroen?
m Alle Wasehmittel x aad dimig.

HMaurerschablonen, Ia Stehelleim,sämtl. Farben, reiner Leinöltirnis.
otten- und Ungezietermittoel.

Duanen, Ziaretten, Tante
in allen Preislagen.

Wiederverkäufer erhalten
Ziqaretten zu Fabrikpreisen
Karl Fehling, G. rn J
755 Feke Alte Promenade.

Hie keinen Vnkosten geben mir die No ſebreit
immer sehr preiswert zu verkaufen 78d

Hemdentuche,

Kleider und aS. S. Biletzky, Leipziger Stfrosse 103,

h r
ornhaut, Ballen und Wbeſeitig mag ſchnel, ſicher und

0 In vielen h n 7
w

os m
end be

ährt. Kuklrol iſt en undDOrogerien zum Preiſe von Mk. 2.50 u aſſen

nichts a aufreden, es gidt rrv.

Wäſche! Ranſchetten,
per Dutzend 3 und 4 Mk. 717

Halleſche Dauerwäſche- Juduſwie
D. C. Schatz., 56 rn 36.Stein fe

Anslchits-Postkarten
m nehlt Die Volks- Guohhandiuno,
e

e enW i W wieder billiger bei

2 W 84.

N. Fuchs, 6.b I.
Halle 45, Gr. VIrichstr. 58, I. II. Etage
empfehlt in grosser Auswahl ung billigen

Preisen Möbel alhjer Art. moderne

Schlafzimmer,
Herrenzimmer,
arbige Küchen,
olsferwaren
aus eigener P'erkotatt.

Einzel-Möbel
in Wunsch eLi-ferins auch nach auswärts. 72

Crmenanhn

Vorhemden u.

Mrangeſlegte

Ktacdelärädte

Drahträune:

Drabtgefledt

Iltter
auch in Klein, Mengen

Halle a. S.
Priedriech straße es.

Fernruf 1807.,

gucherdank!

ermögl. in weni
Tagen das Rauch
zu lassen.begntachtet, ver-blüffend wirkend,
tägl. Danksebreib.
Auskunft umsongst.

Mertur-Versans
Searootherstr. 13.

an

e Fſerame 467
lamentavchen

in Leder
von 24, Mk. an

ſolange Vorrat reieht.
H. Kraxemann,

l eſtraßes Gr.

Erstklassige Bezug
quelle für 732

moderne
Augeneldver

Ausführung naeh jed.,
Arrttichen Rerept,

so Wie alle Reparaturen

hen

80,

u
3690 I

W v I

e m m wen G 988 v.

eingetroffen.

fattMittelwache 6 16.
Ferarul„ 1465.

Fruuenhuar s
Kanft u. gahlt höehgte Preiso
Riohter, Elauchaerstr. 78.

W

Wt

e t
Wiede

Arbeit r

Kompletts Sohlaimwer, moderne Läehen, was da
sehrinake, Tisohe, Stähble, Vortikos, Spiegel. anrücken
Größte Auswahl. Reell und gut. die Käm

Auf Wunsch bequeme Telhabnng. u
Can Klucler dal leben u. n. ulkt ſatten L

jariſche

roße C
den Wel

a n Jahre 1 nſtoößeBillige e JeBerugsguelle dieim Zeich

r anzuſpanßraut- anung vo
ſiademaUsctalſungen engrliche

j Roch ein4 0Sen Reichstaeder dHalle (Saale) t Ja rven.Pfälzerstr. 7 pt. ber wim dem Rin

e klaſſenbete die ſchaf
t

irekxte persönliche 12 r. r tern rDekau e bin e in S r e roter Lage. zu den es prdenkbar dige 2eharüantſ- 8

r etändig gro Sie wort in Die eiin: r eivig, d. Ragnehen rückſichtsTisobwäsche, Hand a i J mehr dertäeher, Hemden, In- des W gen di
Uaeeo- ung Normal- Tägleb Anerkennungen, Maſſenbe
720 Hewden usw. v J 2 ſt der Tr r 3. Mai, 20. z öffentlichSond erkaufatag. Hall e zuAplegl. meines Ge-
burtstages, erhält.
Kunde ein achönes
Präsent Jeder 10.

Kunde eine
emea-t Techdecke:r II n

c. Könler,
Maschinen- ord Apperateden.

Kleiner Sandberg e
Telephon 5192.

Bolzpantoffeln
Pautoffehöhmn.

gut und billig.
Max PFricke,
Trefuaer Sr.

Dorotheenſegbe 17

Inv. W
Vetffelen

Putentmutraten
Auzpiehtiſche,

Außb.-Vertſlos
in großer Auswahl

C. Schulble,
20 Röbelſabrik,
Grehe Märkerſtr. 26,

am Ratskekller.
S sofort.
Gegr. 1881. Fernruf 2590.

Stadt und ünſömin

führt c I ndWilh. Hüner,
Gr. Rrunnenstr. 53.

Fernſprecher 4100.

art. in Rpothek. n.

Meena a Erfiodenges

erfinder
Pigetn 4 Hübscher

Breslau S 171

b Keſzgeher e

Läuſ ehurigx. Steinweg 10. Poſtverſ.

Gumm'-
Splllapparate

Ansfohbrun gen.

a glode d Die ch. u.
pat. geſch. Mittel
Verh. haiie, nur

r

AltPapiercher imd zeitungen

Lumpen, Knochen uſw. höchſte Zagespreiſe.

FranzFell- und Aodpreduttenhandinns,

Halle a. S., Breiteſtraße 6. Telephon 4977.

eine Fuhre abzugeben

90009090 000000 00000009

Ach zuhle

Koſtenloſe Abholung vereitwilligſt.
e

Pferdemist

al h
100

Breiteſtr. 4,
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